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Das walte GOTT der Vater /der uns geſchaffen

hat! Das walte GOtt der Sohn der uns
erloſet hat! Das walte GOttder heilige Gzeiſt
der uns geheiliget hat! Die Hochſte und un
zertrennliche Dreyfaltigkeit  welcher Wercke
unzertrennlich ſind welcher Herrſchafft kern
Ende hat Hochgelobet und Hertzlich geliebet
von uns allen in Freud und Leyd in Leben
und Sterben in der Zeit und inder Ewigkeit
Amen.

Nter allenzeitlichen Wolthaten wel
 che der Allgewaltige BOtt und Herrſcher Himmels
 und der Erden unſerm Selig tperſtorbenen
m. demWeyland Wohlgebohrnen Herrn
v Herrn Gebhard von Alvensleben

Secdorff ErbHerrn Furſtlichen Sachſiſchen Ge
heimen Rahite Deſſen Entſeeiten. Lüchnam abir iüo acht
leider! in groſſen Trauren fur uns haben und in Sein Ruh Kam
merlein zubringen begrieffen ſind in dieſer Welt Vauterlich und mil
diglich erzeibet hat: Kan wolbillig dieſe Letzte nicht fur die Geringſte
mit gehalten werden nemlich daß Seine Gortliche Allmacht
bey dieſen ſehr gefahrlichen und betrbten Zeiten da wir allenthal
ben mit Roht und Todt umbgeben ſind gleichwol dieſem Ohrte an
noch ſo viel Raumund Friſt gegeben hat und noch aiebet daß dieſer
ſein Lieber frommer und getreuer Knecht be cinem Chriſt.
lichtn Hoch  und Anſehnlichen Conduct und: Geleite zu ſeiner ver
langten Ruhe und in ſein vorlangſt zugerichtetes Begrabnis kan ge
bracht werden. O GOttſey hochlich gelobet und gepreiſet fůr

Es
dieſe Gnade und Barmhertzigkeit!



Esſchreiben Gelehrte Leute daß die Alten Ebreer ſicherlich dafür
gehalten es ſey wegen des Alten fromen Methuſalah, welcher unlaug
bar eben in dem Jahre der Sündfluht geſtorben die Sundfluth noch
7. Tage uber die beſtimte Zeit der i2o. Jahre aufgeſchoben worden auf

dabßerſtlich dieſer fromme Alte ehrlich mochte begraben werden: Und
als NoahGott den HErrn gefraget da er ſchon etzliche Tage im Kaſten
geſeſſen warumb die Sundfluht nicht kame, ſol ihm Gott geantwortet

haben: Ich habe noch einen Alten Gerechten auf Erden und
deswegen kan die Sundfluht nicht kommen bis derſelbe erſt
zu ſeiner Ruhe gebracht worden. Wir nehmien dis gerne für be

 bneterecenagenſeyn und Er ein Aufſehen habe auf ſeine Außerwehlten. Daß
Er ihnenauch alle ihre Gebeine bewahre daß deren nicht eu

Yſal.za ai. nes zubrochen (und verlohren) werde. Und daß Erdie Gerech
ten pflege wegzuraffen fur dem Ungluck und die richtig fur
ſich gewandelt haben zum rrieden kommen und in ihren

eniyni Kamiernruhenlaſſe. Unter ſolche wenige Gerechte und

Heilige ſo etwan noch in dieſer letzten Neige der Welt auf Erden

ſeyn mogen/ iſt furwar zu zehlengewe ſen. Unſer Seligſt ver
ſtorbener Herr Czeheimer Raht; und halte ich gantzlich

dafur daß GOtt umb dieſes Frommen Heiligen und Gerechten
und ſeines andachtigen eiferigen Gebets willen die groſſe Gefahr der

Peſt die uns dochſo ſehr nahe von dielem Ohrte annoch ſo lange ab
gewendet daß derſelbe im Friede zu ſeiner Ruhe kan gebracht werden.

Eſai.s Vun jſt an Jhme erfullet das gnadige Wort Gottes: Gehe hin
20. mein Volck (mein Knecht in eine Kammer und ſchleuß die

Thur nach durzu verbirge dich ein klein Augenbick bis der
Zorn furuber gehe. Es iſterfi lletdie gnadige Verheiſſung wel
che GOtt auch emem ſeiner frommen Kuechte gethun: Ich wildich
zudeinen Vatern verſamlen daß dumit Frieden in dein Grab

2. Kön. a verſamlet werdeſt  und dẽine Augen nicht ſehen alle das Un
20. gluck das ichuber dieſe State bringen wil.

Laſſet uns derwegen mitten in unſerm Trauren und Leydwe.
ſen gleichwol an Gottes Gute dencken und ihm fur ſeine Gnade und
Barmhertzigkeit dancken denſelben auch bitten das er ferner die Ge
beine dieſes ſeines Heiligen und Gerechten in Ruhe und Friede in ſeiner
Schlaftammer biß zur frolichen Auferſtehung am Jungſten Tage
bewahren; Auch unſer angefangenes Werck und Chriſtliches Vor
haben zu einen ſeligen und erwunſchten Ende bringen wolle! Wel
ches denn zu erlangen wollen wir uns fur dem Thron ſeiner Gottli.
chen Majeſtat demutigen und mit einander in ſtiller Andacht beten das

Heil. Vater Unſer. T“ccft—
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TEXTUS.,Pſal, i7.V. ij.

DsGd aber wil ſchauen Dein

w νν νν ir üd v  νwil ſatt werden wenn ich erwage

nagh deinem Bilde.

Qingang.
Aν αhs der weiſe Lehrer Syrachdie beruhm

nn/ten Leuthe nacheinander grlobet und unter andern auf
nden Propheten Eliam kommen war that er nachJ

u erzehlung ſeiner furnehinſten Thaten dieſen fehnlichen
Wuncch und iagte: Wohl denen die dich ſehen Syr.a.val.

da werden wir das rechte Leben haben. Jn ſoichen Wortru
giebt der weiſe Mann zu verſtehen:

J. Daß er wunſche den Eliam zuſehen. Ju
Rachdeucken was fur ein ſonderbarer furtreflicher Mann der Elias
geweſen (wovonSyrachs eigene Worte alſo iauten Owie herrlich
biſtu geweſt Elias miit deinen Munderzeichen wer iſt ſo 4. ſenn.

this ochſtherrlich. als Du Dut Wort des  en haſin ei
nen Todten auferwecket und  —anus der chollen bracht
du hiſt weggenommen in einem merter mtt einem feurigen

Êa

Wasgen und Pferden.) An ſolchen Nachdencken ſag ich kom
met den frommen Syrach eäne Begierde und Sehuſucht an dieſen
theuren und aroſſen Wunder. Propheten zuſehen und ſprichndahero:
wohldenen die dich ſehen werden! Nicht zwar wunſchet er
den Eliam auf Erden wieder zuſehen. etwan in einer Entzuckung
wie die heil. Apoſtel Petrus Jacobus und Johannes auf dem Ber
ge Thabor bey der Verklaru ja Ehriſi auch dem Eliam und Moſem
geſehen und darüber ſo polcfkeuden worden dqß Petrus gleichſam
als entzückt fur Freuden ausgeruffen und gefagt: HErr hie iſt Mathayn.
ght ſeyn!

Viel weniger wunſchet er den Eliam au ſehen in einein Ge/ .Sau.et
ſpenſte wie Konig Saul den verſtorbenen Samuel wieder zu ſe

7
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6 Großndernlicher und koimliſch Furſtlcher Schauplatz

hen verlangte auch durch Zauberkunſt einer Warſagerin zu Endor
deſſelben Geſtalt ihm vorgeſtellet wurde.

(Auf welche Weiſe auch der Kayſer Marimilianus l. ſeine verſtorbene Gemah
lin Mariam Burgundicam wieder zu ſchen gewunſchet die ihm auch durch

zZauberkunſt des Schwartzlunſtlers Johannis Trithemy im Geſpenſt iſt vor
geſtellet und ins Gemach gefuhret worden:)

Sondern es wunſchet Syrach den Eliam zu ſehen im ewigen
Leben wie er ſelbſt zu vernehmen gibt mit den Worten: Da wer
den wir das rechte Leben haben. O wer wolte nicht wenn
er von den heil. Patriarchen Konigen Propheten Apoſteln Marr
tyrern und andern heiligen Menſchen ſo viel ruhmen horet wer wol.
te nicht wunſchen dieſe heilige und beruhmte Leuthe init einander zu
ſehen und zwar nicht indieſer Trubſeligkeit ſondern in der Himliſchen
Glory und Herrlichkeit? Ward doch bey dem heiligen Ertz Vater
Vacob als er von ſeines allerliebſten Sohns Joſephs Herrlichkeit in
Egypten horete eine ſolche Begierde ihn zu iehen erwecket daß er

1. Moſ.5. ausbrach und ſagte: Jch habe gnug das mein Sohn Jo
a8.

ſeph noch lebet ich wil hin und iyn ſehen ehe ich ſterbe.
Beny der Koniginim Reich Arabien da ſie von des Jſraelitiſchen Ko
nigs Salomonis Weißheit und Herrligkeit horete ward eine ſolche
Begierde denſelben zu ſehen erwecket daß ſie ſichauf den Weg machte

und uber 241. Meilen hinzog gen Jeruſalem den beruhmten Sa
Suntings lomon zu ſehen. O wie viel weniger wirds frommen Chriſten zu

itin: 1. 143. verdencken ſeyn wenn ſie wunſchen und ſich drauf freuen die be
runmten heiligen GottesManner in ihrer Himliſchen Weißheit
Ehre und Herrligkeit zu ſehen.
Da werden wir mit Freuden den Heyland

ſchauen an
Der durch ſeyn Blut und Leyden den Hinw

mel aufgethan
Die lieben Patriarchen Propheten allzu

hlmah
Die Wartrer und Apoitel bey ihm in groß

ſer Zahl.

Z. Hiernegſt Preiſet Syrach Seelig die jenigen
die umb der Freundſchaft Elia willen geehret ſeyn werden.

Gs iſt traun einen in der Welt eine groſſe Ehre wenn manmit vor-
nehmen Herren und Furſten oder ſonſt mit Beruhmten und Hochge.
ehrten Leuthen in ſonderbahrer Freundſchaft ſtehet: Noch viel mehr

dund



und groſſere Ehre aber wird es ſeyn im Himmel wenn einer mit den
Heiligen Gottes in ſonderbahrer Freundſchaft ſtehet. Die Freund-
ſchaft aber welche wir mit den lieben Heiligen haben konnen und ſol—

len iſt die weun wir ſie (nicht anbethen ſondern) ehren lieben und
loben undihr Leben uns zum Exempel der Nachfolge furſtellen nach Ebr.13/7
der Ermahnung: Gedencket eurer Lehrer we che euch das
Wortr Gottes geſagt haben welcher Ende ſchauet an und
folget ihren Glauben nach. Wenn wir ſolches thun ſo ſind wir
iiunder Freundſchafft aller Heiligen und umb der Freundſchaft wil-
len ſollen wir auch im Himmel deſto mehr geliebet und geehret wer
den von Gott ſelber von den Engeln und von allen lieben Heiligen.
O wer wolte ſich nicht bemuhen hier in dieſer Welt den verſtorbenen
Heiligen als dem heiligen Abraham im Glauben dem heiligen Elia
im gottſeligen Eyfer dem heiligen Hiob in der Gedult dem heiligen
Joſeph inder Keuſchheit dem heil. Daniel in der Beſtandigkeit dem
heiligen Paulo in der Liebe und andern Heiligen in den Tugenden
nachzufolgen? Auch aller heiligen Propheten und Apoſtel Wort
und Lehren mit gebuhrenden Gehorſam anzunehmen damit wir

unſere Liebe und Freundſchaft gegen dieſe heilige Gottes Manner
erweiſen und dermaleinſt im Ewigen Leben umb ihrer Freundſchaft
willen wieder geehret werden mogen? Ja wir haben auch noch viel
lebendige Heiligen auf Erden welche im Glauben Abrahams in der
Gedult Hiobs und andern Tugenden (wiewohl in Schwachheit
und geringen Schein) wandeln: Warlich wenn wir dieſe lebendige
Heilige keunen und dieſelbe lieben ehren ihnen gutesthun und ihre
Frenndſchaft gewinnen ſo ſollen und werden wir umbderer Freund
ichaft willen wiederumb von Gott ſeinen Engeln und allen Heiligen
im Himmel geenret werden wie unſer Heyland Chriſtus theuer ver.
heiſſet Lue: is Macyhet euch Freunde mit den ungerechten
Mammon /auf daß Wenn ihr nun darbet ſie euch aufnehmen
in die Ewige chuůtten.

J. Endlich freuet ſich Syrach mit auen Heiligen. das

rechte Leben zu erlangen indem er ſpricht: Da werden
wir das rechte Leben haben. Er wil ſagen: Es iſt wol etwas
daß Gott in dieſem Leben manchen Menſchen zu beſondern groſſen
Ehren bringet (wie denn die beruhmten Leute deren Shracham ſel
bigen Orthe acap. 44a. uſq; ad 49. gedenicket fur andern herrliche Ga
ben von GOtt gehabt und dadurch in aller Welt ſind beruhmt und
geehrt worden.) Aber was iſts? wenn einer gleich ſolche Krafft von 2.Kon.il
GoOtt hette wie Elias das man konte Fewer vom chimmel fal 10..
len laſſen und Codten auferwecken ſo were esdoch nichts in 1. Kon.r7t
maſſtn Elias ſelber ſtines Lebens auf dieſer Welt ſo mude worden das i.
er zu Gott geſeufzet und geſagt: Esiſt gnug ſo nimb nun Err 1 Koön.is 4
meine Seele ich bin nicht beſſer denn meine Vater.

Da



ESyr. 4o

1.2. 4.

Jac.z 23.

Das Leben dieſer Welt es ſey ſo herrlich und koſtlich als es wolieiſt es doch nur ein elend und jammerlich Ding voll furcht Sor

ge/und chofnung da iſt immer Zorn Eyfer Widerwar
tigkeit Unfriede Todesgefahr Neid und Zanck: Das E-
wigeLeben aber da Elias undandere Heiligen Gottes itzund ſind das
iſt das rechte Leben ein Lebenohue Furcht ohne Sorge ohne Hof
nung Ein Leben ohne Zorn ohne Eyfer ohne Neid ohne Zanck
ohne alle Widerwartigkeit ja ein Leben ohne Todt und alſo das
Rechte (wahre) Leben. Das Leben dieſer Welt heiſſet wol ein Le.
ben aber es iſts nicht; denn

Mitten wir im leben ſind mit dem Todt
umfangen.

Wie kan nun das ein Leben mit Beſtand heiſſen das alle Augen.
blick in den Todt kan verkehret werden Aber das ewige Leben das iſt
das Rechte Leben das lebendige Leben das lanue Leben
dasſeelige Leben das volkommene allerherrlichſte und be
ſtandigſte Freuden; Leben:

Ein ewigLeben iſtgewiß da itzt Elias lebt und iſt/

dahin ſollen wir gedencken.
O wohl uns wenn wir erſt dahin gelangen da da werden wir

dasrechte Leben haben
Wie nun Eyrachſichſonderlich gefreuet denE—

liam zuſehen und dabery geſprochen: Wohl denen die dich
ſehen und umb deiner Freundſchafft willen geehretſeyn wer
den da werden wir das rechte Leben haben: Alſo mag ein
Chriſtglaubiger Meinich noch viel tauſendmal mthr ſich ſreüen ſeu
nen GOtt und Jſüm zuſehen und des Syrachs Worte auf
denſelven zu richten und zu ſprechen: Wohl denen die Dich ſehen

„werden!Jnmatten denn ſolches auch unſers Seligſt verſtorbe

nen cherrn Geheimen Rahts Wunſch und greude in die
ſemeiteln Leben allezeit geweſen daß Er mit David geſagt:
Jeh aber wil ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit Ich wil
ſatt werden wenn ich erwachenach deinem Büde. An gleich
ſo vielgeſagt als: Mwohl denen die dich O GOtt Vgtei
dich OGOtt Sohn dich OMOtt co. Geiſt ſehen und
umb deiner Freundſchafft awillen geehret ſeynuerden (wie
von Abraham geſthrichen ſtehet  Abraham dat ohott geglaubet
und iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechutt und iſt ein Freund ot/

tes geheiſſen.)Da /da werben wir das rechte Leben haben.

Nun



Nun wir werden ihn (den HErrn unſern GOtt) ſehen Moſ.24.
aber nicht itzt wir werden ihn ſchauen aber nicht von na

17.hen. Witr wandeln itzt im Glauben und nicht im ſchauen. 2or.5 /7.
Wir ſehen itzt durch einen Spiegel in einen dunckeln Wort 1.cor.nzn
denn aber von Angeſicht zu Angeſicht. Was wir nun kuünf
tig hoffen mit allen Heiligen und Seligenzu erlangen daran wollen
wir itzt mit allen unſern Sinnen und Begierden hangen: Und zu
dem Ende aus dem verleſenen LeichTerte mit unſerer Glaubens. An
dacht beſchauen

THEATRUM COELESTIS GLORIF.
Den Groß Herlichen und Himliſch Furſtlichen

SchauPlatz der Ewigen Glorh und
Sligkeit,

Dahin die Seele unſers Seligſt/Verſtorbenengelanget.
Davon es heiſſen mag:!

Dergantzen Welt ihr Thun iſt nichts als Eitelkeit
Das Antlitz Gottes ſehn iſt rechte Herrligkeit.

Nun hievon etwas mit rechter Andacht zu reden und zu ho—
ren wollt uns allen Gott vom Himmel ſtine Gnade und Geiſt ſchen
cten und verleihen umb JEſu Chriſti willen Amen.

Mbhandlung.
uſſer allemn Zweiffel iſis daß der Hellige

David in unſern vorhabenden Teprt. Worten von dem
Ewigen ſeben rede und darinnen ſeine Freude
und Hoffnunguber den zukunftigen Ewigen Leben an
den Tag gebe; Junmaſſen ſolches die kurtz vorherge

henden Worte geben da er geredet von der vermeynten Gluckſelig

keit dieſes Lebens und von den Leuthen dieſer Welt welche ihr
Theu haben in ihrem Leben etc. Denen ber ſetzet der heilige
Dabvid ſich entgegen und ſpricht Jch aber wil ſchauen dein
Antlitz etc.Erofuet alſo der H. Geiſt in dieſen Worten:

C Trua
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10 Großẽenerulicher und Him̃liſch Furſtlicher Schauplatz

THEATRUM COELESTIS GLORIE.
J

Den Groß ·Herrlichen und Him̃liſch Furſtlichen

Pſals lö3.

SchauPlatz der Ewigen Glory und
Herrligkeit

Davon es heiſſen mag:

Der gantzen Welt ihr Thun iſt nichts als Eitelkeit
Das Antlitz Gottes ſehn iſt rechte Seligkeit.

cn md zwar wird uns dieſer himmliſche Schau/Platz zu
Subedencken furgeſtellt:? J. KRatione SUBIECTI, uteaerum SINGULARISSIMUNM, in

Betracht der Zuſchauer als ein Heiliger und von der
Welt gantz abgeſonderter SchauPlatz in welchen
keine als allein die Gerechten Glaubigen Gottliebenden und
Himmels .begierigen Seelen eingelaſſen werden. Denn der heilige

David ſpricht: Jch aber in Gerechtigkeit.
Lieber? Wer ſind die jenigen die in dieſen Schau  Platz der

HimmliſchenHerrlichkeit ſollen eingelaſſen werden?
Dieſes beantwort der heilige David. 1. Negativè vel remotive,

dergeſtalt daß er anzeiget wer in dieſen chimmliſchen Schau
Plar; nicht werde eingelaſſen werden nemlich mit den Wort
lein Aber. (Jch aber) denn mit demſelbigen werden wir gewieſen
auf die nechſt vorhergehende Worte welche alſo lauten: cErr
errette meine Seele von den Leuthen dieſer Welt welche
ihr Theil haben in ihren Leben welchen du den Bauch ful/
leſt mit deinen Schatz die da Kinder die Fulle haben und
laſſen ihr ubriges ivren Jungen Jch aber c.

Nach anweiſung dieſer halben und klaren Worte ſollen und wer
denin den Himmliſchen SchauPlatz nicht eingelaſſen werden

G) Alle Liebhaber dieſer Welt (oder: Leuthe die
ſer Welt.) Viride Terra, Leute von der Erden. Durch dieſelbe
werden nicht verſtanden die jenigen ſo in der Welt ſind denn das
ſind alle Menſchen auch die cheiligen ſo auf Erden ſind; ſon
dern die von der Welt ſind. Das iſt die nur auf eine Viehiſche
Arth und Wiiſet die irdiſchen Sichtbaren Zeitlichen und Weltlichen
Dinge lieben und ſuchen auch darauf alſo verpichtet ſind das ſie
auch verbotene Ehre Guter und Wolluſte der Welt begehren und

anneh
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der Ewigen Glory und Seligkeit. nn
annehmen die da lieb haben die Welt undwas in der Welt 1. Joh.r /i
iſt nemlich des Fleiſches Luſt und der Augen Luſt und
hoffartiges Leben. Denn ob zwar die frommen Kinder GOttes
auch in der Wett ſind ſo ſind ſie doch nicht von der Welt. Sie ge. Joh.i4/15.
hen mit der Welt umb aber ſie ſtellen ſich der Welt nicht gleich. Rom.i2 2.
Sie brauchen dieſer Welt aber ſie misbrauchen derſelben 1.Cor.7 zi
nicht. Ob ſie gleich in der Welt haben Haus und Hoff Acker und
Vith Geld und Guht; So nehmen ſieſich dochdeſſenallen nicht an
als Eigenthums Herrn ſondern nur als chaushalter die dem Uc.rs n0
Oberſten EigenthumsHerrn muſſen Rechenſchaft geben. Sie ver
langen in dieſer Welt keinen Uberflus und groſſen Vorraht auf uc. 12/ 13
viel Jahr ſondern bitten nur umb ihr Taglich /Brodt und was
man darf zur Leibes- Noht. Sie wiſſen und bedencken ſtets daß
ſie in dieſer Welt nur Pilgrim̃ und Gaſte ſind. Wie nun ein Pſal.z5 iz
Gaſt oder Wandersman in einer Herberge zwar des gegenwarti. Ebr.n 13.
gen Gerahts ſich bedienet zu ſeiner Nohtdurfft aber wenn er des
Morgens fruh fortwandert alles willig dahinden leſſet und ſti-
ne Straſſe frolich wandert: Alſo die Kinder Gottes wenn ſie in die-
ſer Welt haben Nahrungund Kleider ſo laſſen ſie ſich genu/ nge
gen das andere laſſen ſie der Welt mit Freuden und ſprechen: Jch
vin nackend von meiner Mutter Leibe kommen nackend wer
de ich wieder dahin fahren. Gar nachdencklich iſts das der H.
David ſolche Welt- Kinoer nennet Homines hujus mundi, Leute die
ſer Welt: damit er denn klarlich zu vernehmen giebet daß auſſer
und nebendieſer Welt noch eine andere Welt ſey davon die Leu
te dieſer Welt entweder nichts wiſſen noch glauben ſondern frevent
lich ſprechen: Es iſt ein kurtz und muhſelig Dingumb unſer Le· Wetth.u/ i
ben und wenn ein Menſch dahiniſt ſo iſts aus mit ihm. Oder
ſo ſit ja durch die H. Schrifft und ihr eigen Gewiſſen gnugſam uber-
zeuget werden daß noch eine andere Welt und ein ander Lebenob
handen ſey dennoch durch die Liebe der gegenwartigen Welt und ihres
Weſens ſich dermaſſen einnehmen und.blenden lanen daß ſie gleich-
wolder andern zukunftigen Welt wenigachten noch ſich bekummern
wie ſie dermaleinſt ſeliglich dahin gelangen mogen.

Die Kinder Gottes aber wiſſens nicht allein und glaubens fe
ſtiglich das auſſer dieſer Welt noch eine andere Welt und ein ander
Leben bereitet ſey:

Nach dieſem Elend iſibereit

Uuns ein Leben in Ewigkeit.
Sondern ſie richten auch alle ihre Sinnen und Gedancken dar
auf wie ſie dermaleinſt ſeliglich dahin gelangen mogen ſie ſprechen

mit Tobia: Wir ſind Rinder der Heiligen und warten auf Sob.r/is
ein Leben welches GOtt gebenwirddenen ſo im Glauben

ſtarck
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ſtarck und feſt bleiben fur Jhm. Sie achten dieſe Welt nur fur
ein exilium und Jammerthal ja fur eine finſtere Grube und tieffen
Kercker und wiederholen offt mit tiefgehelten Seufzen die Worte
Davids: Fuhre meine Seele aus dem Kercker; Jene Weita.
ber achten nie für ihr rechtes Vaterland umb deſſen Willen ſie lieber
ſolten hundert Welt verlieren jaLeib und Leben das ſie nur dieſelbe
ſeliglich erlangen und ewiglich beſitzen mogen.

 Alle die ihr Theil haben in dieſem Leben.
Durch das Theil in dieſem Leben wird nicht blos verſtanden
das Dimentum oder beſcheidene Cheil ſo Gott einem und dem
andernan Zeitlichen Gutern Ehren. Stand und Gluckſeligkeit zu
wirfft; ſondern ſoſern die Kinder dieſer Welt ſolche zeitliche Dinge

für ihr beſtes Theil halten ſich glückſelig dabey ſchatzen daruber
mehr als uber GOtt ſelbſt ſich freuen und ſprechen: Wohldem
Volck dem es alſo gehet. Nach beſſern und groſſern aber nem.
lich nach dem Himliſchen Theil Schatzen und6zutern nicht trachten
Wie der reicheMañ der das fur ſein Theil hielt in ſeinemLeben daß er

nur in der Weltgroſſen Reichthumb hatte und davon prangen und
prasſen konte; Darumber auch nachhero mit dieſen ſeinen Weltlichen
Theil fortgewieſen undals er auch wiewol zu ſpat ander Himli-
ſchen Freude Theil haben wolte zu ihm geſagt wurde: Gedencke daß
du dein Gutes empfangen haſt in deinem Leben (dein Theil damit
du in deinen Leben vergnuget und zu frieden geweſen und ein beſſers

nicht geſuchet noch begehret haſt. David nenuet ſolch Theil der
Welt Kinder auch ſonſt ihr chertz. (Votum, vel Deſiderium cordis,
da ihr Hertzdran hanget undohne unterlas darnachtichtet und trach
tet) das iſt ihr Hertz ſpricht er das ihre chauſer wahrenim
merdar/ ihre wohnungen bleiben fur und fur und haben groſ
ſe Ehre auf Erden. Dennob wohl auch die Frommen in dieſer
Welt bisweilen ein herrlich Theil von zeitlichen Gutern Ehre und
Gluckſeligkeit erlangen;:ſoachten ſie doch das alles nichtfur ihr Theil
damit ſie ſich wolten abſpeiſen und abweiſen laſſen ſondern nehmen
ſolches von der Hand Gottesmit Gebeth und Danckſagung an nur
als eine Zugabe wie es der HErr Chriſtus auch nennet Mat.6.33. So
wirdeuch dasander alles zufallen. Atjicientur, zugegeben werden.)
Für ihr hohſtes und beſtes ja fur ihr einiges uid wahres Theil aber

halten ſie ihren Gott das Ewige Gut und ſagen mit Jeremia:
Der HErriſt mein Theil ſpricht meine Seele: Mit Da.
vid: Der c-Err aber iſt mein Gut und inein Theil. Und mit
Aſſaph: cERR wennich nur dich habe ſo fra ie ich nichts
nach chimmel und Erden wenn mir gleich Leib und Seel
verſchmacht ſo biſtn doch GOtt allezeit meines chetzens
Troſtund mein Theil. Sie dencken immer vlus ultra weiter fort!

Sur.
ir i



Surſum Corda! Die Hertzen empor! Wo der Schatz iſt da muß Cel. 2.
auchdas Hertzſeyn nicht hie nie den auf Erden ſondern droben im Nait.sſri.

Himmel. lmqcqimmel
Daaiſtmein Theilund Erbe mir Prachtig zu

gericht/Weann ich gleich fall und ſterbe fallt doch

mein Himmelnicht.
Unſer Wandel iſt im Himmel. Non eſt mortale quod opto.

Was frag ich nachder Weltund allen ihren
Schatzen?

Wenn ich mich nur an dich mein JEſu kan

ergetzen.
Ich liebe meinen Cott. Was frag ichnach

der Welt:

Alle Bauch Diener. cWelchen du den Bauch
fulleſt mit deinen Schatz.) Dadurch werden gemeinet dit jeni

gen welche alle ihr Vermogen nur zur Bauchfulle und zum tagli.
chen Wolleben anwenden und mit jenem Wolluſter ſorechen:
Liebe Seele du haſt einen guten Vorraht auf vie Jahr/ un. ir /15.
Jß und Trinck und habe einen guten Ruht.

I—

Denn ob wohl du frommen Kinder Gottes auch von ihren Gütern

Zun es S na? Prt.5/ u.und trincket fur ſein Theil und froölich iſt in ſeiner Arbei
das iſt eine Gottes Gabe ſaget Salomo. Und zu den Konige
Sallum ſagte der Prophet Jerennas: coat dein Vater (Joſia)
nicht auch gegeſſen und getruncken? und hielt dennoch uber Jeran/is.

dem Recht und Gerechtigkeit und gieng ihm wol. Das alſo
bey den frommen Kindern Gottes Eſſen undTrincken und Recht und
Gerechtigkeit und Gottes Bnade und Segen wol beyſammen ſtehen
koünen:) Jedennoch aber ſo machen ſie aus dem Eſſen und Trincken
kein Fteſſen und Sauffen noch brauchen den Wein und ſtarck Ge
trancke alſo zur uppigkeit daß ſie Trincken und der Rechte Srruchw zi
vergeſſen und verandern die Sachen irgend der Elenden
Leuthe. Sie wenden auch nicht alles auf ihren Leib ſondern beden.

D ud

Phil3 20.
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cken auch die ihrigen und ihre Hausgenoſſen imgleichen Kirchen
Schulen Hoſpitaälien und die Aarmen. Sie ſtreuen aus und ge
ben den Armen. Sie eſſen ihren Biſſen nicht allein ſon
dern die Waiſen (Wittwen Frembdlinge und Haus Armen)
muſſen auch davon eſſen. Sie konnen auch wol aufm Fall mit
Daniel und ſeinen Geſellen Konigliche Tractamenten wenn ſie es
gleich haben konten verſchmahen und mit Zugemuſe und Waſ
ſer vorleb nehmen. Sie haben mit Paulo gelernet bey welchen
ſie ſind ihnen gnugen laſſen beyde ſatt ſeyn und hungern.
Ja in ihren Eſſen und Triucten halten ſie ſich maſig und warten
ihres Leibes alſo daß er nicht Geil werde

c) Alle die unrecht Gut ſamlen und ſolches
gottloſen Erben hinter laſſen. Die da Kinder die Fulle
haben und laſſen ihr ubriges ihren Jungen. Es kan und wil.
der heilige David keines Wegts verwerflich oder verdammlich machen
die jenigen welche rechtmasſiger Weiſe im heiligen Eheſtande Kinder
zeugen und erzieben; Denn Kinder ſind eine Gabe des coErrn
und Leibes Frucht iſt ein Geſchenck. Er ſelber David hat auch
ſeine Kinder gehabt und derſelben nicht wenig. Auch kan und wil
er das nicht tadeln das fromme Eltern ihre Kinder nohtdurftiglich
verſorgen und ihnen zu gut die ubrigen Brocken ſamlen und aufhe
ben; Denn S Paulus ſaget: So jemand die Seinigen ſon
derlich ſeine qHaußgenoſſen nicht verſorget der hat den
Glauben veriaugnet und iſt arger denn ein Heyde. Und:
Es ſollen nicht die Kinder den Eltern Schatze ſamlen ſon
dern die Eltern den Kindern.

Er ſelber David hat auch ſeinen Kindern ſtattliche Schatze
und ſeinem Sohn Salomondas Konigreich Jſrael hinterlaſſen: Son
dern diejenigen carpiret und ſtraffet er welche ein gros Werck draus
machen und ſich fur andern druber erheben wann ſie einen groſſen

Auhang von vielen Kindern haben GOtt gebe es mogen dieſelbe
gezogen ſeyn wie ſie wollen; Wie auch die jenigen die nur dahin
trachten daß ſie ihren Kindern viel Geld und Gutſamlen und hinter-
laſſen es mag daſſelbeerworben ſeyn mit Recht oder Unrecht. Das

 iſts was David mit dieſen Worten improbirtt (welche Kinder
die Fulle haben undlaſſen ihr ubriges ihren Jungen nemlich das

194

Erh. la,

die Leute dieſer Welt ein Stuck ihrer Gluckſeligkeit darauf ſetzen wenn

ſie nur viel Kinder haben und zwar nach ihrer Arth und Manier
nemlich Gottloſe Welt,Kinder: Wie auch wie ſie viel Unrecht und.
geraubt Gut wie die Raubvogel ihren Jungen vorſchleppen und zu.

ſammen tragen. Deñ ob wohl die Frommen auch ihre lieben Kinder
durch Gottes Segen zeugen und erziehen ſo verziehen ſie doch dieſelbe
nicht noch laſſen ſie nach der Welt- Manier aufwachſen ſondern
ziehen ſie auf in der Zucht und Vermahnung zumh ERRU.

Widri



Widrigen Falls gilt bey ihnen das Wort Syrachs.: Freue dich St.e i
nicht daß du viel ungerahtene Kinder haſt und poche nicht
drauf daß duviel Kinder haſt wennſie GOtt nicht furch

ten. Verlaß dich nicht auf ſie und traue nicht auf ihr Ver
mogen denn es iſt beſſer ein fromb Kind denn tauſend
Gottloſe und iſt beſſer ohne Kinderſterben denn Gottloſe
Kinder haben. Die Frommen trachten auch nicht dahin das ſie
groſſe Guter mit Unrecht zuſammen bringen und ihren Kindern hin
terlaſſen; Sondern ihnen gnuget wenn ſie nur ihren Kindern ei—
nen gnadigen GOtt als das beſte Erbgut hinterlaſſen. Das ubri
ge magſeyn ſo wenig und geringe als es wolle weñ nur nichts unge
rechtes dabey iſt. Sie Beten ſtets zu ihren GOtt:

Wiltu mir etwas geben
An Reichthum Gut und Geld ſo gib auch

diß dabey
Das von unrechten Gut nichts untermen

get ſey.

Denn das Wenige das ein Gerechter hat iſt beſſer deñ
das groſſe Gut vieler Gottloſen. Sie ſetzen gleichſamb in ih
renr Teſtament bey dem Punct der zeitlichen Verlaſſenſchafft dieſe
Worte oben an ihren Erben zur friedlichen und vergnuglichen Nach
richt. Hæc meis relinquo, levidenſia ſanè, ſed probi ſi ſunt Deus
multiplicabit; Sin minus, paucis etiam illis indigni ſunt. Ditſe Erb-
ſchafft hinterluſſe ien den Meinigen iſts gleich wenig und gering
deniroch wenn ſie fronib ſind: wird es GOtt vermehren ſind ſie a-
ber Boſe ſo ſind ſie auch des agenigen nicht werth.

Werden alſo wie gehoret in den Hi nliſchen SchauPlatz
zum Anſchauen der Herrligkeit Gottes in ener welt nicht tingelas
ſen ſondern ausgeſtoſſen werden erklarter maſſen:

Alle Liebhaber dieſer Welt (oder Leutedieſer Welt.)
(T.) Alle die ihr Cheilhaben in ihren Leben.

C.) Alle Bauchdiener (welchen du den Bauch fulleſt mit
deinen Schatz.)

ta.) Alle die unrecht Gut ſamlen und ſolches Gottloten
Erben hinterlanen. (Die da RKinder die Fulle ha

bern undlaſſen ihr ubriges ihren Jungen.)

Fraget ſich derowegen nochmalen: Wer ſind denn aber die
jenigen die in den Schau Platz der Himliſchen Herrligkeit ſollen

tingelaſſen werden: Hier

Jſal. 37. 6
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Hierauf antwortet unſer David nun ferner 2. Affirmatwè vel
Poſitirè, dergeſtalt daß er anzeiget Wer in den Schau Platz der
Goitlichen Herrligkeit werde eingelaſſen werden nemlich: Allein

die Glaubigenund Gerechten. Denner ſpricht: Jch
aber wilſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit.
Durchdie Gerechtigkeit mit welcher David fur das Ant:
litz Gottes zu treten gedencket verſtehet er wol nicht ſeine eige

ne Erbgerechtigkeit denn die hatte er nicht ja kein Menſch
hat ſte mehr nach dem betrubten SundenFall wit er ſelber beken

Pſaluqz/2. net: GErr gehe nicht ins Gericht mit deinem Knecht deñ
vor dir iſt kein Lebendiger Gerecht Hiob ſaget auch: Was iſt

Hiob.nz ein Menſch daß er ſolte nein ſeyn und daß er ſolte Gerecht
16. ſeyn⁊ Und Eſaias ſpricht: Wir ſind alleſampt wie die Unrei

Eſa.sa/s. nen und alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein unflatig Kleid.

2 Eam 33
Sondern er verſtehet vor nemlich: dir zugerechnete Gerech

tigbkeit ſeines Resſta und Heylandes von welchem er
verſichert (durch den H. Geiſt grundlich inkormiret untkerrichtet

und bey Anſchauung der Taglichen Opffer erinnert) war daß der
ſelbe als das wahre Lam̃ Gottes fur ſeine Davids) Sunde

 würde gtopffert werden die vergebung ſeiner Sunden ihm mit ſei
nen Blut erwerben und ihn alſo fur Gott gerecht machen. Jn—
maſſen die Glaubigen in Alten Teſtament von Anbegin her ſolche
Erbantnis des Meffia gehabt alſo daß die Propheten hin und wieder
von dem Miſſia zeuaen und fa gen: Dutch ſein Erkantnis wird

Eſai.ßz/ u. er/ mein Knecht/der Gerechte viel Gerecht machen denn er
Verz s. traget ihre Sůnde. Diß wird ſeyn Nahme ſevn daß man

ihn nennen wird: Err der unier Gerechtigkeit iſt.
Durch ſolchen Glauben an den zukünftigen Miesſiam unddes

ſen Blutiges Opffer fur der Welt Sunde iſt nun auch David Ge
recht und in ſeinem Hertzen verſichert worden das Autlitz Gottes
zu ſchauen und ewig ſelig zu werden alſo daß er ſich drauf gefrenet

und geſaget: Jch aber wil ſchauen dein Antlitz in Gerech
tigkeit Es zielet auch David hieneben mit den Wort: in Ge

rechtigkeit auf die Gerechtigkeit und Heiligkeit des
Lebens  ſobey den Glaubigen in dieſer Welt zwar angefangen

im ewigen Leben aber allererſt recht volltommen werden wird.

tuc.1 75.
Hier fangen die GGlaubigen zwaran ihrem GOttzu die

nenin cheiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefallig iſt. Sie
Au.2/ 12. perkdaugnen das ungottliche Weſen ünd die Weltlichen Lu

ſte



ſte/und lebenZuchtig Gerecht und Gottſelig in dieſer Welt.
Doch bilden ſie ihnen hierbey keine Vollkommenheit ein ktonnen auch
dieſelbe hier nicht erreichen ſondern ſprechen mit Paulo: Nicht
daß ichs ichon ergriffen habe oder ſchon vollkommen bin
ich jage ihm aber nach ob ichs auch ergreiffen mochte
nachdem ich von IESU CoRISCV ergriffen bin.
(Randgloſſe: Chriſtus hat mich beruffen und alſo zu ſeiner Gnade
bracht denſelben wolte ich gern gnug thun und auch ergreiffen)
Das Leben der Heiligen und Glaubigen Kinder GOttes in dieſer
Welt beſtehet nicht in der gauntzlichen vollkommenen ſondern in der

angefangenen Liebe und ertodtung des Fltiſches nicht ſo ſehr in der
Gerechtigkeit als in der Rechtfertigung oder Gerecht-werdung)
nicht ſo ſehr in der Heiligkeit als in der Heiligung nicht ſo ſehr in der
Reinigkeit als in der Reinigung nicht ſo ſehr in der Vollklommen
heit als in den Wachstbum und Zunehmen Aber im Ewi—
gen Leben dawerden die Seeligen und Außerwehlten Volltom
men Gerecht und Heilig ſeyn: cAiert iſt allunſer wiſſen und thun

nur lauter Stuckwerck (und Stumpelwerck weñ aber kom
men wird das Vollkom̃ene ſo wird das Stuckwerckaufho
ren. Da wird es heiſſen: Thut die Thore auf das herein ge
he das Gerechte Volck das den Glauben bewahret.

Judenen aber iſt bey den Kindern Gottes die Angefangene
Gerechtigkeit des Lebens/ ein Kennzeichen der Gerechtigkeit des
Glaubens ſo in Jhneniſt dadurch ſie nicht wenig in ihren Hertzen ver
ſichert und in der Hofnung frolich gemacht werden daß ſie nach
wolgehaltenen und vollendenten Kampfund Lauf Muhe und Ar
beit/ Gedult und guten Wercken dermaleinſt gewißlich aus dieſem
Jammerthal werdeũ gelaggen in. den Himmliſchen Freuden Saal
und das Angeſicht Gottes iwauen;.-Jnmaſſen auch die H. Schrift
die jenigen ſo in den Himmliſchen Schauplatz ſollen eingelaſſen wer
den auderweit bezeichnet neinlich daßes ſeyn werden Die Kin
der Gottes welche den lieben Gott als Kinder ihren lieben Vater
Kindlich gefurchtet geliebet gehorchet und in Kindlichen Gehorſam
in ſeinen Gebothen qewandelt haben. Meine Lieben (ſchreibet S.

Johannes) wir ſind nun Gottes Kinder und iſt noch
nicht erſchienen was wir ſeyn werden wir witlen aber weñ
es erſcheinen wird daß wir ihmgleich ſeyn werden dennwir
(die wir Gottes Kinder ſind) werden ihn ſehen wie er iſt.
Die Knechte Gottes welche Gott dem HErrn als fromme

und getreue Knechte gedienet und ihr anvertrautes Pfund wol an-
geleget haben. Wie abermal S. Johannes bezeuget: Seine

E, Knechtet

Phil. 3 J ir

uCor. 13/

Eſai. 26 2

i. Joh.z/1.2
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Knechte werden ihmdienen und ſehen ſein Angeſicht
und ſeyn Nahme wird an ihren Stirnen ſeyn. Ja alle

die reines Hertzens ſind. Welcher chertzen durch den
Glauben gereiniget worden das ihnen ihre Unreinigkeit nicht
e zugerechnet wird: Welche auch durch den H. Geiſt erneuret wer

den daß ſie von aller Unreinigkeit ſich enthalten und fur Gott ein
heilig und reines Leben zu fuhren ſich befleiſſigen ohne Heucheley

 undFalſcheit.
Jn Betrachtung deſſen nun Liebſte Chriſten

ſehe ein jedweder unter ihnen wol zu.

Daser nicht ſeyein Kind dieſer Welt: Ein ſolcher Menſch
der mit ſeinen Hertzen und Sinnen nur an dieſer gegenwartigen Welt
und ihrem Weſen hunget undklabet der Zukünftigen aber dabey ver
giſſet oder wenig achtet. O Thorheit uber alle Thorheit wer ſolches

thut! Denn was ſſt doch alles Weſen aller Pracht alle Ehre/ al
ler Reichthum alle. Herrlichkeit alle Luſt dieſer Welt? Kurtz ein
verganguch Ding: Das Weſen dieſer Welt vergehet (wie ein
Schemen oder Schatten.) Die Welt vergehet mit aller ihrer
Luſt. Nichtohn Uhrſachiſts geſchehen daß der groſſe Ertz. Lugner
ünd Weltbetrüäer der leidige Satan als er den HErrn Chriſto alle
Reiche der Welt und ihre Herrligkeit gezeihet ſolches nur in einem
Augenblick hat thun muſſen; Sondern er hat ſelber damit anzei
hen muſſen daß die Welt mit aller ihrer Herrligkeit nur ein kurtz. ver
ganglich und Augenblicklich Werck ſey. Ja woliſt die Welt mit al
ten ivren Schanen Pracht Herrligkeit und Luſten nur ein kurtz
verganglich un) Alugeüblicklich Werck'! Die Liebhaber deſſelben
werden dermaleinſt ſelber bekennen und ſagen muſſen: Was hilft
uns nun der Pracht! Was brint etuns der Reichthumiampt
den chochmuht !Es iſt alles dahin gefahren wie ein Schat
te/und wie ein Geſchreydas fur iber fahret wie ein Schiff
auf den Waſſerwogen dahin lauft welches man ſo es fur
ůber iſt keine Spur finden kan noch deſſelben Bahn in der
vluht oder wie ein Vogel der durch die Luft fleugt da man
ſeines Weges keine Spur finden kan.

Bleich als wenn  man einen LockenFlachs anzundet den das
Feuer geſchwind auf friſt das nichts uberbleibet Alſo wirds
dermaleinſt her gehen am Jungſten Tage coimmel und Erden
werden vergehen. Die chummel werden zergehen mit gros

ſ

ien Krachen und die Erde und die Wercke die darinnen
md werden verbrennen. Da wird das Lachen werden theur

wenn alles wird vergehin im Feur. Und da wirds heiſſen:

die



SIC TRANSIT GLORIA MuUNDlI.
Alles alles was wir ſehen

Das muß fallen und zergehen.
Wer Gott furcht bleibt ewig ſtehen.

Ein jeder ſehe wolzu daß er ſein Theil nicht ſuche in dieſem
Leben Gott und nichts anders ſoll aller vernunftigen Creaturen
Theil ſeyn in dieſer und jener Welt. Aber Lucifer hatun Himmel ein
ander Theil als GOtt geſuchet. Und Adam hat auf Erden ein ander
Theil als GOtt geſuchet. Unddas iſt ihrer beyder Sunde. Allein
beyde haben ſich elendiglich betrogen wasſie auſſer Gott geſuchet ha

ben ſie nicht funden und ihr wahres Theil EOtt haben ſie verlohren.
Sogehets nochmahlen vielen thorichten AdamsKindern. Nach dem
der ander Adam Chriſtus JEſus ihr verlohrnes Gut GOtt undſei
ne Gnade ihnen ſauer genug wieder erworben auch im Evangelio
allen Menſchen anbieten laſſet verwerffen ihrer viel gleichwol GOtt
das Ewige Gut und erwehlen dagegen Jrrdiſche Wolluſte Reichthu
mer und Ehre. Aberwie gehets ihnen druber? Dieſes finden ſie
nicht und jenes verlierenſie. Zwar ihren willen haben ſie eine kleine
Zeit und ihres FleiſchesLuſt buſſen ſie einen Augenblick (gleich wie
Adam von denn ſchonen Apffel nur einen Augenblick ſo lange das
Eſſen gewahret eine Wolluſt und Ergekungempfand aber plotz
lich vergehet ſolcheLuſt und die Unluſt /die darauf erfolget iſt viel tau

ſendmahl langer ja ſie wahret Ewig. O Eitelkeit! O Blindheit!
O Thorheit! *4Der Gottloſen (Weltkinder) ezoffnung iſt wie ein Staub
vom Winde zerſteenet und wieem dunner Reiffe von einem
Sturmzertrieben und wie ein Rauch vom Winde verwe
bet und wie man eines vergiffet der nur einen Tag dagewe
ſen iſt. Oein Elendes Theil! —.i

Ach wehe mir (ſchreibet ein Andachtiger Lehrer) ſo ich

ee nach dieſem Leben kein Guts (kein Theil) mehr zuerwarten
hatte: Jch wolte nicht die gantze Welt nehmen wenn
ich ſie gleich tauſend Jahr beſitzen ronte und hernach das
 erbarmliche Wort hsren: Duhaſt dein Gutes (dein Theil)
in deinen Leben empfangen.jeder ſehe wol zu das er die Guter und Gaben Gottes

nicht anwende und brauche. zur Bauchfulle zum Freſſen
ſquffen und taglichen Wolleben und Gottes dabey vergeſſe. Die Kin
der dieſtr Welt halten dafur die Speiſe ſey nur darumb das ſie ihren
Kragenund Magen damit ſtopnen und anfullen das Getrancke ſeh
nur darumb das ſie denn Kopff erhitzen und ſich tollund voll ja von

Sin—
2

Weish.5/1j
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Sinnen ſauffen ſollen. Aber was ſaget unſer Heyland Chriſtus
JEſus! Er ſpricht: chůtet euch dan eure chertzen nicht be
ſchweret werden mit Freſſen und Sauffen. Durch Freſſen
und Sauffenwird nicht nur der Bauch ſonderun auch das Hertz be
ſchweret wie ein Schiff mit Ballaſt alſo erfullet und beſchweret iſt
daß es mus ſincken und zu Grunde gehen. Dazu hat uns Fürwar
der Allerhochſte GOtt ſeiner Gute und Gaben nicht gegeben das
Hertz damit zubeſchweren und unterzudrucken ſondern vielmehr es
damit zuerheben und zur Erkantnis Gottes und Betrachtung ſei
ner groſſen Gute Reichthumbs und Herrligkeit anzufuhren.

GOttder oErrgiebtuns dar allerley (nicht nureinerley)
reichlich (nicht karglich) zugenieſſen. ſteheta. Tim.s ig. uber dieſe

«Wort hat der Herr Lutherus Sel. alſo glosnret: Mercke
unſer c)-Err GOttgonnet uns gerne daß wir ſeiner Gute
und Gaben brauchen eſſen und trincken auch trolich ſeyn.
Eriſt ein reicher GOtt wil und kan es nicht horen daß
wir klagen Er habe uns nichts zugeben oder konne un
ſern armen? Madenſack nicht ernehren noch verſorgen. Ja
eben darumb hater coimmel und Erden geſchaffen und ge

ſr

ñ
ordnet das die Lu tallerley Vogel gebe das Meer man
cherley Fiſche uber uſſig bringe die Erde vielerley unzah
liche fruchte tra ne das wir ihrer genieſſen mogen. Allein
wiler das wir Jhn fur unſerngnadigen Gott halten Jhm
«furchten lieben vertrauen und erkennen das es ſeine Guter

und Gaben ſind die wir nicht durch unſer Sorge Fleis
Muhe und Arbeit erworben ſondern uns durch ſeine Gna

 de und Segen wieder ahren dafur wir Jhmdancken ſol
len und unſers Nechfren nicht vergeſſen. Denn es heiſſet:
Jhr eſſet oder trincket oder was ihr thut ſo thut es alles
zu Gottes Ehren. Welcher Spruch billich mit groſſen gulde.
nen Buchſtaben uber allen Tiſchen ſolte geſchrieben ſtehen damit er
ja allezeit uns fur Augen ſeyn mochte.

Ein jeder ſehe wol zu daß er nicht ſein chaus mit unrech
ten Gut erfulle und ſolches ſeinen Kindern hinter laſſe.

Es heiſſet doch:
De malè quæſitis non gaudet tertius hæres.

Unrecht Gut kom̃t nicht an den dritten Erben.

Es iſt das unrechte Gut nur ein Schlam dadurch aller Se.
gen Gottes erſticket das Gewiſſen beſudelt und zuletzt Leib und
Seel in den Pfuel des ewigen Verderbens aedrucket wird.

Als der fromme Nehemias das Volck Jſrael anmahnete die
jenigen Guter (Acker Weinberge und Hauſer) ſo ihre armen Bru

der



derihnen in der Theurung verſetzet denenſelben wieder zu geben und
keinen Wucher von ihnen zu nehmenn da ſchuttelte er ſunen Buſen
aus und ſprach: Alſo ſchuttele Gott aus jederman von ſei
nem cAauſe und von ſeiner Arbeit der diß Wort nicht chand
habet daß er ſey alſo ausgeſchuttet und leer. Ach ja fur-
warn Alle Ungerechte und Wuthetker die ihre Hauſer mitunrech
ten Gute fullen die werden endlich alſo ausgeſchuttet und leer wie
ein ausgeſchuttelter Buſen. GOtt der HEtrr ſchuttelt ſie aus nicht
allein aus dieſer Welt das ſie ledia und leer von hinnen ziehen und
von aller ihrer cherrlichkeit nichts init nehmen: Sondern er
wird ſie auch ausſchutteln und ausſtoſſen aus jener Welt daß ihre
Seele ewiglich wird muſſen Darben. O Elend uber alles Elend!
Was hulffe es den Menſchen wenn er die gantze Weltge

wonne und litte Schaden an ſeiner Seele Welches iſt aber
der groſſeſte Verluſt und Schade den die Seele leiden tan? als der
wenn ſie Gott verleuret. Gott verlohren alles verlohren. Gott aber
wird verlohren von denen die was anders als Gott ſuchen.

Achwie gar nichts ſind alle Nenſchen Kind.
Raſendund blind

ieJn Sicherheit verderbet!
GSie gehn daher einen Schemen gleich/

Zuwerden reich
Ein jeder ſich bewerbet/

J17

gteñttVauft Kratzt Scharrt/
Geitzt Sorgt/ und Spart/

 ν  νννBey groſſem

Hingegenaber allerliebſte Chriſten trachte ein jedweder atner
J

ſten nach dein Reich GOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit. Er
ſorge fur ſetine Seele wo dieſelbe nach dem Todemoge bleiben. Errich
te ſein Hertz Sinnen und Gedancken aus dieſer verganglichen Irrdi
ſchen und zerbrechlichen Welt hinaus und hinnauf in die zukünf—
tige Himmiliſche und Ewige Welt. Ja er ſuche hier und dort nichts
als nut GOTT und ſeine Gnade:und Liebe. Und lebe alſo in
dieſer Welt in Gerechtigkeit des Glaubens und in angefangener

3—

r cα iäα J neeesor a etn 1

cnll hit ve a Ê

Neh. J/ 13

Pſal. 49/18

duc. 6 9.

Matth.16

Mait.s/Ih

Gerechtigkeit eines nenen (und nicht Alt-Adamnmiſchen) Le

s bens4



2 Großgerlicher undegim̃liſch  ůrſtlicher Schauplatz

kuc. 2o 33 hens damit er wurdig werden moge jene Weltzu erlan gen
und das Antlitz GOttes zu ſchguen in volltommener Himml ſcher
Gerechligkeit undin ewiger Freud und Seligteit. Denn es pleibet
doch. daben:

Der gantzen Welt ihr Thun iſt nichts als

Eitelkeit.

Das Antlitz Gottes ſehn iſt rechte Herrlig.
keit.

SJ

ji.

Aſſen wir deñ den Him̃liſchen Schau,
Plgtz ferer zin betrachten haben. Katiane OB-

 ν νν

n FETI, ut. DIVINUM aucGus—
jf

TissiMun, Jn Betracht des Schau

J weſens als einen uberaus Herrlichen
J SchauPlatz darauf Gott ſelber das Allerhoöchſte und Volt
J kommenſte Gut mit ſeiner Gottlichen Majeſtat und Herrlichteit
J und in deroſelben alles in allen zu ſehen. Deunder H. David ſpricht:
4 pſu.ar/iz Jch aber wil ſchauez dein Antlitz in Gerechtigkeit. Gott iſt

ein Geiſt Saget der HErr Ehriſtus Joh. 4.24. und ein Gtiſthat

derumb ſaget der H. Lieber Junger Johannes: 1. Epiſtel 4 16.

ue weder Fleiſch noch Bein die manmit leiblichen Augen ſehen kan. Wie

Gott iſt die Liebe. Daraus nehinen wir dieſes: Daß das
Antlitz Gottes ſchauen nichts anders ſeyn werde als

Gott in ſeiner Hochſten und großten ſchonſten und

J herrlichſten Liehe ſehen. Denn gleich wie das Antlitz das
J

J Herrlichiute und Schonſte am Menſchen iſt daruber man ſich am
meiſten ergetzet und erfreuet: Alſo iſt das Antlitz Gottes der Aus-
bund und die aroßte Herrligkeit ſeiner Liebe einer ſolchen Liebe die
noch in dieſer Zeit kein Menſch aeſehen noch erkant hat. Denn es
hat kein Auge geſehen und kein Ohr gehoret und iſt in kei

J uEor.2 /5. nes Menſchen echertz kommen was Gott bereitet denen die
ihn lieben.

Denn

—S

S

S—

S
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Denn ob wol eine groſſe Liebe Botles iſt daß er die Menſchen
anfanglich uber den gantzen Erdboden zu Herren geſetzet und noch
eine groſſere Liebe iſts das Gottes Sohn ſelber umb der Menſchen
willen Menſch worden alſo das es ſcheinen ſolte als wenn diß die
allerhochſte und groſte Liebe Gottes were und er den Menſchen keine
groſſere Liebe erweiſen konte; So iſt es doch noch nicht das Antlitz
Gottes noch nicht die groſte herrligkeit der Liebe Gottes. Sondern
im Ewigen Leben wird uns erſt die groſte Herrligkeit der Liebe Got—
tes gezeiget werden. Und. das wird ſeyn das Anſchauen des Antli—
tzes Gottes irber welches nichts hohers. noch groſſers nichts herrli

chers noch erfreulichers wird ſeyn konnen. Es wird unſere hochſte
und volltommenſte Seligkeit ſeyn daran wir uns inalle Ewigkeit.
werden vergnügen konnen.

Jn der Schopffung der Welt und in allen Creaturen ſehen wir

Gott und ſeine Licbe in mittheilung ſeiner Wolthatigkeit und uber
ſchwenglichen Reichthums.

Jn uns ſelber ſehen wir Gott:und ſeine Liebe in mittheilung
ſeiner Herrſchaft und Gottlichen Bildts.

Jn den Sohne Gottes Chriſto JEſu ſehen wir Gott und ſeine
Liebe durch die Herablaſſung ſeiner Herrlichkeit in unſer Elend.

Jm Ewigen Leben werden wir Gott und ſeine Liebe ſehen durch
die Aufnehmung unſers Elends in ſeine Gottliche Herrligkeit.

O Dinge die unerforſchlich!
O Liebe die unausſprechlich

SGluubigt Chriſten ſehen itzt ſchon allbereits die Cande GOt/
tes das iſt ſeine liebreiche Mildigkeit gegen alle Creaturen daruber ſie

—S,— 16.
gefallen.Sieſehen die Fuſſe GOttes das in/ nt uebreiche Gegen

wart und Beyſtand ſpuren und mercken ſie erfreuen ſich daruber
hochlich und ſprechen mit Danckſagung:triefen von Fett (Gloß: Marg: wo er dong eßrarffe Pſal.sz m

wol.)Sie ſehen den Arm GOttes das iſt ſeine liebreiche All
macht und gnadige Rettungaus vielen Nohten darüber ſie ſich hertz.
lich freuen und mit Danckſagung ſprechen: GOtt ſieget mit ſei/ pſalyr 2.
ner Rechten und mit ſeinem Heiligen Arm.

Sie ſehen den vinger GOttes dasiſt ſeine Wunder die er
allenthalben thut. Das ſie ſagen muſſen: Das iſt GOttes Fin Moſ.s

ger. Das hat Gott gethan. 15.Sie



24 Großnerrlicher und chim̃liſch Furſtlicher Schauplatz

Sie ſehen den Kucken GOttes das iſt den Ausgang der
wunderſamen Rahtſchlage oder wunderbaren Fuhrung und Regia

2. Moſz;z rung GOttes. Und das meinet Gott ſelber da er zu Woſeſprach:
23. Du wirſt mir hinten nach ſehen aber mein Angeſicht kan

Eſarrs /26 man nicht ſehen. Danndes cErrn Raht iſt wunderbarlich
und fuhrets doch herrlich hinaus.Jaſie ſehen das chertz GOttes das iſt ſeine inbrunſtige

Barmſertzigteit gegen die armen Sunder welches er ſelber gleichlam
Jetzr/20. Mmit geſpaltener Bruſt aller Welt zeiget ſprechend: Mein ertz

bricht mir gegen ihm das ich mich ſeiner erbarmen mus.
Aber das Antlitz GOttes dasiſt die aller groſſeſte Herrlicha

keit und aller herrlichften Stralen ja nicht nur Stralen ſondern die
gantze helle lichte Sonne ſeiner unendlichen unbegreifflichen und
Ewigen Liebe die werden wir zu fehen bekommen im Ewigen Leben/
und daran vollige Sattigung haben

DO Dinge die unerforſchlich!
oan n D Liebe die ünaus techlicht

ddlls der H. Apoſtel Paulus an einem Orthe von nichts anders

uls von der Liebe aeredet hatte beſchloß er endlich mit dieſen Worten
und ſagte: wir ſehen itzt durch einen Spiegelin einen dunckeln

peoraz/u. Wort deñ aber von Angeſicht zu Angencht itzt erkenne ichs
Stuckweiſe deñ aber werde ichs erkennen gleich wie ich er
kennet bin. Was wiler damit anders anzeihen als das wir zwar in
dieſem Leben GOtt und ſeine Liebe in etwas (Stuckweiſe) ſehen
und erkennen! Wir ſthen und erkenen ſie ja in der Schopffungund er
haltung der Welt wir ſehen und erkennen ſie in der Menſchwerdung.
des Sohns GOttes wir ſehen und erkenen ſie in der Einwohnung und

Wirckung des H. Geiſtes wir ſehen und erkennen ſie auch im Wort
und vielen Schrifft Spruchen da die LiebeGottes uberaus, herrlichge
ruhmet und geprieſen wird.

SJ—

Blumen Krauter /Buume Fiſche Vogel undalle Thiere
M. Seriver  Sonne Mondund Sternen zeugen von der unbegreiflichen Gute
in ſeinen gun« ihres Schopffers der Menſch aber am meiſten. Esiſt keines
denen See ee unter allen Wercken Gottes das uns ſo klarlich lehren kan was
len Shann«e GOCT ſey nemlich die Ewige Liebe/ eine Tieffe aller Gu.

 1Zheil.p.  te voller Langmuht und Gedult voll Allmacht und Weißheit.
2z8. «Darumb ſpricht der H. Apoſtel: GOtt preiſet ſeine Liebe

 gegenuns: Indem Worte Preiſet ſtehet ein ſonderlicher Nach
druck. Die Meynungiſt GOtt zeiget uns ſeine Liebe Er ſtellet ſie

 uns zur Verwunderung fur und preiſet ſie uns an Er recom
 mendoiret ſie uns daß wir ſie uber alles ſchatzen ſollen 1c.

Wie



der Ewiteen Giory und Seligkeit. zz
Wie ein Liebhaber ſeiner Auserwehlten ſeine Liebe auf allerley

t. Arth aunpreiſet furſtellet und zuerkennen giebet und ihm ihrt

Gegen Liebe zu erwerben ſuchet. Sohat der Hochſte der Menſche
lichen Seelen ſeine Liebe vielfaltig zuverſtehen gegeben.

Aber gegen dem zukunftigen Anſchauen Gottes und ſeiner Liebeẽ

iſt alles diß gegenwartigeSehen und Erkantnis nur Dunckel und
Demmernis Gleich wie man in der Demmernis einen Mienſchen
wol ſehen und erkennen kan aber doch viel beſſer am hellen Tage; Al.
ſo ſehen wir zwar hier in etwas GOtt und ſeine Liebe aber im Ewi
gen Leben werden wir GOtt von Angeſicht zu Angeſicht das iſt
in der groſſeſten Herrligkeit Klarheit Schonheit Glantz und Maje

Il

ſtat ſeiner Liebe ſehen.

DO owiger Gott wie herrlich /wie erfreulich
wird doch das Anſchauen deines Antlitzes

ſſeyn im Ewigen Leben!
Der H. Ertzvater Jacob ſahe GOtt in der finſtern Nacht in ei

nem Geſicht und Erſcheinung und ward daruber ſo frohdas er
ſagte: Jch habe GOtt von Angeſicht zu Angeſicht geſehen i. Moſzj
und meine Seele iſt geneſen. Der Konig David ſahe GoOtt im o.
cheiligthumb und ward darüber ſo voll Freuden das er ausbrach:
Wie uieblich ſind deine Wohnungen chErre Zebaoht. Mein pſal.a 20
Leibund Seele freuen ſich in dem lebendigen GOtt.

Eſaias ſahe den HErrn im Geiſt und ward daruber ſo vol.
ler Entſeßung das er ſprach: Jch vabe den Konig den cHErrn euue/5.
Zebaoht mit meinen Augengeſehen.

Abey alle diß Ainſchauen Gottes iſt nurein Spiegelſchauen
daruber die Heiligen Gottes zwar nicht wenig ſich haben ergetzen und err.o/j.

die Kraffte der zukünftigen Welt daraus ſchmecken konnen: Aber
viel ein anders wird ſeyn das Anſchauen Gottes in Ewigeij Leben.
Gleich als wenn eine Braut ihren liebſten Blautigamb im Con
terfey ſiehet ſo freuet ſie ſich zwar ubey dem Bilde aber noch vielmehr
wenn ſie ſeine eigene Perſon und Antlitz ſiehet: Alſo freuen ſich zwar
die Glaubigen wenn ſie ihren GOtt im Sviegel oder im Dunckeln
Wort ſehen noch tauſendmal mehr aber werden ſie ſich freüen wenn
fie GOtt werden ſehen von Angeſicht zu dingeficht. Jenes war nur
eine Bilderſchau und eine Bilder creude: Wie viel koſtlicher aber
das Angelſicht iſt als das Bild ſo viel groſſer und herlicher wird ſeyn
die Freude uber den dlnſchauein des Antlitzes GOties im Ewigem Le

O Freude die unausſpreglicht
O Liebe die unermaßlich!

G
gher
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Wer wolte nun in Hoffnung dieſer zukunftigen Himliſchen
groſſen Freude und Seligkeit nicht gern hie alles thun dulden undI Gott zu thun zu dulden und zu meiden einen jeden

J aufleget?Weñ ein Kind von ſeinen Eltern vertroſtet wird daß es irgends
wohin zu einer Hochzeit oder zu einem Jahrmarckte oder ſonſt antie
nen Orth da etwas rares zu ſehen ſoll mitgenommeun werden ſo
freuet ſichs uber alle maſſen thut auch zuvor alles gern und willig

D. was die Eltern von ihmfodern ja es vergiſſet wol Eſſen und Trincken
J druber und die Hofnuug oder Einbildung der groſſen Herrligkeit

hhtrt
die es zu ſehen vermeinet machet ihm alles leicht und ſuſſe; Allem

un
das iſt eine Kinder. Freude die gehet nur auf Vanitaten wahret auch

intg nicht lange und wie das Kind mit lachenden Munde ausgegangen al
Je ſo kommets wol ofters mit weinenden Augen wieder zu Hauſe: Aber

unſere Hofnung auf die Frende des Ewigen Lebens hat beſſern Grund1 Darumb auch ſolcher Lebendigen Hofnung
hn ſo langewir in dieſer Welt wallen mit Freuden unſern Gott dienen

Ebr.ir/. und in den Kampf der uns verordnet iſt mit Gedult lauf
E fen und uns darauf reüen ſollen das nach dieſer zeitlichen und
t 2. Eor. a/7. leichten Trubſal er dlgen wird eine ewige und uber alle maſſen

F

f

wichtige Jerrlich it wenn wir Gott nicht mit truben finſtern
t und traurigen ſondern mit hellen frolichen und ſchon verklarten

Augen ſehen werden von Angeſicht zu Angeſicht. Hier haben wir
noch dunckele Augen und konnen dahero nicht einen Engel ja nicht

das helle Licht der Sonnen ohne Verletzung zu geſchweigen Gottes
Antlitz ſchauen: Aber dort werden  uns die Augen ausgeklaret
werden wie dem Diener des Propheten Eliſa.

Da werden wir ſehen alle heilige Engel und Ertz-Engel die
Mat. /zo Cherubim und Seraphim ja wir werden ſelber ſeyn (ilangeli)

den Engeln Gottes gleich.Da werden wir den Neuen Himmelund die Neue Erde ſehen

Apec.ai n darinnen Gerechtigkeit wohnet.
Da werden wir ſehen das wunderſchone Jeruſalem die Stadt

2. Moſ.ia des lebendigen Gottes da wird es heiſſen: State Videte Magnalia
Dei, ſtehet und ſehet das Heyl unſers Gottes.

Da werden wir alle Kinder Gottes ſehen wie ſie werden leuch
Mat.l3 a3 ten als die Sonne.

Dawerden wirden verklarten HErrn JEſum ſehen wieer viel
Matt. 17/ ſchoner leuchten wird als in ſeiner Verklarung auf Erden.

Ja wir werden ſehen den Seligen und allein Gewaltigen den
Konigaller Konige und HErrnaller Herren der allein Unſterblich

1.Aim.s/ keit hat der da wohnet in einem Licht da niemand zu kommen kan
16. wæelchen (hie) kein Menſch geſehen hat noch ſehen kan.

Den werden wir im Ewigen Leben ſehen von Augeſicht zu

Angeſicht.
O Freu—

 ÊÑ



O Freude uber Freude! O Wonneuber Wonnt

O groſſer Gott O guldnes Licht
O groſſe Freud ohn Endel

Wenn ſchau ich doch dein Angeſicht?
Wenn kuß ich dir die Hande?

Wenn ſchmeck ich deine groſſe Gut?
O Lieb'! es brennet mein Gemuht!

Da lieg und ſeufz ich mit Begier
Wie ein entzuckte Braut nach dir.

Deñn aller Welt ihr Zhun iſt nichts
als Citelkeit

H Hott dein Antlitzſehn iſt rech
te Seligkeit.

genden SchauPlatz daran die Glaubigen ſchon itzund
eine ſattſame Beluſtigung dermaleinſt aber am Tage der Auferwe
ckung ihres Leibes eme gantz vollige Vergnugung und ewige un
anfhorliche Sattigung haben werden. Denn da ſtehet zum Be
ſchluß in unſerm Texte alſo: Jch wil ſatt werden wenn ich
erwache nach deinem Bilde.

In dieſen Worten ztiget David an 1. Theile die Zeit wenn
ſolch Anſchauen des Antlitzes Gottes recht angehen werde. Nemlich

wenn wir werden erwachen nach Gottes Büde das iſt am Jung
ſten Tage welches iſt ein Tag der allgemeinen Aufwachung da es

heis
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heiſſen wird: Wachet auf und ruhmet die ihr lieget unter der
Erden.

Denn obzwar die Erneurung nach dem Bilde Gottes bey den
Glaubigen ſchon hier aufErden ſich anfahet durch eine Veranderung

alſo daß ſie aufhoren zu ſeyn was ſie von Natur waren nicht zwar
nach dem Weſen ſondern nach dein Verſtand Willen und Wan—
del und fangen durch die Gnade Gottes anetwas neues zu ſeyn oder
betommen neue Eigenſchafften die ſie für dem Fall in Adam gehabt;
Jedennoch bleibet ſolche Erneurung nach Bottes Bilde in dieſen Le—
ben unvollkommen im Ewigen Leben aber wird ſie allererſt voll.
kommen werden.

Gleich wieein Mahler wener ein Bild verfertigen will thut
er ſolches nicht auf einmahl ſondern zu zweyn mahlen. Das erſte
mahl machet er den Grundriß mit bloſſen Linien und Strichen das
andermal tragkt er die warben auf und verfertiget alles wie ers zu—

inuns angefangen in Ewigen Lebenaber wird es vollendet werden.
vor abgtriſſen hatten: Alſo wird das Bilde Gottes in dieſem Leben

Dawird ſich vollig in unß wieder finden dierechte Erkentnis GOttes
die Reiniakeit aller Gebancken die uzleichformigkeit unſers Willens
mit dem Willen Gttes die Unſchuld und Heiligkeit des Lebens die
Vollkomrnjenheit aller Tugenden vornemlich aber die volltommene

Liebe als welche iſt das Hauptſtuck und die Guldene Krone des
Gottlichen Ebenbildes /darinnen allermeiſt der H. Geiſt uns zu erneu
ren in dieſem Leben anranget/ und dort im Ewigen Leben volkommen
machen wird; Denndie Liebe iſt des Geſetzes Erfullung.

Waserfodert aber das Geſetz vonuns anders als die erneurung
zu dem Bilde GOttes welches wir durth den Sunden Fall verlohren
und von uns ſelber aus eigenen Krafften wieder zu erlangen keine
Muglichkeit haben.Dahin weiſet auch S. Panlus da er ſpricht: Wenn ich

mit Menſchen und init Engel Zungen redete und hatte der
Liebe nicht ſo were ich ein dohnend Ertz und eine klingende
Schelle und wenn ich Weiſſe gen konte und. wuſte alle
Geheimnuß und alle Erkenin; und hatte allen Glauben
alſo vas ich Bertgeperſetzte und hetteder Liebe nicht ſo were
ich nichts und weñich alle meinecaabe den Armen gebe und
hatte der Liebe nicht ſo were ich nichts nutze.

Uodd am ſelbigen Orthe deutet er auch klarlich an das in jener
Welt oder im Ewigen Lehen wenn die Weiſſaqungen aufhoren wer
den und die Sprachen aufhoren werden und die Erkentnus aufhoren
wird ſo wird doch die Liebe nicht aufhoren ſondern ewig blei
ben undallererſt in uns vollkommen werden. Und beſchleuſt endlich
mit diefen Worten: Nun aber.bleibet Glauvbe Liebe Hoff
nung dieſe drey abet die Liebe iſt die Groſſeſte unter ihnen.

Hier.
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2. Hierneben zeiget auch David in dieſen Beſchlus Worten:

Jch ppil ſatt werden wenn ich erwache nach deinem Bilde
an die pollige Freude oder Freuden/ Fulle welche die Auser-
wehlten dermaleinſt im ewigen Leben uber dem Auſchauen des Ant
litzes GOttes empfinden werden. Denn gleich wie einer der ſatt iſt/
nach nichts mehr ſich ſehnet nochninbſiebet: Alſo werden die Auser
weylien im Ewigen Leben ngch feiner andern Freude ſich mehr ſeh.
tzen noch umbſehen denii GOit wird ihuen Alles in Allem ſeyn und

eiue voöllige Vergnugungihrer Seelen aeben.
Hier in dieſer Welt kan tin Menſch nicht leichtlich ſatt werden

inallen dingen iſt er gleich fatt in einem Sluck ſo iſt er doch wol in an
dern noch hungrig und begierig iſt der Bauch jatt von Speiſe uud
Tranck ſo ſind die Augen noch nicht ſatt/ die wollen gern noch etwas
lieblichers ſehen oder die Ohren ſind nicht ſatt die wollen gern nochet
was neues horen: Aber im Ewigen Leben werdendie Auserwehlten
an GoOtt finden eine volle Sattigung ihre Augen werden nicht allein
ſatt werden ſondern auch ihre Ohren ihr cheſchmack ihr Geruch
alle ihre Sinnen ae Begierden ja Leib und Seelwird ſich freu
en (und in ſolcher Freude ſich ſattigen) an dem lebendigen Gott. Nſal. ga/z.

Wenn ein Menſch hier in dieſer Welt gleich einmal ſich geſattiget
hat ſo wird erdochbald wieder hungerig luſtern und begierig ja das Pred. i de
Auge ſihet ſich mmmer ſatt.

Aber un Ewigen Leben werden die Auserwehlten uber dem din

ſchauen GOTTESeint Ewige immerwahrende Vergnugung und
Sattiqung finden.in dieſer Welt kan ein Menſch eines Dinges ſo ſatt werden daß

er zuletzt einen Ekel druber krieget: Aber im Ewigen Leben werden
die Auserwehlten haben gaudium ſine tædio, ſacietatem ſine faſtidio,
Freude ohne Etel Sattigung ohne überdruß.

Summa: Es kan in dieſer Welt nichts ſo ſchon nichts ſo lieb.
lich nichts ſoerfreulich erſonmen und gedacht gehoret und arehen
geſchmacket und gefuhlet werden Im Ewigen;henera jrd taãlles viel
tauſend. tauſend malherrlicher ſchoner underrre iner iehn.

ich halte es dafur daß wenn ejner nur von ferne einen kleinen
Blickin diß Himliſche Weſen indas Himliſche Theatrum, thun kon

te Er wurde ſich alsbald der gantzeli Welt verzeihen mit qroſſer
Begierde und Luſt viel Creutzes auf ſich nehmen und fur Himilliſchen
Beriangen verfchmgchten. So bald Jacob die ſchone holdſelige Ra
hel ſahe verliebte er uch dermaſſen in ſie daß er umbihrent willen gan
tzer eben Jahr wie ein Knecht dienete und dauchten jhm fur Liebe die·
ſe7. Jahrenur 7. Tage zu ſeyn: Aber was iſt die Schonneit der Ra
hel gegen der Schonheit Gottes Ach konten wir nur ein Blicklein in
die zukünftige Seligkeit thun wir wurden umb ihrent willen allen
Schweiß und Jammer fur lauter Schertz und Wolluſt halten. Al.
les was wir hie thun undleyden iſt nur ein Schatten und Kinderſpiel

H degen



S—

J S

J ĩ ĩJ J

zo Großegerlicher undehim̃liſch/ FurſtlicherSchauplatz

gegen der zukuünftigen Herrligkeit wie Paulus ſpricht: Jch halte
 ò

Nom.t 8. dafur daß dieſer Zeit Leyden nicht werth ſey der cherrlig/
keit die an uns ſoloffenbahret werden.

Wenn die Außerwehlten werden in den Himmel kommen und
die Herrligkeit Gottes ſehen ſo werden ſie ſich verwundern und ſpre
chen: Das hetten wir nicht dencken noch glauben konnen daß hie ſolch
lieblich herrlich Weſen ſeyn ſolte! Eben wie dorten die Konigin aus A
rabien zum Salomon ſagte: Es iſt wahr was ich in meinem Lande
gehoret habe von deinem Weſen und von deiner Weißheit und ich
habe es nicht wollen glauben bis ich gekommen bin und habe es mit
meinen Augen geſehen und ſihe es iſt mir nicht die Helfte geſaget din

Kon. io haſt mehr Weißhtit und Gutes als das Geruchte iſt das ich gehoret

6.7. habe.
Wenn in dieſer Welt Eltern und Kinder in vielen Jahren ſich

nicht geſehen haben und tommen deũ in gutem Wolſtande wieder zu-
ſammen Owie freuen ſie ſich? Des alten Vaters Jacobs Geiſt ward
gantz wieder lebendig da er vertroſtet ward ſeinen liebſten Sohn
Joſeph den er in 2z2. Jahren nicht geſehen hatte wieder zu ſehen
ünd als er dieſen Freuden· Schau wurcklich genoſſen ſpracher: Jch
wil nun gerne ſterben nach dem ich dein Angeſicht geſehen habe. und

1. Moſ. as dieſe hatten doch einander wol ehe geſehen: Gott aber haben wir noch

zo. nie geſehen und ſein Angeſicht hat auch ſtines gleichen nicht. Dar-
umo wird deſſen Anſchauen unausſprechliche xreude bringen.

z. Wie denn endlich auch David mit dieſen Worten: Jch
wil ſatt werden 2c. Benylauftig zuverſtehen giebt das zwar
ſelne Seele hier in dieſem Leben des Leibes ſchon einen kleinen Vor
ſchmack der Himliſchen Seligkeit empfinde ſie habe ſchon hie ihre
ſspectacula und LuſtSchau Spiele in dem Hauſe des HErrn und
an denſchonen Gottesdienſten des HErrn darüber er ihm eine Freu
de uber die andere machen konne.

Ob nun wol ſeine Seele hier in dieſem Leben des Leibes ſich mit.

ſolchen HimmelBrocklein als ein Gaſt in etiner fremden Herberge
gern begnügen laſſe ſo wiſſe er doch und freue ſich Hertzlich darauf
das ſolches alles nur ſey wie ein Krumlein gegen einen groſſen Schau
Brodt ja wie ein Tropflein gegen einen aroſſen Strohm hier koſte
ſeine Seele nur die Krumlein und Tropfiein der Himliſchen Freuden:
Dorten aber in dem Himliſchen Seelen Leben als in ihrem Eigen-
thum da ſolle und werde ſie ſich mit Himliſcher Freude ſattigen und
volle Gnuge haben da werde ne truncken werden von den

plal. ze Reichen Gutern des chauſes Gottes und mit Wolluſt wie
mit einem Strohm getrancket werden.Freylich empfinden Glaubige Seelen auch in dieſer Welt bis

weilen einen lieblichen Vorſchmack der Himliſchen Freuden ſonderlich
im Gebeht wenn die Seele mit ihrem Gott redet ſo vertraulich
wie tin Kind mit ſeinem Vater wenn ſie ihr Haupt gleichſam in den

Schoß



Schoß Gottes leget alle ihre Noht mit heiſſen Thranen ihm klaget
und durch den H. Geiſt der Erhorung ihres Gebehts/des Vaterlichen

Mitlendens und der gewiſſen Hulffe verſichert wird. Da heißts:

Wenn ich in Nohten beth und ſing
„So wird mein Hertz recht guter Ding.

Dein Geiſt bezeugt das ſolches frey
Des Ewigen Lebens Vorſchmack ſeh.

Jn Andachtiger Betrachtung des Worts Gottes. Deũ
daſſelbige iſt ein Wort des Ewigen Lebeus. Wie Petrus zu dem
HErrn JEſu ſagte: Err wo ſollen wir hingehen du haſt nb.e/et.
Wort des Ewigen Lebens.Vornemlichauch beyder Genieſſung des ch. Abendmahls

als des wahrenLeibes und Bluts JEſu Chriſti: Da ſingen und ſagen
ſie mit tieffſter Ehrerbietigkeit und zugleich vol Geiſtlichen Freuden:

O Gottes Fleiſch O Heiligs Blut! das auch
die Engel ehren.

O Himmels Speiß O Hochſies Gut wozu
ſich fleiſſig kehren

Die Kraft und Thronen Wunder voll
HErr meiner Seelen iſt ſo wol

Estrifft ſieſchon in dieſer Quahl
Ein Freuden Strahl.

O Hochgeprieſenes Abendmal!Aber gegen der xreude des Ewigen Lebeüs ſind diß alles nur

GOttes ewiglich.Dawird Gott ſelber ſeyndie Sonne ſo uns leuchtet der Brunn

ſo uns erfriſchet das Brodt ſo uns ſtarcket der Brautigam ſo uns
hertzet die Ehre ſo uns liebet.
GOtt ſelbſt wird ſeyn mein Speiß und Tranck
Wein Ruhm /mein Lied mein Lobgeſang.

Meine Luſtund Wollgefallen
Mein Reichthum ierd und werthe Krohn/
Wein Klarheit Licht und helle Sonn

Jn Ewiger Freud zu Wallen
Ja
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Annnu222Ja daß ichs ſag mit einem Wort

Was mir GOtt wird heſcheren dort:
Er wird ſeyn alls in allen

Ou ſolcher chimliſchen vreud und Seligkeit iſt nun bereits
der Seelen nach gelanget und eingegangen unſer Seligſt
Verſtorbener Herr Geheimer:Raht derſelbe wie er
nicht einrohes und liederliches Welt /Kind ſondern einwah

res Kind Gottes und rechtgl ubiger frommer und heiliger
Hdimmels /Burger geweſen der von Kind auf Gott hertz/

lich gefurchtet geliebet und geehret und mit viel tauſend
Thranen ſeuftzen bethen. und flehen Gott und das Ewi
ge Gut geſuchet:Allſo hat er auch das jenige was er je und allezeit ſo

ſehnlich verlanget nunme hro ſeliglich erlanget. Nun iſt
ſeine Seele ſchon eingegängeß ind rommen in den Schau
Plan der cAimliſchen wlory unb cherrlichkeit in das chim
uſchẽ Jerinalem und zu der Menge vieler tauſend Engein
uno zu der Gemeine der Erntgebohrnen die im cimmei an

Ebr.n /25. geſchrie en und und zu GOtt dem Ritchter uber alle und
zu den Geiſtern der Vollkommenen und Gerechten.

Seine Leibes/Augen ind ihm zwar durch den Zeitli
chen Todt gebrochen uno geſchloſſen; Aber ſein cherland

f hm il C

 —2

Hieb. 1/ JEſus wird ie w derrerofnen ani Jungſten age
»2s. ſicht zu Angeſicht und uber ſolchem Anſchauen mit allen

oa wird en dentz in ſeinem xleiſche GOtt ſeven von Ange

Scheiligen und Seligen voilige Freude und Ewige Seligkeit
haben. Da wird ihm gewahret was er vie begehret da

err zum oftern bethend geſprochen: 2
Wie werd ich denn ſo frolich ſeyn/

Verd ſingen mit den Engelein
Und mit der Auserwehlten Schaar/
Euwuig ſchauen dein Antlitz klar.

S

Zu ſolcher Ewigen Himliſchen Freude und Seligkeit wolle auch uns
allen in Gnaden verhelffen die Heilige Dreyfaltigkeit hoch.

gelobet und pertzlich geliebet von uns allen

it und in alle Ewigkeit



der Ewigen Gloryund Seligkeit. 3

Hauptmuir gewefen war der Ort du der Wohlſceliae Herr dieſes
Tagta Lichttin Antio rörze. zurAluzgung des Decembris den ei
gentlichen Tag weiln die Nachrichtim Kriege verlohren weis mun·
nicht) zu erſt erbllerte
Dire Herr Vater warnden:. Weiland Wolhebohrne Herr

Geblſard won Alvenslebenf. Prndanekr ves Greniſchen
Mansfeldiſchen Ambtis Friedeburgt und ChurEürſtl. Branden
bürſgifcher Hauptman der Alembter Beßlauund Storkan auch her
nach Cotbus und Peitze.
Die Ftan Mutter aber die Wohlgebohrne. Frau Chriſti

nn von Dießkau aus dem Hauſe Dießkau.
 Der Grohs derr VaterVaterlicher Linien war. Herr Geb

hayd von Alvensleben Der Ablterr auf Calbe an der
Mulde NeuGattersleben und Randau. Pfand. Herr der Aemb
tebi riedeburg und Langtnſtein /Furſuicher Wgdeburqgiſcher

Je Wohl
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—ÊÊ—— ——nWohlverdienter Hoff, und Land. Raht ſo Anno 16og. geſtorben

und in dieſer Kirchen begraben liegt.

Die Groß Frau Mutter aber Frau Catharina Lucia
von Pentzen aus dem Hauſe Friedeburg Herr Achims
von Dentzen Koniglichen Hiſpaniſchen Krieges Obriſten und
Pfand Herrn des Ambts Friedeburg einige Tochter welche Anno
1586. mit Tode abgangen.

Der Aelter. Herr Vater von der Baterlichen Seiten iſt ge
weſen Herr Ludolff von Alvensleben auf Calbe Neu
Gattersleben Hulesburg und Randau Erb Herr Furſtlicher
Magdeburg. Geheimter Raht und Hoffmeiſter der Anno 1596.
ſeines Alters g5. Jahr abgelebet.

Die Aeltere Frau Mutter aber Frau Bartha von Bar,
tensleben aus dem Hauſe Wolffsburg Herrn Buſſo von
Bartensleben Chur Furſtlichen Brandenburgiſchen Haupt.
mans der Alten Marck und Pfands Herrn des Ampts Hotersle
ben Eheleibliche Tochter die Anno i87. geſtorben.

Der Ober Aelter Vater vom Vater war Herr Gebhard
von Alvensleben auf Calbe und Hundesburg Chur Furſti.
Brandenburgiſcher und Ertz. Biſchoflicher Magdeburgiſcher Raht
und Hauptman der Alten Marck auch zu Wolmirſtedt ſo Anno
1541. mit Tode abgangen.
Die Ober Aulter Mutter aber Fran Fredeke von Wen

den aus dem Hauſe Rohrotorff cherrn Ludolffs von Wen

den daſelbſt Eheleibliche Tochter ſo Annoi5zz. die Welt geſeg
net.
VWaon der Mutterlichen Seiten iſt der Herr Groß Vater der

Wohlgebohrne Herr Hieronymus von Dießkau Dreyer
Churcurſten zu Brandenburg wurcklicher Geheimter Raht und
auf Dleßkau ueis Canehne und Bendorff Erbgeſeſſen der An.
no 1625. von dieſer Welt verſchieden.

2

D

44

Die Großrau Mutter aber die auch Wohlgebohrne
rau Anna Pflugin Aus dem Hauſe Kotwitz cherrn

Hieronymi Pflugs auf Kotwitz ChurFurſtl. Sachſiſchen
StifftsHauvtmans zu Quedlinburg und Hoff. Rittmeiſters Seel.
Tochter ſo Anno 1635. dieſe Zeitligkeit verlaſſen.

Der Aelter-Herr Vater von Mutterlicher Linien war
Herr Hieronymus von Dießkau der Aeltere auf

Dieß
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Dießtau und Canehna Ertz-Biſchofl. Magdeburgiſcher Raht
und Hauptman zu Giebichenſtein und St. Moritzburg der in Anno
1567. verſtorben.

J

Die Alltere· Frau Mutter aber Frau Chriſtina Pflu
gin Aus dem Hauſe Knauthayn herr Valtin Pflugs Stel.
Tochter welche Anno 1595. abgelebet.

Der Ober-Aelter Vater von der Mutter iſt geweſen Herr
Hanßvon Dießkau auf Diestau Chur Maynziſcher und
Ertz. Biſchoflicher Magdeburgiſcher Raht Praſident und Haupt
man zum Giebichenſtein St. Moritzburg und Querfurth der
Anno 1514. mit Tode abgangen.

Die Ober Aelter Mutter aber Frau Catharina Pflugin
Hieronymi Pflugs auf Groß Zſchocher Tochter die Annonzz

die Welt verlaſſen.

Und ſeynd dieſem nach die Acht Ahnen von
Vaterlicher Seiten.

Die von Alvensleben.
DievonPentzen.
Die von Bartensleben.
Die von der Schulenburg.

Die von Wenden.
Die von Pleſſen.
Dievon dardenberg.
Die von Quitzau.

E g an JDie Acht rnutterlichen Ahnenaberſeynd;

Die von Dießkau. u—

 Die Pfluge vom Hauſe Kotwitz.
Abermabis die Pfluge vom Hauſe Krauthayn.

Die von Ebeleben. n

Nochmahis Die Pfluge· vom Hauſe GroßZſchocher.

Die von Harras.
Die
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Die von Lichtenhayn.
Die Pfluge vom Hauſe Lamperswalde.

Von dieſen Eltern und VorElterm iſt der Wohlſtel. cherr
Geheimter Raht nun hergeſtamimet und bald nachder leiblichen
Bebuhrt zu der geiſtlichen Witdergebuhrt vermittelſt der H. Tauffe
am 6. January Anmo rrg. gebracht auch ihm der Nahme Geb
hard beyaeleget worden. Was ferner vernunftigen Chriſten bey
erziehuug Nhrer Kinder zukompt wurde von beiderſeits Eltern ſorgt
fallig beobachtet und Er nach Gelegenheit ſeines Alters zu allen Gu.

Und als immittelſt ſeine Seel. krau Mutter von des damabligen
Magdeburgiſchen Serrn Stadthallers/ Furſt Ludewigs. zu Anhalt

pin) gnadig begehrei
ahlingenommen und

no 16h Berbltben ſichder puuvat:Information  des Schuel· Recto-
ris Herrn jokannis VValſtorpy bedienet und zualeich einen Anfang

jſt  gemachet  Obin etlernung der Krantzoſiſchen Sprache daſei
nun wobderſ yau dhtuttertund hi.ferun VWonn



tel (geſtalt bey dem Guht NeuGattersleben ein Concurſus Credito-
rum entſtanden die crau Mutter auch plotzlich zu Dießkau den 7.

Jinmittelſt hielte ſichber Wohlſeel. Herr Geheimte Raht beyſeiner
Septemöris ſelbiges Kahres verſtorben ſolches nicht verſtatten;

Seel. Frau Mutter-Bruder Herrn Hauptman Hans von Dieß
kauguf erwartende das der liebe Gott ihm einen Weg ſich ferner zu
qüalificiren erofnen mochte. Gleich wie er aber von den Windeln
Eſo zuſagen) an der trubſeligen Zeiten halber von einem Ohrt zum
andern herum wandern muſte alſo veruhrſachte auch die eingeſchliche
ne Peſte mit gedachten Herrn Hans von Dießkaü ſich nach Lochau
Leipzig und folglich nacher Halle;/ woſelbſt: gedachter Herr von
Dießrau ſich bey der Schwediſchen Krieges Unruh meiſtlich aufhiel
te zubegeben; Und ob wol wie leichtlich zuerachtein ſein Gemuht
ſo ad attiora adſpirirte/ ditſe Remoras in fortſetzung ſeines Deſſeins
mit Verdrus erlitte ſo menagirte er doch ſeine Zeit dergeſtalt das
vermittelſt Gebrauch einiger Bucher aus der Halliſchen ßibliothec,
dieſelbe nicht ohne Rutzen noch musſig hingebracht wurde; Deſſel-
ben H. Herrn Vormundere hatten zwart in deſſen allerhand Vor-
ſchlage wie den derſelben einer dem Seel. Herrn Geheimen Raht eine
Exſpectantz zum Canonicat bey dem Hohen Stifte zu Magdeburg
Gratis zuverſchaffen ſich ollerirte? welches anzunehmen derftlbe
durch triftige Urſachen bewogen ſich nicht reſolviren kunte; Jn
Krieges Dienſte zugehen ſchlug der andere Herr Tutor vor der
Mangel der mundirungs Mittel muſte aber (auſſer Zwelffel durch
Gottliches Geſchick) auch ſolches verhindern. Jn dieſem Zuſtan
de welchen fur den Wiedrigſten und Schadlichſten in ſeinem gantzen
Leben der Wohlſeel. Herr Beheimte Raht gehalten muſte Er oben
angefuhrter Uhrſachen halber 3. gantzer Jahr zubringen. Bis
in Auno 1639. Er ſeine Reiſe in der Laußnitz nach Colbus gethan
umb einige nachſtehende Gelder bey der Chur. Brandenburgiſchen
Cammer zu behuef der peregrination, zu Sollicitiren. Von
da Er ſich nach Cuſtrin mit Recommendation: an den Eammen
danten daſelbſt Herr Curd von Burgedorff Obriſten ge.
wandt und bey dem Chur. Brandenburgiſchen Hoff Advocaken
Herr Koachim Mullern das Quartier genommen welcher ihndeñ

n Begſt ergünſtigung des Gebrauchs ſeiner bibliothec in das Stu—
dium juris nutzlich gefuhret auch weiln er ſeine Fahigkeit geſehen
deſſen Herren Borimunde von dem Studiren zum Krieg ihn zuneh
men wiederrahten und abgemahnet dahero Er auch das von ge
dachten Herrn Obriſten nachmahls Chur« Brandenburgiſchen
Ober Canimerherrn von Burgsdorff der ihn auſſer denj viel fa
reur erwieſen augetragene Fahnlein von der Leib Compagnie re-
fuſiret durch vornehmer Leute Geſellſchaft aber die Krieges hal
ber nacher Cuſtrin gefluchtet ſch dergeſtalt kacönniret das mit meh
rern Nutzen die Reiſe in die Fremnde nachgehends angetreten werden
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konnen: Bey wehreüder subſiffentz iü der Marck Brandenburg
reiſete er hin und wieder was wurdig zu ſehen wartete dem dama
ligen Chur-Brandenburgiſchen Stadthalter Hetrn Adam Graf
fen von Schwartzburg zu Spandau auf ſahe das Chur. Branden
burgiſche Lager (wiewol nicht ohne Lebens Gefahr in dem an ſei-
ner Seiten einer biesſiret wurdeſ) vor Franckfurt aui der Oder mit au:
Und thate im Septembris 1640. eine Tour nach Preuſſen durch
Pohlen umb den zuKonigsberg damals ſubſiſtirenden ChurBran
denburgiſchen Hoff zuſehen; Was in Pommern und der Endes ge
ſehen zu werden meritirle wurde nicht von ihme verabſuumet bis
Er nach drey Jahrigen vom Hauſe ſeyn in Anno 1642. in das
Hertzogthum Magdeburg zu den Seinen wiederkehrete. Die
groſſe Unrichtigkeit Wuſteney und Schuldenlaſt worin ſeine Gu
ter damahls ſtunden bewilkommeten ihn und gaben zu Aufang
gnug zuſchaffen GOtt aber verliehe Gnade und wieſe gute Leute zur
Hand/ das mit deren beyhulffe alles ſo viel muglich gefaſſet und in
Anno 1643. mit Herrn Chriſtian; Eruſt von Alvensleben Stel. die
Haubtheilung voraenommenwerden konte nachdehm nun das Un
richtigſte ſeiner atfairen in etwas disponiret war trat er in Anno
1644. den 22. Januarii ſeint Reiſe in außwartige Provincien in Com-
pagnie Herr Matthiaſſen von Kroſigck itziger Zeit Churfurſtlicher
Brandenburgiſcher des Hertzogthumbs Magdeburg Hochbeſtalten
CammerRaht an und hatte das Gluck unter wehrenden dahmahli
genFriedens Tractaten zu Munſter bey dem Kayſerlichen Abgeſanten
Herrn Graffen Johan Ludwigen zu Naſſau auffenthalt zufinden
bey welcher Gelegenheit er vielnujtziches obſerviren: konnen und wie
gedachter. Herr Graff welchernachmahls in den Furſtenſtandt erho
ben Jhm viel Gnade erwieſen alſo eontinuirte Er ſelbige durch ver
ſchiedene gnadige Handtſchreiben lange Zeit hernach!

Als Er nunmit ſeinen Cameraden abſchiedt genommen embar-
quirte Er ſich zuColn und gieng den Rhein Wahl und Maße zwart
hinnunter doch aber keinen Orth ſo ſehens werth ſonder abſteigen
und keinen groſſen Herrn ſonder demſelben reverence züinachen vor

bey.Nachdem nun alſo Holland geſehen gienger in Seelandt und

von Flieſſingen nachmahls zu Waſſer biß Calais; Das Hollandiſche
Lager unterm Commando Printz Friederichs von Oranien und das
Frautzoſiſche fur Gravelingen unterm Commando des Hertzogs
vonOrleans wurde unbeſchauet nicht geluſſen noch in Summa icht
was ſo zu erzitlung des rechten Zwecks der peregrination nothig und

Fruchtbarlich von Jhm verabſaumet; Als er nun zu Paris in
Franckreich ankommen begab er ſich nach Orleans umb die Exerei-
tien und Sprachen zu excoliren that darauff die ſo genandte kleine
Tour, und kehrete nach einiger Zeit uber Pariß und Havre de Grace

zu



der Ewigen Gloty und Seügfeirl J9
zu Waſſer nut der Hollandiſchen dlotte nach Niederlandt begub ſich

darauf wie Er!in Briel ausgeſtiegen und ſein Tamerade ihrit Am
ſterdqin aururet nacher Leyden woſelhſt Er inj die i5. Moiiuht stu.
dirẽns id exereiiien halber ſübliitrete und unet andern in er.
lerliutig der Jtallaniſchen und Spaniſchen Sprache auch mit be
ſchauung der Geſambten Vereinigten Niederlande ſich qecupirte;
Deir Seel. Herr Geheimte Raht 7. hafte ſich inzipiſchen ſo quialifiei-
ret das der guten Geſchickligkeit wwegen Er voll ganniglich ennnt-
ret uud von ſeinen künftigen aavanecement zuj hohen Vignitäten,
guie Vemuthungen geſchopffet irhen maſſen dañ Herr Pfaltz.
eraff Johan Ludivig zu Sulbuch! ihm dainals die Hoffmeiſter
Beſtallung Gnadig antrüg Er aber rekulirtẽ ſelbige und begabe
auf ſeiner Freunde Einrathei ſich inn Anud ioa46. wieder uüacher
Hauſe/ woſelbſt Er den 24. Majl aus vielen Gefahrligkeiten zu
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JJrrre —voeorreerr  ſera ſJoer, voe— rere eegjterrver orerer orredie Marck Brandenbura unter und ober Laußnit gleng nch
Dretden Allteuhirg und ferner lus xand Hefftit Caſſel unb  arm
ſtadt alle dieſe Hofeauheſehenn wartete af derz ururkunfft von öchr

v

keitbeh eluler Reiſe nachtn rſhpen auf und berüinn inen vleneni ntich
gedachter des Herxil Arulinv. dris an Maadeblirg Bürchüthtla

wo EriliirSofrone shurebendem Landtage zu halle /ll Erzlin Hofrtje dulegnjuin
uti

wiſſeüd von denen H Herkl Stanpen beraeichlageii wurn7 inih
wohnete noch ſelbigen Jahrs auf Gnavigftei Betehl vöt! gethar.
dachtet Durchleuchtigkeit dentiitt kartaten Wearn rirobsibauſicher
eintheiluna der Schwediſchen Regnſenter inll gnſehetlccagnnnen
Creyne zu Leipnigbeh bis vou portggedachted Hetrii Arniminfaidris
Durhleuchtigkeir zü einein Hoff!nud tuſtitich. Ruth er! datüuf
Gnadigſt vociret und inſtallitet wurde; VorHochaedachte
Durchienchtigkeiten ſchicketen Rhli nebeſt Herr Hoetraih o:
ohan Erullen bald zu dentn Friedens Eüeeutighretrenngeni
Rurenberg woben mit fuhruiig ves Vori er ffch alſo Conbartitet/
das Seine Durchl. ein Gnadigſtez Berguuügen darab einpfunden
Jn Anno 16a4s. den22. Junij lies er ſich durch ſonderbahrt Schl
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ckungen des Allerhochſten GOTtes und Unterhandlung Herrn
Achatzen nachmahls Freyherrn von der Schulenburg und Haupt
mans der Alten. Marck und Herr Buſſo von Alvensleben beyder
ſeits Seel. mit ſeiner anitzo hochbetrubten Frau Witwen der da
mahligen Wohlgebohrnen Jungfrauen Agneſen von Rau—

tenberg des auch Wohlgebohrnen Herrn Bartholds von
Zauutenberg auf. Rethmar c. Hoch-Furſtl. Braunſchweig.
und Lüneburg. Geheimen Rahts-und Stadthalters Seel. hiter
laäſſenen Eheleiblichen Tochter in ein Chriſtliches Ehe: Gelobnis im
Nahmen Gottes ein welches Erauch im folgenden Jahre zu gedach
ten Rethmar gewohn. und vergnuglich vollenzogen in welchen
Eheſtande Sie mit einander in beſtandiger ungejarbter Liebe und
Treue über zi. Jahr dergeſtalt zugebracht daß das Scheiden
ohne cZertzbewegliches Betruoen nicht abaehen konnen; Der
auütige Gott,/ welcher an dieſen Gottſeligen und Friedliebenden Ehe.
Paar ſein Wohlgefallen hatte ließ dieſelbe nicht ungeſegnet ſon
dern unter andern vielen zeitlichen Seeaen Sie lebendige Ehe
Pflautzen nemlich 4. Sohne und 5. Tochter .ſehen von welchen

Sohn und 2. Tochter als Auguſtus Anna Eleonora fur vielen
Jahren gantz jung Jungfer chelene Sophie aber erwachſen al
lererſt fur 2. Jahren zu groſſen Leydweſen aller Angehorigen den
Weg des Todes ſchon furan gangen. Die andern als Herr
Gebhardt Ludolvh herr Johann driederich uud Herr
Carl Auguſt erau Auguſta Chriſtina (welche in An
no 1671. an Herrn Gebhard ʒohann von Alvensleben Chur
Furſtl. Durchl zu Brandeuburg des Hertzogthumbs Magdeburg
hochbeſtalten LandRaht verheurahtet und nach Gottlichen Wil
len von 5. Kindern alsz; Sohnen (wovon der Aelteſte fur;. Jah
ren ſchon verſtorben) und 2. Tochter Jhn Groß- Vater ge
macht:) Jungfrau Amalia Dorothea nnd Jungfrau Agneſe
Renate allle Gebohrne von Alpensleben ſein annoch im Leben und

erſtatten Jhrem Seel. Herrn Vater?betrubt und wehmutig das
letzte Geleite; Gott troſte dieſelb ge und laſſe den Vaterlichen See
aen uber Sieallerſeits reichlich kommen; Nachdem der Seel. Herr
Geheime Raht nun nach ſeiner Verehligung wieder nacher Halle
gekehret continuirten ſtines Gnadigſten Herrns Durchl. in wich-
tigen Verſchickungen und Angelegenheiten uber die Ordinair expe-
ditiones, denſelben zuaebrauchen und in dem der  Tugend und Ge
ſchickligkeit Ruhm ſich nicht ſo enge beſchrencken und einſchlieſſen
laſet daß nicht an fremde Ohrt derſelbe erſchallen ſolte ſo begunten
auch vermittelſt deſſen einige Hohe Haupter dero Gnadige Auget
(mit Verlangen denſelben in dero Dienſte zu ziehen auf den Wohl
ſtel. Herrn Geheimen Raht zuwerffen wie denn inſonderheit Herr
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der Ewigen Glory und Seligkeit. aAt.
Chriſtian Ludewigs Hertzogs zu Braunſchweig und Luneburg
Durchl. Hochſeel. Andenckens die Geheime RahtsStelle ihm in
Gnaden antragen lieſſen welcher Gnade Er ſich aus bewegenden
Uhrſachen unterthanigſt bedanckete und bald darauf von ſeines
Gnadigſten Herrns Durchl. nach Dreßden und ferner nebſt dem
damaligen Herrn Hoff. Raht Herr Licent. Michael Konig nacher
Wien an Kayſerl. Majeſtat zu empfahung der Reichs.Lehn und
nicht lang heruach mit eben vorgedachten Herrn Hoff Raht (da
mit ſeinen Gnadigſten Herrn Er von Dreßden und Altenburgkaum
zuruck gelanget nacher Hamburg zu dem Nieder-Sachſiſchen
Crayß Tage verſchicket und ob wol dergleichen wichtige Dinge
manchen dergeſtalt embarasßren ſolten/ das privatis zu dienen nicht

unfüglich ſich zu entſchuldigen ſolches anlaß geben konnen ſo war
doch ſeine Unwergleichliche Fertig und Arbeitſamkeit auch williges
Gemuht beydes zuertragen Beſtand genug geſtalt er jederman in
Vergleich,und Handlungen auch auf allerley Wege zudienen ſich
berelt finden lieſſe maſſen Er ſeiner Geliebten Frauen Seel. Frauen
Schweſter Sohnen denen H. Herrn von Eltz zugefallen und Dienſt
eine Reiſe an den RheinStrohm antrat und nach zu Hauſekunft
einer præliminar Conferenz zum Nieder-Suachsſiſchen CreysTage
in Braunſchweig nomine Serenisſim abwartete.

Und in dem Seines Gnadigſten Herrns Durchl. wohl und
Gnadigſt die ungemeine Capaeitè und getreue Dienſte dieſes Jhres
Ainiſters erkanten ſo unterlieſſen Sie auch nicht dero Gnadige re—
connoissance durch Verbeſſer ung des Gehalts und antragung der

Hauptmanſchaft uber Sommerſchenburg und Oebsfelden die Er
doch mit unterthanigſten reſpect reculirte, ſehen zulaſſen bis in
Anno i656. Sie ihm wegen bisheriger guten Conduite hoher Ehren
wehrt befandten und alſo die Geheimte. Rahts Stelle demſelben

Guuadigſt Conkerirten. Und als immittelſt Chur Furſt Johan
Georg zu Sachſen der J. dieſes Wahmens die Welt geſegnet wurde
der Seel. Herr Geheimte. Raht von: Seines Gnadigſten Herrns
Durchl. zu den Chur und Furſtll ractaten; zwiſchen ullen vier
H. Herrn Gebrudern (anderer hieben vorhergegangener und nach—
gefolgter Verſchickungen zugeſchweigen inſonderheit gebrguchet
und alles mit Gnadigen Vergnugen des Herrn Aaminiſtratoris
Durchl. adjuſtiret; Das Sie auch nach empfangener Erbhuldi
gung und gantziicher Einrichtuna Jhres Eſtars in dero Erblanden
dem Seel Herrn Geheimen Rahht ſo wohl daſelbſt als auch bald
hernach im Ertz. Stift Magdeburg mit genehmhaltung E. Hoch
wurdigen DohmCapittels zu verſchiedenen mahlen das Cancella-
riat, wofur Er ſich doch unterthanigſt bedancket Gnadigſt au-
tragen; Der Sel. Verwitbeten Frau Land. Graffin zu Butzbach
Verlaſſenſchaft veruhrſachete das Er von der Gnadigſten Herr
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ſchaft nacher Franckfurt am Mayn geſand wurde eben zu der Zeit
wie die annoch lebende Kayſerl. Majeſtat zum Romiſchen Kayſer
gewehlet wurden und wie die Chur- Furſti Sachſiſche Frau
Witwe zu Dreßden auch Herr Auguſtus Ludwig der letzte Graff
zu Barby Todes verblichen gaben die reſpectwe Verlaſſen- und
erledigte Graffſchaft wieder Neue Gelegenheit daß des Seel. Herrn
Geheunen Rahts (welcher zum Hauptman zum Giebichenſtein
und St. Moritzburg kurtzlich in Gnaden deckriret worden) Ge
ſchickligkeit von ſeiner Gnadigſten Herrſchaft nutzlich emploiret
werden konte wobey ſo wohl (Cals nachgehends in Verſchickung
an Seiner ChurFurſtl. Durchl. zu Brandenburg) ſich derſelbe alſo
Guberwet daß deshalber ſo wohl ſeines Gnadigſten Herrns Durchl.
als andere Chur und Furſtl. Hohe Haupter dero Gnadigen Gefal
lens unterſchiedliche Mierckzeichen ſpuren laſſen. Viele gutliche
Vergleichungen zwiſchen E. Hochwurdigen DohmCapitel und E.

dLoblichen Magdeburgiſchen Landſchaft und zwiſchen andern Pri-
vatis, die Einrichtung des Halliſchen Thalweſens und anderer bey
dem Amt Giebichenſtein eingeriſſene Unrichtigkeiten welche anzu
fuhren alzuweitlauftig lieffen in deſſen mit unter; Und als nach
Todtlichen Hintrit Hertzogen Frantz zu Lotharingen Durchl. die
Dohm Probſtey auf ſeines Gnadigſten Herrns zweyten Priutzen
Hertzog Auguſts Durchlauchtigkeit gelanget wurden hiebey
unterlauffende expedienda dem Seligen Herrn Geheimen  Raht
mit aufgegeben und Erhernach in Kayſerl. lubdelegirter Commis-
ſion zweymahl nach Luneburg und Braunſchweig nebſt Herr Hoff
Raht Handorffen betreffend Bergleichung zwiſchen die Hertzogen
zu Mecklenburg bald daraufaber allein nacher Altenburg Weymar
und Gotha ablegiret auch nicht lang hernach zu Leiptzig zu denen
zwiſchen Chur Furſtl. Durchl. zu Sachſen und des Herrn Admini
Atratoris Durchl. wegen entſtandenen rrungen anberahmten Tra-
ctaten mit gutem sneceſs, wit dann auch bey der zwiſchen dem fampt

lichen Chur. und Furſtlichen Hauſe Sachſen zu Altenburqg in Juli
ſcher Sachenangeſetzten Conkerentz; auch in Anno isos. Nachdem
die Stadt Magdeburgder gnadigſten Landes Herrſchafft ſich accom
mosiret bey dero Huldigungs Tage und zu einrichtung des Erfolgs
gebrauchet; Als aber in vornehmen Bedienungen ſich befindende
xeute wie gewunſcht auch ihr Zuſtand zuſein ſcheinet oftermals viel
widerliches erleben muſſen jo empfund auch der ſelige Herr Gehtim
te Raht das Seinige ſo gar daßeine und andere zu der Zeit ſich erau
gende Begebniſſen Jhn zu der relslution, ſich der weſentlichen Hofe
dienſte zubegeben vernnlaſſeten muchte aber fur dasmahl die unter
thanigſt geſuchte dimisſion nicht erhalten Wodurch ein vornehmer
ChurCurſt des Reichs auch Herr Graff Anthon Gunther au Ol.
denburg Sehl. Andenckens (als die intention des Wohlſel. Herrn

Ge



Geheimen Rahts eclauret in dero wurckliche Dienſte denſelben
mit ofterirung advantageuſer Beſtallung gnadigſt zuverlangen
auſſer Zweifel bewogen worden Welches aber mit gebührenden re
ſpect und zulanglichen Furſtellungen manierlich abgelehnet wurde
Und ob wol der Sel. cyerr Geheime Raht wie das vorige mahl
aiſo nachgehends inAnno 1667. nach unter thauigſt wiewol vergeblich
gefuchter Erlaſſung Seine Dienſte zu conunuiren ſich bewegen las-
ſen ſo inſiſtirete Er doch eudlich aus bewegenden lihrſachen inſonder
heit zu beruhigung ſeines Gemuhts und Gewiſeens vorhin gefaßten
Entſchlus alſo das Er ſich auf erlangte Gnadigſte Beuhrlaubung
und genommenen unterthanigſten Abſchied in Anno 1668. anhero
nach Neus Gattersleben auf ſeyn von Grund aus erbauetes Neues
Haus cum familia retirirte des feſten Vornehmens den Reſt ſti-
nes Lebens hieſelbſt auſſer wircklichen Herren Dienſten in Ruhe
Gott zu Ehren und dem Nechſten zu Dienſt anzuwenden; Wan—
nenhero die von mehr Hochgedachtes Herrn Admmiſtrator: Durchl.
von Haus aus zuverſehen auch nachmals wurcklich wieder anzu.
treten mehrmahln Gnadigſt angetragene Geheime Rahts: Stelle
und Hauptmanſchaft zum Giebichenſtein und St. Moritzburg zu
continuiren oder anzunehmen Er auch Bedencken getragen;
Andere vornehme und groſſe Herrn unterlieſſen darumb gleichwol
nicht Seiner Dienſte Gnadigſt zubegehren wie denn ein vorneh
mer Hertzog des Reichs ihn bald hernach die Geheime Rabts Be
ſtallung auch anderweits die LandDroſteh uher eine gewiſſe Graf
ſchaft und letzlich das Praſidenten Ambt wie auch der Verwitbe
ten Konigin zu Dennemarck Majeſtat die Geheime Rahts und
Ober Hoff Marſchalls Stelle und in Anno 1676. einige der Vor
nehmſten Fürſten des Reichs die Geſandſchaft nach Nimmegen von
Dero Geſamten Hohen Hauſe zu denen Friedens Tractaten dem
Seel. Herrn Geheimten Naht reſpectie allergnadigſt und in Gno
den antragen lieſſen das berannahende Alter und theils Oerter ent.
fernung die in Groſſer Herren Dienſten geprufkete aaranturon und
anhangende Verantwortung aberſampt obigen lihrſachen wahren
zu unterthanigſter deelination aller dieſer Ehrenſtellen dem Seel.
Herrn Geheimen Raht zubewegen ausnehmend und wichtig genug

Wiewol er indeſſen bey keiner Gelegenheit ſein Talent, doch unvtr
bindlich anzuwenden ermangelte maſſen er denn zu verſchiedenen
Groſſen Herrn auf gnadigſtes Begehren ſich gantz gerne verfuget
und denen ſo wohl als Geringern aufrichtig gedienet und gerahten
welches aber (ohne davon viel Ruhmens zumachen) actis be factis,
auch der Welt unpartheilichen und zweifels freybeifalligen Urtheil u
berlaſſen wird. In ſolchen privat. Leben wurdenetzliche Jahre ver.
gnuglich und in ruhiger Stille zuruck gelegt bis in Anno is77. nach
dem Herrn Chriſtiani Hertzogen zu Sachſen Poſtulirten Adminiſtra-
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toris des Stiffs Merſeburg Hoch-Furſtl. Durchl. Dero in Stine
Dienſte geſetztes Vertrauen ein und andere mahl gnedigſt bezeigen
laſſen der Sehl. Herr Geheimte Raht ſich vor Hochgedachte Durch

teuchtigkeit Dienſte doch ohne wurckliche beſtallung und weſentliche
auffhaltung von Haus aus aehorſambſt anzutreten bewegen laſſen
woraus der Todt (zu Seiüer Durchleuchtigkeit und dero gautzen
Hoffſtadt reſpective Gnadigſten Hohen und Hertzlichen Leydtweſen)
fruher als Sie gewundſchet denſelben gehoben und audes HErrns

aller Herrn Himliſchen Hoff zu Ewiger Herlichkeit verſetzet. Und ob
wohl ein weit mehrers von des Sel. Herrn Geheimen Rahts Ver.
richtungen er zehlet werden konte ſo hat man doch aus modeſtie,
und eitein Ruhm zufliehen auch der Gedult eines hohen und an—
ſehnlichen Auditory zuſchonen davon abſtrahuren und nur noch
dieſes in Summa anhangen wollen das ſo vielmaun Nachricht findet
zeit ſeiner Herren Duenſte Er 15. Legationibus rühmlich vorgewe—
ſen wobeneben Er 180. Commisſiones und deputatione: expediret
und zeg (exclulivè derer ſo lhn ſelbſt angangen und einiger wenigen
ſo ohne Gutezerſchlagen gutliche Vergleiche wobey die Recesſeje
desmahlaus ſeiner mehr als fertigen Federn gefloſſen gemachet Al
ler dieſer. Arbeit unerachtet haben die ubrigen Stunden lhn dienen

muſſen Seine mit vielen Vornehmen in-und auſſerhalb Reichs
in und auswartige Lander habende Correſpondentz eigenhandig zu
unterhalten und über das alles von Seinen ſcharffen Verſtandder
Nach Welt in Schrifften Zeugnis zu hinterlaſſen maſſen Er 23.
Bucher beſtehend in 46. theils groſſen auf Kegal Papier eigenhandig
geſchriebenen Tomis, verfertiget ohne was Er ſonſt noch collecti-
ret daß dannenhero der Verluſt eines ſo theuren unvergleichlichen
Mannes welchen man billig ocellum patriæ, lumen, decus imo
Coronam Familiæ nennet deſſen die Welt ſo wenig werth als ſehr
Er derſelben uberdrusſig geweſen billig hoch und hauptſachlich re-
ſpectu publici privatorum zubedauren darin wird ein unpasſio-
nirter ohne groſſe perſvaſion ſich billig eonformiren.So viel ſonſt ſeinen ubrigen Wandel und Chriſtenthumb be.

trifft ſo kanman ohne Heucheleh lhn wol das Lob beylegen daß Er
ſich aufrichtig der Gottſeligkeit und aller Tugend befliſſen dahero
man denſelben nicht allein als einen Sammel Platz und kurtzen Be
grif der Tugend und Erbarkeit ſondern auch alsein rechtes exem-
plar eines klugen und Gottſeligen Welt. Mannes welche in dieſer
letzten Zeit fan wenig zufinden aufzuſtellen hat Denn wan Er wie
gehoöret ſeiner vortreflichen durch unermudeten Fleiß und groſſe
experientæ erlangten Geſchickligkeit und beſondern gravitat halbet
uberal hoch angeſehen; War Er der herlichen memorie wegen ei
nem vivo Inventario, worin ein jeder deſſen worin er zuwiſſen be-
gerte Bericht haben kunte zuvergleichen war Er ſo wohl deſſen

gls
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als auch ſeines ſtattlichen und Soliden Judicy halber welche Beyde
Stucke ſich ſonſten ſelten in ſolcher Excellentz als bey Ihm beyſam
men finden beh der Welt beliebet und admirable, war Er ſeiner fur-

ſichtigen und klugen Rahtſchlage halber von Hohen und Niedrigen
gleichſam als ein oraculum geſuchet; Ward Er in ſeiner Arth wie je-

ner Egyptiſcher Landes-Vater in allen was Er anfieng glücklich
ronte Er zwiſchen ſtreiteude Partheyen faſt jeder zeit zulanqgliche Tem
peramente zur Einigtkeit aus Liebe zum Frieden finden ſo hielte Er

deßhalb von ſich ſelbſt nicht hoher denn ſichs geburete ſchrieb eigenen
Kraften nichts zu ſondern gab Gottdie Ehre und erkandte alles die;
ſes in tiefeſter Herzens Demut als GnadenGeſcheucke uñ Lehnſtucke
des Groſſen Gottes rief demſelben umb Vermehr--Erhaltung und
Beyſtand eiffrigſt an und darumb war der HErr auch mit ihm
ſegnete lhn und gablhn Anſehen fur den Leuten GOtt ehrete lhn
als von dem Er geehret ward und machete Sein Graues Haupt beh
jederman venerable. Was die Gottesfurcht fur Verheiſſung habe
und daß Sie zuallen Dingen nutze davon war Er gnugſam beleh
ret ſo gar das Er auch alles ſo auf dieſes Fundament ſich nicht
ſtutztte ungethan und vergebens zu ſeyn hielte und lies alſo ſelbige
ſein rechtes ergon ſeyn Er war mit jenem vornehmen Theologo
dieſer Meynung das ohne Gottesfurcht und Gebeth gelehrte und
kluge Leute denen Sonnen Uhren wanndie Sonne nicht ſcheinet und
denen Laternen ohne Licht zuvergleichen; Darum ſo legte Er ſeinemit
Ehren erlangte der Grauen Haar Silber Cron durch inbrunſtiges
Gebeth und mit Lob und Danck zu des Hochſten Gottes Fuſſen gieng
Taglich umb ſeiner Andacht mehr Freyheit zu gonnen in ſein Beth
Kammerlein beſonders und opferte daſelbſt im Glauben und Buſſe
fur ſich und alle Menſchen Bitte Gebeth Furbitte und Danckſa
gung fur Seinen Gott auf den Knien Seines Leibes und Hettzens
wovon diejeniae welche zuweilen wann jn vertraulichen Geſvrache
mit Gott Er begriffen dazu gekommen zuſagen wiſſen Er laß
fleisſig die H. und andere rein Evangeliſcher LehrerSchriften) nicht

etwan nur bloſſe Wiſſenſchafft und Kunit daraus zuſchöprten ſon
dern Sich Geiſtlichzuerbauen und den HErrn JEſum alsder Hei
ligen Schrifft Sternund Kern Krafft und Safft zufinden uind in
ſein Hertz zuziehen Und dieſe SeineGottſtligkeit erwieſe Er ſo wol
auf Reiſen als daheimb verſaumete ungerne Predigten und Beth
Stunden deren Er auch Taglich mit allen Seihiaen daheimb A
bends andachtig hielte Den inhalt der angehoreten Predigten ver
faſſete Er zu Hauſe kommend in gebundene und ungebundene Reden
wie davon ſo wohl als uber jedes Capitel der Bibel viele Merckmahle
und gautze Bucher angefullet verhanden: Des htiligen Abend
mahls gebrauchte er ſich oftermahls mit inbrunſtiger Andacht und
Kyhrerbittigtkeit libte das Predig Ambt und pflog mit einigen aus

M war



as Groß enerrlicher und chim̃liſch Furſtlicher Schauplatz

wartigen Bornehmen Theologen durch Schriften Freundſchafft
Er lebte mit jederman vertraglich war aufrichtig und der heutigen
Welt Falſchheit feind lies ſich auch nach Seiner unvergleichlichen

Arbeitſamkeit willig Freunden und Feinden mit Raht und That
und zwart ohne Geſchenck und Gäben und ohn intereſse zu dienen
angelegen ſeyn Preißwurdig war auch Seine Milde gegen Witti
ben und Wayſen und Stine Gutthatigkeit gegen die Arme Er
dimituirte derer teinen ohne Gabe mit verſetzung ireundlicher Worit
was er an Kirchen Schulen Hoſpuralien Pfarr und Wittben Hau
ſer gewendet das iſt zu Tage und darff nicht weilleuftigen anfuührens
ſeine humanutat ſeine Sanftmuht und Gelindigkeit war uber alle
geruhmete qualitat gleichſaym von eintr magneriſchen Kraft der
Menſchen Bunſt an ſich zu ziehen von Hoffertigen Weſenund groſ
ſen Staat hielt er weniger als ſeiner Condition zukam und jemehr
ſeiner Tage wurden je mehr bemuhete er ſich un Chriſtenthumb
Glauben und Gottſeeligkeit zu wachſen und mit herannahuna ſeines
Endes auch Gott naher zukommen damit er das vorgeſteckete wielert

reichen mochte: Doch ſetzet man dieſen Hohen und wolverdienten
Ruhm auch aus Chriſtlicher Gott ſchuldiger Demuht Menſchlicher
Schwachheit und Gebrechligkeit gern an die Seite wolwiſſend (wie
auch der Selige Herr Geheimbte Rath gantz wolerkante) das kein
Menſch auf Erden lebe  der da Gutes thue und nicht ſundige auch
das unter Gottes Heiligen keiner ohne Tadelund die Himmel fur Gott
nicht rein ſeyn wie viel mehr ein Menſch; jedoch genleſſet er der nu
mehr durch das Blut JEſu Jhm in wahren Glauben zugeeigneten
vollkommenen Reinigreit und Gerechtigkeit und wird aller Sun
denatel nicht mehr in Ewigkeit gedacht werden.

NNuunwie gegiaubt ſo gelebt wie gelebt ſo geſtorben welches
wie esan ihme ſelbſt war alſo kan es mit dem Lebensſchluß und Ende
des Sehl. Herrn Geheimen Rahts noch mehr bekraftiget werden;

Dannenhero wir zu der Kranckheit und ſeligen Abſchied deſſelben
uns nunmehr wenden. Und iſt zuwiſſen das Er amgten Auguſti
abgewichenen Jahrs geſund von Merſeburg zwartalhier wieder an
gelanaet; Den i7ten gedachten Monaths aber nach einer bey cherr
Chriſtian Ernſt von Alvensleben in Seiner Kranckheit abge
legten Viſite mit etwas Froſt und Hitze gleich einem Fieber befallen

worden Freitags war thn wieder gar wohl Sonnapbends aber ge
gen Mittag kam Schaur roſt und Hitze und zwar viel ſtarcker
als Anfangs wieder daß Er von daan gantz Bettlagerig wurde
Ihn aller appetit zum Eſſen auch Schlafund Ruhe vergienge und
die Hitze beſtandig zuweilen an die. Stunden anhielte dahero man
eine Aiberam Armgeofnet und der Furſtl. Anhaltiſche Zerbſtl. Leib
Medicus Herr l). Paulus Scheibanus anhero zukom̃en erſuchet wurde
welcher Sontaglbends ankommende dafür hielte es were die Kranck

heit
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heit des Herrneheimen Rahts ein continuirlichesFieber wie derglei
chen itzo vieie Meuſchen anzufallen pflegete denn obes Anfangs als
Febris Tertiana intermittens ſich gleich angelaſſen ſowar dochnach
gehends in Warheit eine eontinuuliche Hitze welche zu gewiſſer Zeit
als bey Febre tertianà Continui giſchicht ſich ſehr mehrete dazu
Donnerſtages war der ite Auguſti Nachmittag umb;. Uhr bene.
benſt groſſerer Hertzens Angſt und vielen Schweiſſe ein ſtarcker
Durchſail kame und bis Freitag Nacht anhielte alſo das man zu
Seinen Aufcommen dazumahl faſt wenig Hofnung mehr hatte Es
ſchlugen aber gleichwol durch Gottes Gnade die ſo wol von obgedach
ten Herrn Noctor Seheibano als Herrn Henrico Meybomio, Medic.
Poctore und zu Helmſtadt Profesſore publico verordnete Mediea-
menta damals ſo weit an daß der Herr Geheime Raht von Tage zu
Tage ſich etwas beſſer und kraftiger vefand alſo das der appetit zum
Eſſen die Ruhe und der Schlaf in etwas ſich wieder fande und Er
in Seinem Gemache auf dem Stuel ſaſſe und etliche wichtige Briefe
Seiner gewohnlichen Correſpondenta nach Beantwortete. Allein
ſolche Beſſerung werete kaum s6 oder 7. Tage ſo überfiel dem Herrn
Geheimen Raht deni7. Septembris ein htftiges Recidiv, daß nicht
allem die groſſe Hitzt ſich wieder fande und eontinvirlich anhielte
ſondern auch andere ſymptomata ſampt obſtructionen groſſer uũ heſ
tiger als Anfanqs wurden Und ob wol von dieſer recidwadenen Her
ren Medieis Eroffenung gethan auchmehrgedachter Herr Doctor
Scheibanus anhero geholet auch verſchiedene koſtbare Mittel adhi-
biret wurden ſo war doch alles umbſonſt denn die heftig anhalten
de Hitze Seine zuvor geſchwachte Krafte gleichſam vergehrete und
der zehe Schleim im Munde und an den Zahnen welcher ſich ſofort
angeſetzet das der Herr Geheimte Raht dafur faſt nicht mehr ſchlu
cken undder Ehirurgus aus Berenburg ohneracht auch von Aufang
bis zum Ende er an ſeinen Fleiß nichts erwinden laſſen ſolthen auch
mit Gewalt faſt nicht mehr loß machen kunte ſich vermehrete wor
zu endlich den 2. Septembris Abendt ein ungewohnliches Aufſtoſſen
Kluckſen und Schlucken nebſt noch viel grofferer Hertzens, Angſt
und Schmertzen an der linkern Bruſt kame und vom Montag a
bend worunter Er wenig reſpirgehabt bis Sonnabends fruhe da
der Todtwie letzlich gemeldet werden wird endlich das Garaus mit

wm gemacht anhielte:
Es hat aber der Selige Herr Geheime Raht flugs Anfangs

TSeiner Kranckheit die Bermuhtung gehabt das Er des Lagers nicht
auftommen wurde wie Er denn ſagte; Er ſchame ſich zwart nicht
langer zuleben aber doch ſehe Er nicht warumb Er in der boſen
Wllt und beyſo boſen Zeiten ſolches verlangenkonte Nun esgeſche.
he Mir (ſagte Er darauf) wie GOTTwil erinnerte auch gar reit

Anüich man inochte lhn doch als einen Sterbenden tracuiren Wir
durf
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duürffen aber nicht meinen als wenn Er erſt in Seiner Kranckheit
unden Todt zugedencken angefangen ONein! Sondern ſchonlangſt
zuwor hat er Sich mit groſſen Eruſt gefaſt gemachet ſo das er mehr
auf den Todt als der Todt auf Ihn gewartet welches aus vielen
Seinen Reden ſchon langſt angemercket worden; Wie er denn auch
Taglich Morgends und Abends umb ein vernunftiges ſeliges Ende
zuBeten pflegte ohngefehr mit folgenden andachtigen Worten:

GOCT wolle Jhn in Lieb und Leyd beſtandig erhal
ten daß Erdurch Nohtund Codt hindurch dringen und
mit glaubiger Seele Bußfertigen Gemuhte mit guten
Gewiſſen freudigen und verſohntenhertzen ſtarcker chof
nung vollen Verſtande mit Betender Zunge Lob und
Danckſagenden MNunde ohne Anfechtung des Ceuffels
ohne Furcht der chollen und des Codes auf deine Barm
hertzigkeit c Err GOtt Vater auf dein Verdienſt cErr
JEſu Chriſte und auf deinen Troſt und Beyſtand hErr
GOtt coheiliner Geiſt ſanfft und ſelig einſchlaffen und E
wig mit GOttlebenmoge.

WUnd ſchloß mit folgenden Seufftzen:

uUndwennich nicht mehr Redenkan
So nimbmein letztes Seuffjenan

Durch dich meinen HErrnund Heyland
JEſum Chriſtum Amen.

Unter Seinen Manu ſoriptis ſahe ich (Naltor) einſten ohn
gefehr bey ſeiner Beſuchung ein ziemlich Convolut, darinnen Er
mit groſſen ;cleiß aus allerhand monumentis excerpiret und zuſam

mmnen geſchrieben die letzten Reden vieler heiligen Martyrer Chriſt-
licher Konige Chur und Furſten Biſchoffe Graffen Edelleutt
und allerhand hoher und furtreflicher Leute und als Er mich darin
nen blattern ſahe lis Er es Ihm reichen und ſchlug mir ſelber etwas
Nachdenckliches auf ſagte auch von dem gantzen Wercke:

Diß ſind meine babores sSabbatici, lch hoffe man kanden
Sontag nicht beſſer anwenden als zu ſolcher Arbeit daß
iſt ja das Beſte Selig Sterben darauf muß man ſich
im Leben fein ſchicken und mit dem Tode bey Zeit ſich be
kant machen.

Weerda ſtirbet eh Er ſtirbet
Der ſürbet nicht wann Er ſtirbet.

vVald Anfangs dieſes Seines letzten Lagers hat Er ſich auch ſo
fort zu Gott gewendet mit Erinnerung ſeiner bisherigen Bitte umb
ein vernunftiges und ſeliges Ende und nochmals angehalten hm
ſolcher Bitte zugewehren. So
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So iſt auch von einigen angemercket worden das Er zuGott

gebetet; Sollich noch langer leben? Ach GOTT! Thue es
doch nicht Unddamit Seiner Bereitſchafft und Begierde zum ſe
ligen Sterben uns noch mehr verſichert Dahero Er immer mehr
und fleisſiger zum Tode ſich bereitet geſtalt er denn ohne dehm die mti
ſte Zeit und die beſchwerlichen unruhigen Nachte ſo Er in kraucken

und geſunden Tagen hatte mit ſteten Gebeht und Lobe GOTtes
zugebracht und den Barmhertzigen Gott im Nahmen JEſu Chriſti
umb ein ſeeliges Ende ohnnachlaſſig angeruffen vierzehtn Tage vor
ſeinen Lebens Ende als ſeine Eheliebſte die nunmehr Hochbetrübte
Frau Witbe ihr Hertzliches Leydt uber der ungewiſſen. Hofnung
von ſeiner Geneſungbezeuget ſagte er; Sie ſolte ſich nur nicht hetru.

J

ꝑ

ben es ſey GOttes Wille das ſie dißmahl von einander durch den
Todt geſchieden werden muſten ſie wurde lhnaberbalt folgen beſtel-
lete auch bey ihr wie es ſeiner beerdigung wegengehalten werden ſolle
und Donnerſtages fur ſeinem ſeeligen dibſchiede war der 29. Septem-

bris Abends gegen 5. Uhren da manſeinen ſo nahen Abſchiedeben noch
nicht vermuhtete (wiewoler einſten ſelber ſagte dencket nur nicht

das lch qroß Weſen machen werde ich werde ſterben ehe ihr vermuh
tet:) wardergefraget ober nicht etwas Eſſen oder zur Starckung
nehmen wolte? Antworteteaber nein. Saget meiner lieben Frauen
Jchlaſſe Khr eine gute Nacht ſagen und vor alle Licebe und Treue
dancken Jch will noch heute etwas beſtellen und morgen fruhe ge
liebtes Gott das Heil. Abendmahl nehmen: Als auchhierauferſt er
wehnte ſeine Eheliebſte ſich bey ſeinem Bette anfunde und ſein lan
gers Leben mit Tranen wuudſchete bahter ſie wolle Jhn mit Jhren
Klagen und Betrubnis nur nicht qualen begehrete das ſein entſeele
ter Leichnamb inimittelſt in einen ſchlechten Sarge ſo lange beygeſttzet
werdeun ſolte biß die gefahrlichen Seuchen und eiten in etwas durchS

Gottes Gnade aüfhoren wurden und die beerdiguüg erfe lgen konte
weiln auſſer dehjn keiner vor ſtinen im Leben gehabten Hohen Gon.
nern und werth gehaltenen Freunden ſeiner Leichbeſtatigung ivutde

güsden Hertzen geriſſen rerdeu. VBelett mit jnir las deine Engelmit
nuir fayren duf Euds Wageii roth fiug auchaln das bekante Stirbe
Lied:; Hertzlich:thur mich verlaijaen nach eiuein ſeeligen Ende ic.
Nebeſt mir laützĩt finaen nd trnahnete .innch daſſelbemit Jhm
aautz wilches dlilrgeſchehen /ʒii endigen. Noch ſelbigen Abend ließ
Er  ine unnd andere. Erornung und VBerordnung an die Seinigen

 i eri ett  tt  h. C te cνν.
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Schriftlich mit volligen Verſtande und guten Bedacht verfaſſen:
Worauf er die Nacht faſt ſchlaflos hingebracht und ſich nur gegen
Morgen beſorget wie er ſein vorhabendes Heil. Werck der Commu

nion verrichten wurde;
Des Freytages (an welchen der groſſe Landes BußFaſtund

Beht.Tag eingefallen) fruhe umb 9. Uhr nachdehm der offentliche
GoOttesdienſt umb dieſer Uhrſache willen etwas zeitlicher angeſtellet
und umb ermeldte Stunde war geendiget worden legte er ſeine
Beichte ab empfing die H. Abloluuon, und genoß des Heil. Abend
mahls erquickete uud erleichterte dadurchſeine Seele und machte ſich
alſo zum frolichen Abſchiede geſchicket und verrichtete dieſes alles mit
Hertzlicher inbrunſtiger Andacht Gebeht und Danckſagung repe-
tute mit ſonderbahrer Devotion die Haupt Worte der Einſetzung

und betete laut? Romm mein cErr JyEſu. Und beſchioß der
Sel. Herr Geheimer Raht ſelber mit dieſen vons. Pauloentlehneten

Worten:Nun Gott Lob !ich habe gekampffet wo nicht einen
Kampff doch ein Kamofflein ich habe meinen Lauffvollen
det wo nicht in troſſer Krafft doch in Schwachyveit hin
forth iſt mir auch beygeleget wo nicht eine groſſe Krovne
wie dem Paulo die begere ich nicht jedoch ein kleines Krohn
lein lch wil gerne der Niedrigſte ſeyn in Reiche Gottes

K
Dund mit der allergeringſten E renStelle im chimmelvor

lieb nehmen die meincy  kRJEſus mir aus Gnadenge
ben wird.Nach Endigungdeſſen wolte Er Sich keiner Leiblichen Artze

neyen mihr bedienenn ſondern verlanqgte einia und allein nur aufqe
loſet zuwerden und bey Chriſto zu ſeyn. Zeit wehrender Seiner
Bettlagerigkeit und in Seinen letzten Tagen ſt auch von einem und

dem andern folgendes Denckwurdiges und Erbauliches angemer
ket. Als: das Er einſten eine Andachtige Betrachtung des Biutigen
Leydens JMFſu Chriſti ineinem loli loquio anſtellete und ohnge-
tehr mit dieſen Worten ſchloß: Nun weilich Dir O liebſter Heyland
bishero nicht zur Gnuge gedancket oder Danckbar ſeyn konnen So
wil ich wenn lchlanger lebe und ſolange ich lebe davor von Hertzen
Danckbar ſeyn hilf mirs HErr JEſu Amen.

ltenm es were hm vorgekommen als befunde Er ſich in einen
ſchonen Garten und ſinge mit den H. Eungeln das bekandte Lied
vreudich ſehr Omeine Seeile item in deine Seiten wil ich
fliehen an meinenletnten Todesgang etc. Daneben Er Selber
geſaget dieſes ſey ein Dorſchmack des Ewigen Lebens auch dabey
erwehnet es were als ſey Er in einem grunen Waldemit einen kuh
len Thau befeuchtet worden Er em yfinde gleichſam noch die Krafft
davon item als ich ſein Seelſorger hm einſtens da Er in ſtiller An

dacht
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dacht lag zuredend fragete was er mache oder wie Er Sich be—
funde Antwortete Er: Ich Bete vor Meine arme Unterthanen
das ſie GOtt vor der boſen Seuche bewahren wolle und bin ſagte Er
weiter in meiner Andacht und ſtillen Gebeht itzo gleich bey den Wor
ten (des o1. Pſalms Es wird dir kein ubels begegnen und
keine Plage wird zudeiner caůtten ſich nahen denn Er hat
ſeinen Engeln befohlen uber dir. irem lch liege und habe mei
ne Andacht bey mir ſelbſt zu GOtt.

Wenn Er das Vater Unſer Betete pflegte Er im Eingange
und beym Beſchluß ſonderliche Andacht zubezeigen perverba; Va
ter Unſer Du biſt doch mein Vater Trotz! Trotzi Dieſe Worte
redete Er geſchwinde und ſeitwerts allen widrigen Einwurffen ſei
ner Feinde widerſprechende. Geheiliget gelobet geehret/ gerub

met gebenedeyet werde dein Nahme Von allen ubel GOTT
du weiſt mern uübel das Sunden ubel! Amen.

Als ihm vorgebetet wurden ohngefehr die Worte beſcher Uns
Allen ein ſeliges Ende wiederholete Er es alſo: Euch Allen ein Se
liges Ende.

Sehr lieb und Hertz.troſtlich waren lhm die Suſpiria, welche
Er ſelber theils fur brachte:

In Cruore tuo lotum
Me Commenddo tibi totun
Tuæ Sanctæ manus iſtæ L
Me defendant Jeſu Chriſte

EXTREMIS in PERICUIS.
Dieſe letzte Worte hat Er ohnzehlig in ſeiner Kranckheit re-

petiret und
Cum me mori eſt neceſſe
Noli mihi tunoedeeſſe
In tremendãâ mortis hora

4. JJeſu veni absque misrirat ν t
Cum me jubes emigrare

J Jeſu Ghare, tünc appare.

UndTurbabor ſed non per turbabor
Quik Vulnerum Chriſti recordabor.

 Vtrlaß den nicht Hert Jeſuchriſ
Der mit deinen Blut gewaſcheniſt
Jenn laß mich nicht allein

J

vig

an

8

Win es mus geſtorben ſehn
Aun
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Arn meinen letzten Stundelein
Wir mit Troſt und Hulff erſchein:
Wanich wandern ſoll am Ende/
Jeſu kom zu mir behende

Zeig mir deine Fußund Hande
Wie du hingſt amCreutz Elende.

Wenn icheinmahlſol ſcheiden
Soſcheide nicht von mir

Weennichden Todtſolleyden
Sotritt dudenn herfur

Wenn mir amaller bangſten
„„Wirdumbdas Hertzeſeyn/ai So reiß mich aus den Aengſten

Kraftdeiner Angſtund Pein
Erſcheine mir zum Schilde

Zum Troſt in meinen Todt
hellnd laß mich ſehn dein Bilde/

a Voh —5eVJn deiner Creützes o
Da wil ich nach dir blicken

Da wil ich Glaubens vol
Dich feſt an mein Hertz drucken

So leb und ſierb ich wol.
Ach ja das verlange ich von chertz n ſagte Er auch

eins auf dieſe letzten Worte Abends vor Seilien Ende.
ltem, HERR Joſu Dir lebe Jch Dir ſterbe

Jch Deinbin Jchtodt und lebendig.
Desgleichen: Gijte Nacht O Weſen daßdie Welt

erleſen Nir gefülſtdunicht:.Er veranlaſſeenntdas Furbeten oder Betete Sblbſft ſonder
*2

lich die letzte Racht horete ſehr Andachtig unter aüdern auch demüdòd
btkandten Pasſionü hick· Liede JEſuineines Lebens Leben
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und bezeugtete hier und ſonſt mehrmahln bey nennungdes Allerhei
ligſten RNahmens JEſu ſeine derotion und Ehrerbiet ung entweder
durch Neigung oder Entbloſiung des Haupts Ob Er auch ſchon
agoni proximus und die Hande und Arme ſchon erkaltet waren und
mus man geliebter kurtze halber viel Andachtiae Bezeigungen und
Reden ubergehen. Nur noch eines und das andere zuerwehnen ſo
begab ſichs das obgedachten Freitags als die Umſtehenden in groſſer
Wehemuht mit emander fur ſich redeten und ſeinen fruhezeitigen Ab
ſchied beklageten Er Anfangs mit halbgebrochener ſtracks aber
mit erhabener Stimme und ſonderbahrer Freuden. Bezeigung und
gleichfals ein wenig Lachelnd heraus brach und ſagte zu 4. mahlen
Victoria, Victoria, Victoria, Victoria! Uber welchen Worten die
Anweſenden alleſambt ſich hochlich bewegt befunden und daraus
ſchlieſſen wolten das Er nunbald vollig werde überwunden haben
Creutz Leiden Angſt und Noht wieman auchohngezweiffelt abneh
men konte daß dis alles ja der Todt ſelber ſhon dazumaln in dem Her

tzen des Wohlſteel. durch Glauben Gedult und Hoffnung uberwun
den; Nur das der Alte Adam noch etwas mit dieſen einden ſich
tummeln und walgern muſte (wie der Hochſtel. ſich ſcber darauf
erklarete ohugefehr mit folgenden Formalien: Der Alte Adam
wolte mir noch was zuſchaffen machen aber ich achte es nicht.
Uber eine Weile redete und betete er mit faſt weinerlicher Stimme
Bußfertig ſeine Worte waren ohngefehr dieſe: Ach ich mus ein
gantz anderes Leben anfangen oder: Jch wil mein ſundhaftes
Lebeubeſſern. item: Binich gleichin Sunden gerahten werden es
doch keine Todt Sunden ſeyn. item: Ach wie war ich auf ſo quten
Wege. item: Uber eine Weile ſagte er ohngefehr alſo: Ach der
Conatus iſt wohl da! HErr nim doch den Conatum an Ach ich
mus gantz anders leben Welcherley letzte RedensArten und pia
deſideria Er auch vorher auf ſeinem Lager und ſonſten vielfaltig
in ſeinem Bebethe vorgebracht.Muſte alſo Gottes Unendliche-Hohe Heiliakeit auch in ſeinem

Tode preiſen und der rohen ſichern Weit gle chſam taeite zuver
ſtehen geben daß ſein ſonſt exemplariſches Leben dennoch nicht be
ſtehen wurde wo Gott mit ihm Rechten wolte geſchweige das
heutige laulichte Chriſten Leben; Sagte auch ohngefehr umb ſelbige
Zeit zu den Umbſtehenden: Ach helfft mir beten! item Man
horete ihn auch ſagen: Das Wort Viatoria kan keiner in der Welt
ſagen es kans kein Sauffer ſagen kein Hurer kein Ehebrecher
kein Gottes-Laſterer.
tren Vielfaltigbetete Er in ſeinen letzten Stunden mein GOTT/
ach mein Gott mein Gott ſagte auch offt mit gelinder Stimme

—5

aleichſahin ſich troſtend und zu mehrer Gedult anmahnend. Nun
in. Er beteie auch ftrner; Und obes wehret biß indie Nacht

O und
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und Die Angſt meines certzens iſt groß. Siehe an mei
nen Jammer und Elend und vergib mir alle meine Sunde.
Wo er iſt am beſten mit da wil ers nicht entdecken. Sagtt
ichbin gantz ruhig und habe keine Angſt der Seelen nur der Leib leidet.
Jtem Ein gut Gewiſſen ein ſanfftes Ruhe Kuſſen ltem
Weg mit allen Schatzen. Gegen Abend nahmer von allen ſeinen
Hochgeliebten Herrn Sohnen Frau und Jungfern Tochternund
andern anweſenden Adelichen Perſohnen volligen Abſchied ſegnete
ſie mit darreichung ſeiner Handt und gemachten Zeichen des Heiligen
Creutzes ohngefehr mit dieſen Worten im Nahmen der Heil. Dtey
faltigkeit nehme ich von euch allen Abſchied GOtt laſſe euch wachſen
zunehmen und geſeguet bleiben und ſaget meiner lieben Frauen auch

guteNacht.
Als Uhn nun ſeine Frau Tochter fraate ob Er nicht Ihrem Ehe

Herrn noch was ſagen wolte fraqgteer: Jſt er da? Und als Ihm ge—
antwortet wurde er wurde bald kommen ſagte er: Habe lchs doch
ſchon gefaget was thr hm ſagen ſollet den Seegens Wundſch an
deutende ermahnete ſeine Bedientenzu fernerer Treue befahl auch
ſeinem einen abweſenden Bedienten wie nicht weniger denen Herrn
Predigern zu Brumby und Glote gute Nacht zu wundſchen hies
auch nochmahlen einſt agegen die NachtZeit ſeine Jungfr. Tochter
und H. Herrn Sohne hinnunter gehen und nicht chender wiederzu.

kommen biß er Todt ware.
Wulſte ſie alle zu unterſchelden ob Er gleich einer mit geſchloſſenen

Augen Liedern zu liegen pflegte. Hielte an im Gebeth und kunte deſſel.

ben nicht ſatt werden als eine gnaden hungerige Seele. Beyden
Worten: Conſummatum eſt. Jtem Valet wilich dir geben du
arge boſe Welt bezeigte er wie auch ſonſt ſtets ſeine innigliche An
dachten. Sein Herr Eydam fragte lhn einſt ob er den HErrn Jeſum
noch im Hertzen hatte worauf er vernehmlich antwortete: Achmein

lieber Herr Sohn wenn lchdenuicht hette!Fragete einige mahl nach den Glockenſchlag ſagte Abends umb

1o. Uhr achlch ſterbe ſo balde noch nicht Morgen umb 10. Uhr ſolt
hhrmich noch wobl hier finden welche ſeine Todes Stunde und Arbeit
aber ihm der Hochſte gnadiglich verkurkte. Jtemer erwehnte einſten
in dieſer Nacht gegen ſeinen Herren Ehdam: Ach mein lieber Herr
Sohn ich habe ſchon einen rechten Vorſchmack vom Ewigen Leben
mir iſt nicht anders zumuhte geweſen als wennichim Paradyß un
ter dem Heiligen Engeln ware. Bey Errinnerung des genoſſenen
heiligen Abendmahls betete er Hertzlich nach den 1o3. Pſalm.
repetirte auch nachhero: Lobe denco Errn meine Seele. Item
bey Vorhaltungdes Spruchs: cheylig cheyligeheylig iſt unſer
GOTT derchErr Zebaoth alle Lande und ſeiner Ehren
voll wiederholte er das cheylig cheylig cgeylig etliche mahl.

item
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ltem Es iſt auch von einigen angemercket das Gloria in Excellis:
Ehre ſey GOTT in der chohe. Desgleichen Kom Kom
mein Jſur! Bleib nicht lange. Dieſer Zeit Leiden iſt nicht
werto der cherrligkeit die an uns ſol offenbahret werden.

Folgenden Sonnabends gegen Morgen als der wohlſeelige
Herr mein als ſeiues Beicht- Vaters Zuſpruch und Gebeth vonmu.
enwieder verlangete wie auch erfolget wurde immer zu auch du die
Sprache lhm ſehr ſchwer werden wollen dennoch von dem jeeligen
Herrnbeyallen geendigten Gebeten und Troſiſprüchen Ja ca und
Amen Amen faſt unzehlich mahl geſprochen als der Spruch Jerem.
3u. Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn fürbracht wurde nahmer
denzum beſondern Troſtan und wieder holete darauf den Rahmen
Ephraim ach Ephraim etliche mahl als ferner angefuhret wurde der
Spruch Hoſ. i. Wäs ſol lch aus dir machen Ephraim ſol ich nicht
billig ein Adama aus dir machen/ und dich wie Zeboim zurichten
ſagte unſer Hochſeeliger mit zuſammenfaltung der Hande: Ach nein:
Rein: Hingegen die ferneru Worte: Aber mein Hertz iſt anders
Sinnes meine Barmhertzigkeit iſt zubrunſtig beſchlos er mit einem
glaubigen Seufzer und ſagte Ach Ja. item Kurtz fuür ſtinem En—
de als er mit dem H Jacob ſeinen Jeſumfeſt zu halten und mit deme
ſelben zuſprechen! HErr ich laſſe dich nicht du ſegneſt mich denu
erininert worden ſagte er mit ereudigen Geiſte: Ach ja du lie
ber Jacob Jch liege unter deiner Letter ich liege auf deinen Stein
ich ſteige mit den Engeln Gottes auf und ab.

Seine faſt letzten Worte nach welchen nicht viel vernehmliches

mehr abgemercket werden konnen wahren dieſe: Er wird mich zu
ſeinen Preiß aufnehmen in das Paradeis. Welche Worte er un
terſchiedlich wiederholete mit Amen Amen Amen und ſon.
derbahre Susſigkeit darob empfunden.

Vor ſein Allerletztes aber iſt dieſes angemercket dag er geſa
get Niemanden als Jſſum Und nachdem ihm die Hande
Treutzweis uber einander geleget gab er ſeinen Griſt uuter demSe
beht der Umbſtebenden ſauft ſtuluud Seellgtan/ Eounnbridts
als den 1. Octobr, fruhe gegen g. Uhr ſeines Alters sr. Jahr
Monahbt und etzliche Tage.

Und kan ich wol ſagen das ich noch keinen Menſchen mit be

ſtandigern Glauben inbrunſtigern Gebeht hertzlichern Seuftzen
ſehnlichern Verlangen groſſerer Gedult und frolichern Mutheſter
ben ſehen als dieſen Alſo das ein jeder unter uns wundſchen moch
te zu ſterben des Todes dieſes Gerechten in defſen Hertzen Gott der

Heil. Geiſt den HErrn JESUM berrlich verklaret hattt
und Sein Ende zu werden wie dieſes

ENDE.
con—-
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COMNCLuSIO.
geunder Aller Hochſie GOtt hat uns zwar ein
 harteserzeihet und haben wir (achleider )an
dieſem werthem Wannce ein Groſſes eingebuſſet
und verlohren nicht alleineinige Hohe und Furſt
liche Perſonen Jhren werth geſchatzten Freund
und Raht wie auch das liebe Baterlandeine nutz
liche Seule beſondern aber ſein Hoch Adeliches
Hauß eine guldeneKrohne und Sonne das Hoch

Adeliche Geſchlechtvon Alvensleben eine furtreff
liche Zierde ſeine guten Freundeeinen aufrichtigen

C

Jonathan ſeine Unterthanen einen ſtarckẽ Schutz

viel Rahtsund Hulffs bedurftige von allerhand
Conditionen tinen getreuen Patronen und Forde
rer und die Armeneinen milden Wohlthater.

Jedoch hatder Hochſelige Herr Geheime Raht
fur nch einen erwundſchten Wechſel getroffen in
deſſen Anſehen auch alle Leydtragende deſto cher
ſich beruhigen konnen und werden. Denn Erhat
erlanget fur ſeine vielfaltige Nuhe und Arbeitdie

Ewige Ruhe fur ſein vielfaltges Wachen den
allerſeligſten Schlaf furden Kampff die Krohn
fur die Arbeit den GnadenLohn fur der WeltEr
telkeit die Himliſche Freudund Seligkeit.
Wohlan wir wiſchen mit dieſem Troſt Tuch

leinunſere Thranen ab und ruffen dem Seligen
Herrn Geheimen Rahle unſerm Hertzallerliebſt
geweſenen Freunde und Vater noch einmahl weil

wir ſeinen Sarg hier fur unſern Augen ſehen
Gluckwundſchend alſo zu: Owie
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O wie ſuſſe ſchlafft ihr doch in eurer Rammer
Sicher und befreyt von allem Jammer

Kein Creutz noch Leyden
Jſt Euch hinderlich an euren Freuden.

Chriſtus wiſchet ab cuch alle Thranen
Habt das ſchon wornach wir uns erſt ſehnen

Euch wird geſungenVag durch teines Ohr alhie gedtungen.
12 j

Ach wer wolte doch nicht gerne ſterben

Und den Himmel fur die Welt ererben!
Wer wolt hie bleiben
Sich den Jammer langer laſſen treiben?

Komm o Chriſte kom̃ uns auszuſpannen
Loöß uns auf und fuhr uns bld von dannen

Behn dir OSonne  cn
Jſt der Seelen dreud ujd Wonne

Hierauf Je JDas helf uns che lknner inni
D

Der uns durch ſein Blut hat erloſt/
Vons Teuffels Gewalt und Ewiger Pein
Jhmſey Lob Preiß und Ehr allein.

AMeEN.
1

P Apoec.
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NDaurhlauchtigſter Purſt
Gnadigſter Herr

Durdhlaudhtigſte Nurftin
Gnadigſte Frau

Kürſtl. Sahl undurſtl Muhait.
Durchl. Durchl.

Hochanſehnliche Herren Abgeſandtenl

Und Sie wegen angebohrnen und wohlverdien
ten Ehrenſtandes und ugend. aller ziemeüden Titulatur

Hoch und Vielgeehrte Herren gFrauen und
VJungftgutn..

in·
24 2 e21 atr r:. m czJ J —ue ſiauatnt 21 tJ 2  4  t t, 2 6 J J E

 h 4t uut 121n 4a4 2  .2
82

v—
 9 I221 2 5375t A 12 ttt ter er nce e—ee—

eprr  t fergo de 2 J aeeeerroneeeee 2 122

 t

Enn!bey Erwegung bevorſte
hender Hoch Adel. depyliur mein Hertz
allein mit Jammer urnbſchrancket wa
re ſo wolteich denndch ſuchen mich ſelbſt
zu uherwinden und ohne allen Umb
ſchweiff das jenige werckſtellig zu
machen weswegen ien dieſen Ort Haupt

J
ſachlich betrete: alhdemn ich aber in

denen
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denen Gemuthern der Anweſenden nichts als Betrubniß vermuthen
kan auch vor mir nichts als Thranen Fluſſe lauffen ſehe welche den
geraden Weg zu meinen Zweck tief und weit abreiſſen ſo wird mir
umb ſo viel deſto mehr vergonnet ſeyn meinen traurigen Gtdancken
jedoch ohne Mißbrauch der Zeit und des relpeets welchen meinen
Durchleuchtigſten und andern Zuhorern ichſchuldig bin nachzuhaun
aen. Jch ſage nicht ohne Uhrſach  den Bedäncken nachhangen;
Denn mit wolgeſetzten Redennzuprangen iſt weder meints Vorha
bens noch Wermogens und obich auch ſchon ſonſt an dem Mangelder
Beredſamteit nicht ſo gar reich ware wie ich leider! bekennen muß
ſo wurde mirs doch bey itziger Gelegenheit weit fehlen maſſen der
gleichen Leydfalle wie wir einen vor unſern Thranenvollen Augen
ichen die hurtigſten Geiſter entkraften und die beredteſten Zungen
binden konnen; Und wasiſt wol an geſchickten Reden von mir
zuvermuthen indem ich alles was ich ſagen ſollund kan in und bey
einen finſtern Grahe studiten muß. dIJch ſoll reden von dem voll
kommeſten Exemplar und Model aller Wiſſenſchaft und Tugend
und das wird begraben. Nehme ich deſſen reine Gottesfurcht zum
Anfang und Leitſtern meiner Rede und frage: Woiſt ſie zufinden?
Jn dem Grabe. Erwehle ach die unvergleichliche Prudentz zu
meinem Beyſtand und fraae! wo kan ich ſie antreffen? Beydem
Grabe. Willich deſſen grundlicht Wiſſenſchaft zum medio termi-
no und Schlußſatz faſſen und nrage: Wo iſt ſie zuuberkommen?
Jn dem Grabe. Soll vie  ünverfalſchte Redlichkeit das Ende
meiner Rede machen und ich frage: Wo mus ich ſie ſuchen? Bey
dem Grabe. Erbarmliche academie, wo die Lehrſtule und Cathe-
der duſtere Graber die Lehrer aber und Profeſſores verblaſſete Todten
Glieder ſind! Zwar wenn wir denen Heyden und inſonderheit ihren
Protonotario, dem Plutareho glauben ſolten das die Geiſter Genij
vder Domones, oder mit einem Wort die Oracula, nach gewiſſer
und in viel hundert Jahr abgelebter Zeit endlich auch ſterben und
ihre weiſſagende Zungen zu jammerlichen Troſt der Blinden Leute
verſtummen muſſen/ ſo laſſen wir ſie in ihrer Blindheit ſitzen und
lernen bey dem einzigen Alvenslebiſchen Grabe weit hohere und
unds Chriſten weit nutzlichere Wiſſenſchaft als jene armſelige Leute in
allen ihren betrieglichen Gotzen Tempeln. Hier in unſern Teutſchen
Landen bevorab in dem berun bten Hertzogthumb Magdeburg
und in dieſem Edlen Gefilde iſt ſreylich ein Oraculum verſtummet
welches an ſtatt verdreheter Antwort nichts als offenhertzige Mey
nung an ſtatt dünickeler Retel nichts als wolgegrundete Warheit
und an ſtatt ſchablicher Anſchlage nichts als heilſamen Rath von ſich
vernehmen laſſen. Soviel hohe Haupter unſers Teutſchen Reichs
ſoviel Chur: und Furſten ſin dmir deffen alzu groſſe Ztugen als das

ſie
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aller Hertzen geziemende Veneration hinierlies. Die ſchweren und

klugen Handarieffe Frieden vorzuſchlagen und glucklich zuſtifften
unter den beyden Haupt Faaden Meum de Tuum zwiſchen LNein

21 22
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chern lernen oder von Leuthen ſo nur aus dem Papier klug wor

den endlich gut Cyſternen die aus der Erfahrung begriffene
Weißhiit aber rechtſchaffenes Brunnen. Waſſet ſey; Nihn in vi-
ta niti laudandum fecit.

Hat diekloquentz und Beredfamkeit dergleichen Eigenſchaſt das
ſie wol ehe gantze Reiche voniUntergangbefreiet undhohen Hauptern
die wacklende Kronen befeſtiget ſo war ſolche bey unſerm theuren
Mann im volltomneſten Gradanzutreffen und Er daher nicht un
billig Stator Reipublicæ, tine GrundSeule des gemeinen Weſens
zunennen.

Die klugen Worte ſo aus Seinem redlichen Munde wie
Balſamund Honig fioſſen und nach Recht und Gewiſſen gleich als
zu ihren Ocean und Verſamblungs Meer eileten hatten die Krafft
Groſſer Herren Neignüg zu lencken die Gemuther ſeines gleichen
zugewinnen und anderer umbſchweiffende Geduncken zu binden
und wer durfte ſeinen Artzumenten und wolgegrundeten Schluß—
ſatzen widerſprechen: Solte es den nicht heiſſen? Nrhil in Vita niſi
laudandum dixit.

Die Gedancken der Menſchen zuerforſchen kompt allein
GorT1T zu und wir haben damit nicht zuthun; Gleichwol
durffen wir ſagen das die mannierliche Ausſchlagung ſo vieler
von hohen jagar gekronten Hauptern unſerm ſeel. HerrnGeheimen
Rath angetragene Chargen wornach Ehrgeizige mit vollem Zugel
renüen die Leutſeeligkeit und Sanftmuth in Beſitzung hoher Ehren
Aempter darinnen ſich ſtoltze erheben ja die Begierde aller Welt
zudienen ſolten diß nicht Verrather ſeiner Gedancken ſeyn oder viel
miehr tin ſtarcker Biweiß däs der teel. Mann ſeinem GOTT allein
gelaſſen wär das Er iein Gluck ſeinen meriten frehwillig nachge
ſetzet und das Vergnugen bloß in GOtt und ſeinemguten Gewiſſen
gefunden; Zugeſchweiaen der durchdringeunden und ſcharfſinnigen
opinion, welche Er ſonder Zweifel beh ihigen gefahrlichen Lauften
von hohen Reichsund Staatsſachen in ſeinem Gemuth gefuhret
aus ſonderbahrer Beſcheidenheit aber lieber mit ſich begraben laſſen
als durch deren Eroſnung einigen Ruhm ſuchen wolien. Soltees
denn nicht heiſſen) Nihil in vita niſi laudandum ſenſit. Sein
Land lienet in Seegen des coErrn da ſind edle kruchte
vondereoonnen und edle reiffen grůchtevondem! Monden

H u
k

d

ſaate der eerFur des Saamens Abrahum als er in ſeinem
Sihwauen Beinnu emn Stam Joſeph das kunftige Erbtheil
und geieanete Land verrundigte.

eruchte von der Sonnen und dem Mond ziehen etliche

ten  wilche durch ihre inlluentz die Unterwelt imit reichhaltigen
anf die Wurckuna dierer zwey gůtigſten und furnembſten plane-

Gold
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nutttnGold und Silber Adern als mit ſo genandten efllurijs oder

xloribus und Blumen der Sonnen und des Monds begaben:
Wir uberlaſſen die Erorterung gelehrten Theologis, fonnen
abet nicht dencken das uns jemand verargen werde wenn wir
durch dieſe Wort umer andern Himmels Stegen auch verſtehen
ein Land ſo von GOit mit loblichen Regenten und deren klugen und
gewiſſenhaften Rathrn vor andern begnadigt. Dieſes Hertzog.
thnmb und andere Churund gürſti. Lander liegen im Seegen

des cAErrn und unſer theurer Mann war nichi die geringſte von
den edlen Fruchten von der Sonnen und edien reiffen
Fruchten von dem Monden welcher das gediegene Gold ſeiner
Weisheit das gelauterte und bewehrte Silber ſeiner Gerechtigkeit
in die Schatztammern Furſtl. Hertzen aelegt kruft deſſen ſie alle
ubrige irdiſche Schatze und Guter rechtſchaffen gebrauchen die
Gold- und Silberadern ihrer Seelen aber empor und nach der
influente des Himmels richten und Land und Leute im Seegen des
HErrn erhalten kunten.Von dem Drulo Elaudis, tinen tapfern Rohmer welcher

einen guten Theil Teutſchlandes durch Waffen wit etwan unſer
ſeel. Herr Geheimer. Rath ſo viel teutſche Gemuther durch Geſchick
ligkeit bezwungen ſaget ein berühmter Historieus, gleich als in
einen Compendieuſen Panegyrico Tot tantarumq́; Virtutum
inſum fuilſe, quot G quantas natura mortalis recipit. Was ein
ſterblicher Menſch an Tugend und Welsheit faſſen kan das ſey
auth in ihm zufinden geweſen.

Was haben wir aber mit denen Heyden zu thun indem wir dis

alles in unſern theuren Gebhard in weit hohtrn Grad antreffeni
Die jenigen ſodas Gluck gehavt mit jbhm zu eonderliren/ oder ſeines
Raths zugebrauchen werden vor mich reben vas Er ein lebendig
Inyentarium war in wetchem durch den Griffel der Tugettd alles

fuhrete Er alleztit dergleichen ridliche opinlon bole Er gerne iwoiit

du ſi J Abe hi—s eſolchevon hin auch haben ſolten.  r wie es es zulent
mit demn guten Druſo zTonſulem fatorum iniguitas rapit. da Ernun
m. 4 A  424 —A Ê— 44
rapit, ſo wardEt hingerigeni. Dirhhochiwliebige Durchieuchtigſte
Farſt und Herr Herr Chriſtian Hertzog zuſSachſen Julich Cleveund

Bergk

2.

S————
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Bergt Poſtulirter Adminiſttator des Stifts Merſeburg mein
gnadigſter Furſt und Herr werden ſouder Zweiffel bey einnehmung
der traurigen Todtenpoſt die Gedancken in dero Furſtl. Herzen gefuh:
ret haben: Conſulem Mors rapit. Daich meinen redlichen Abvensle

ben meinen vertrauteſten Raht am notigſten brauche Mors rapit, ſo
wird Er hingeriſſen.

Sagets nicht an zu Gath verkundigts nicht auf
der Ga ſen zu Aßklon das ſich nicht freuen die Cochter

der Phi iſter das nicht Frolocken die Cochter der Unbe
ſchnittenen rufte dorten der David uber den Fall des Jſraeli«
tiſchen Heldens Saul ſagets nicht an auſſerhaib Landes ver-
kundigts nicht den Feinden des Teutſchen Reichs das ſich nicht
freuen deſſen Neider das nicht Frolocken die Verſtorer ſeiner Ruhe
uber den Fall unſers Tugendheiden. O du angſtliches Grab! in
welches ſo viel Kunſt und Geſchickligkeit auf einmahl verſcharret
wird undin dir verfaulen mus ich bin zweiffelhaft ob ich dich loben
oder ſchelten ſoll. Es war die werthe Seele des ſeel. Mannes ein
fahiges Wachs darein die Tugenden ſeiner Vorfahren gedrucket
ſtunden und ſein Gedachtnis war ein vollominener Bilder. Saal
ſtiner Ruhmwurdigen Ahnen die numehr zum andernmahl indich
O Grab! Verhullet werden. Jn dir und in unſerm theuren
Gebhard vermodern ufs neut ſeine aus Alvenslebenſchen und
Dieskauiſchen Hauſern entſproſſene VorEltern Gebharde
Ludolffe Hieronymi, Johannes und andere Chur und Furſtl.
Geheime-Rathe Hofmeiſtere Hof Rathe Peeſidenten Hauptman
ner. Die SonnenHitne vor Ninive iſt unertraglich O ihr
Schmertzensvolle Frau; itbe und Alvenslebiſehe Tugend. r.
ben und ihr werdet matt nach dem der Kurbis durchſtochen die Biat
ter abgefallen und der Schatten entwichen. Die Waſſer zu Mara
ſind bitter und der Durſt iſt beftig. Freylich war es ein artes
Geben das ſie ihren wertheſten Gebhard den jenigen uberlaſſen
muſten dem man nichts verſagen kan. Freylich war dieſes ſchatzbah
re Creditum nur ein Darlehn von Gott ausgethan und kein Geſetzim
Juſtiniankunte dieſem Glaubiger imWege ſtehen als er kam und for

derte Cepital und Zins aufeinmahl. Aber getroſt! Der Schatten
unter der Blume zu Saron wird die Sonnen Hitze vor Nini
ve kuhlen und der Thau vonder Roſe im Thal wird die bittern
Waſſer zu Mara verſuſſen; Was ſol das reine Gold unter rauchen
Schlacken und die Tugend unter den Laſtern ich wil ſagen der ſeel.
Herr Geheimte Rath auf der boſen Wilt? cenes iſt in Gefahr ſeine
angebohrne Gute zuheflecken und dieſes wunte kein beſſer Clima für2

ſein Temperament zufitiden als das Land der Lebendigen.

Der
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Der gerechte Loth muſte nicht ohne Urſach aus dem unreinen Sodom
gehen als der Himmelbereit mit allen ſeinen Donnerpfeilen aufdaf
ſelbe loß zielete. Von einem gewiſſen in den Jndianiſchen Landen
befindlichen Konigreich berichten die Welibeſchreiber/ daß in demſelben
elne Art weiſſer Adler zufinden welche koſtbahrt Diamanten vry ſich
fuhren und weil ſie groſſe Liebhaber des Lambfltiſches vonden Ein
wohnern durch Vorwerffung dergleichen Speife gefangen werden.
Die reine Stele unſers ſeel. Herrn Geheimen Raths watr der weiſſe
Adler welcher feine Augen richtet nach der Sonnen der Gerechtig
keit und dem Lamb das erwurget iſt von Anfang bey deſſen Mahl
zeit empfindet Er die rechte dencateſſe, welcht Er unter ſo viel koſt
lichen Speiſen an groſſer Herrn Taffeln auf dieſer Welt nicht finden
konnen auch nunmehr gegenaller Welt Susſigkeit ſolche nicht ver
tauſchen wolte und wo gelangeich endlich hin Wir gonnen Jym
und Seinen weiſſtn Haupt den wohlverdienten Schmuck der Cro
nen der 24. Elteſten vor dem Stuel des Lambs; Du aber O Du
Alvenslebiſcher Adel und Familia, die du- in deinem theuren
Gebhard dich billig hochhalteſt ihr andern die ihr in Sturm und
Unaluck nach thm als eurem Nordſtern ſehnlich geſehen ja ulle die ihr
in Mangel an Rathzu Jhmals einen unbetrieqlichen Oraeul gelauf
fen laſſet uns den Phidias nachgehen welcher ſeinen Nahmen in den
Schild der Gottin Minerrs ſo beſtandig gegraben das Er unmüg
lich ohne Zerbrechung des Schilds herrauß zubringen war; Wir
verkundigen den Ruhm unſers in GOttruhenden Herrn Geh imen
Raths der Nachwelt und ſchreiben den werthen Nahmen Geb hard
auf den Schild unſrer Hertzen ſo feſt und tief das ſolcher anders
nicht als mit deren gantzlichen Zerbrechung herraus zubringen ſey
und ruffen im ubrigen Jhm nach in ſein Grab und ſo denn ſerner
durch die Teutſche Welt.

Semper honos, Norfſenqi.tuum, Laudesdqʒ;
mancbünt!

Solangdie Weltnoch wird beſiehen

Wird auchdein Ruhmnichtuntergehen!

Kan ich nun noch etwas zu erquickenden Troſt der Jammer
vollen Leydtragenden ſagen ſo iſtes anders nichts als die Hohe
Gnade welche ſamptliche Jhr. Furſtl. Durchl. theils in eigener
Hoben Perſon theils im Nabmen dero Aeltern regierenden Herrn
Bruders Herkog Rudolff Auguſtus Hertzogs zu Braunſchweig
und Lunebura Furſtl. Durchl. theils durch Abordnung dero Hoch
anſehnlichen Herrn Abgeſanten bey bevorſtehenden Leichen Conduet
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66 Abdanckungs /Rede.
ſomildreich erwieſen; Denn auchdie hohe Guuſt Ehre und Freund.
ſchaft welche geſamte dinweſende in Anſehnlicher Begleitung ſo wil
lig bezeugen. Es muſſe Friede ſeyn in Jhr. Furſtl. Durchit. Pal
laſten und zwar nach dem Wundſch unſers ſeel. Mannes in ſeinem
Leben undihr Land müſſe geſegnet ſeynmit Edlen Fruchten von
der Sonuenund Edlenreiffen Fruchten von den Monden:
Geſegnet ſindauch Siedem HErrn wie Sie nach Stande Würden
und Tugend hoch und gebuührend zu Tituliren und das Verlangen
unſers Seel. Herrn Geheimen. Rahts nach Jhrer aller Wolfarth
muſſe an Jhnen erfullet werden; Die geſambte Hochbetrubte Leyd
tragende erkennen die hohe Gnade Gunſt Ehr. und; creundſchaft

Danck recommendiren ſich zu fernern hohen Hulden ünd Gnaden
mit reſpective unterthanigſten auch Dienſt und Freundlichen

auch beſtandigen Wohlwollen Gunſt und Freundſchaft uutertha
nigſt und gebührend und verſprechen ſo bald Jhr Janmmervoller
Zuſtand es Jhnen verſtatten wird ſolches alles in linterthanigkeit
und nach gebührenden Obliegen zuverdienen und zuerwiedern.

Nur iſt deren hertzlicher Wundſch und Verlangen das ſich hier

zu frolichere Gelegenheit als dieſer Jhr gegenwartiger Trauerſtand
hervor thunmochte; Jchhalte aber dafur das geſambten Anweſen-
den nichts erfreulichers in die Ohren ſchallen kan als das wir doch

bald die angenehme Stimme unſers Himliſchen ereuden
Furſtens horen und in der That erfullet ſehen möch.

ten: Siehe! ich komme
bald.

Die



Leich/Procesſion. 67
Die

GeeighProcesſion.

 Jn Marſchall Jacob Fochtmann Amptſchreiber zuNeuenSObaittersleben.

lI.
Das gantz verſilberte Creutz trugder Cantor zu Brumbp.

IIt.
Die Cantorey.

Sieben Prieſter.
V.

Ein Marſchall Michael Seebald Werwalter zu Seedorff.

VI.
Die Freuden Fahne ward getragen von Herrn

von Rexr.

virnDas Schild trucen Herr Barthold Heinrich von Gaden;
ſtedt Furſtl. Anhali ſcher Cammer: Juncker. Und Herr Bern
hardFriedrich von Kroſigk.

IIX.
Die TrauerFahne trug Herr Hartwig Jordan von Eſe

beck Dohm. Herr zu Merſeburg.

IV.

Das Trauer; Pferd ward gefuhret von zweyen Bedienten.

Der Marſchall vor der keiche Herr Bitter Amptmann zu
Altenhauſen.

XRIlI.
Die Leiche ward getragen von 16. Perſohnen in langen Man

teln denen 8. andere ſolche abzuloſen zugeordnet waren.

XIi.Zwey Adeliche Marſchalle als Herr Johann Heinrich von
Obernitz Hoch Furſtl. Sachſ. Raht und Hoffmeiſter Hert
Moritz Marſchall von Bieberſtein Hoch Furſtl. Sachſ. Cammer
Juncket.

Hierauf folgten.
1. Der
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Der Durchlauchtigſte Frſt und Herr Cyerr Anthon Ulrich
Hertzog zu Braunſchweig und Luneburg vor Sich und als Hoch
anſehnlicher Abgeſandter Dero Herrn Brubders cherrn Rudolffs
Auguſti Hertzogs zu Braunſchweig und Luneburg Hoche Furnil.

Durchl.
cherr Gebhard Ludolff von Alvensleben.

II.
Seiner HochFurſtl. Durchl. cherrn Chriſtiani Hertzogens zu

Sachſen Jülich Cleve und Berg rottulirten Adwiniſtratoris des
Stiffts Merſeburg Hochanſehnlicher Herr Abgeſandter Herr
Hoff  Marſchall und Cammer Director Gtorg Friedrich von der
Wenſet.

cherr Johann Friedrich von Alvensleben.

III.
Jhrer Hoch Furſtl. Durchl. Frauen Ckriſtianæ, Hertzoqgin zu

Sachſen Julich Cleve und Berg /«Gebohrne Hertzogin zu Schles
wig Holſtein Hochanſehnlicher Herr Abgeſandter Dero Hoff
meiſter Herr Joachim Wilheim Marſchall von Bicberſtein.

qHerr Carl Auguſt von Alvensleben.

Iv.Seiner HochFurſtl. Durchl Cyerrn Victoris Amadei, Furſtens
zu Anhalt Hochanſthulicher Herr Abgeſandter Herr Hauptman

Jacob Antonius von Kroſigk.coerr Gebhard Johann von Alvensleben Chur Furſtl.
Brandenburo. vand. Naht des Hertzogthums Magdeburg.

Gebhard von Alvensleben.

V.Seiner Hoch Furſil. Durchl. Herren Lebrecht Emanuels Fur.

ſtens zu Anhalt Hochanſehnlicher Herr Abgeſandter Herr Hoff.
meiſter von Einſiedel.

Herr Friedrich Apel von Luttichau HochFurſtl. Sachſ. Reiſt
Marſchall und Amts Hauptman zu Sangerhauſen.

VI.Herr Hieronymus Dieterich von Dieskau.

Herr Friedrich von Trotha.

VII.
Heerr Ludolff von Alvenaleben.

cAerr Carl von Dieskau Chur Furſil. Brandenburg. Land.
Raht des chertzogthums Magdeburg. ix. cherr
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mnt a rniix. Herr Joſias von VAtheim.

Herr Dohm Dechant zu Magdeburg Friederich Ulrich von
Hagen ſonſt Geiſt genandt.

IX.
Herr Jacob Friederich von Schierſtedt.
Herr Gebhard von Dieskau.

X.
Herr Matthias von Kroſigck Chur Furſtl. Brandenburg.

EammerRaht des Hertzogthums Magdeburg.
Herr Hofmeiſter Levin Ludolff von Alvensleben.

XI

Herr Chriſtian Wilhelm Hahn.
Herr Gebyard Chriſtoff von Alvensleben.

XII.Herr Wolff Thilo von Drotha.
Herr ErhardLebrecht von Legate.

XIll.Herr Otto Erdmann von Dieskau.
Herr Volbrad Ludolff von Kroſigck.

Allll.Herr Chriſtian Ludwig von der Wenſe.
Herr Friedrich Adam von Alvensleben. ert. 72

und folgten dieſen noch einige andere burgerlichen Standes Perſor

26  nen in ihrer Ordnung.

KErr Erafft Burchard von Bodenpauſen und Herr SuſſoJe J

Edron Alvenslebeü.
t

J

Die Durchlauchtigſte Furſtln und Frau Frau Eliſabeht
Juliana Hertzogin zu Braunſchweig und Luneburg Gebohri
Pertzogin zu Schlegwig Holſtein.

»Wurden gefuhret von den herrn Hoff  Raht Friedrich Achatz

von per. Schulenburg und. Herrn Cammir Jüncker von Zaſch
wit.—

IL, 32 ttnrateeinn 53 naijr Alngſa Chenſtiana vonn dAilbendleben.
 Jn. Auguſta Ehreügard von Albeneleben.
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IIi.
Die Verwittwete Frau Geheime/ Raftin von Alvensleben Ge

bohrtie von Rautenberg.Die Frau Land Rahtin von Alvensleben Gebohrne von Ab

vensleben.

Jungfer Amalia Dorothea von Alvensleben.
Bungfer Agneſa Renata von Alveusleben.

VBer Durchlauchtigſten Hertzogin zu Braunſchweig Frau Hof
meiſterin von der Schulenburg Gebohrne von der Schulene
burg.

Die Verwittwete Frau Hauptmannin von Dieskau Gebohr
ne Hahnin. Vi.

Frau Stallmeiſterin von Uchteritz Gebohrne von Dieskau.
Frau Dodel Witiwe von Alvensleben Gebohrne von der

Schulenburg. 5; ſi
Frau Sophia Lucia von Schierſtedt Gebohrne von Alvens.

ben. .1

Frau Land. Rahtin von Dieskau Gebohrne Loſerin.

Jungfer Dorothea von Veltheim.
7 Jungfer von Uchteritz.

t

Frau Hoff Matſchalüti von der Wenſe gebohrne von Al
venslevenDie Veriwwittwete Frau Obriſtin von Krofigk Gebohrne

von Kloſen zu Haydenburg.

nNn.Die Verwittwete Frau Marſchallin von Dieskan Bibohr

ne Hahnin.
SFrau Anna Lucretia Wittwe von Veltheim Gebohrne von

ben Kneſebeck.

1**

rau Cammer. Rahtin von gKrroſigck gbohrne von Landsberg
rau Hoffligl ern Matſchallin  von Bicberſiein gebohrne

JJeIDDDeO.e. XuiiJung
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XIIl.
Jungfer Jlſe von Alvensleben.

Frau Helena Suſanna Wittwe aus den Winckel gebohrue
von Bodenhauſen.

XIV.
Jungfer Helena von Veltheim.
Jungfer Anna Catharina von Alvensleben.

XV.
Frau Anna Catharina von Bodenhauſen gebohrne von

Gladebeck.
Frau Hoffmeiſterin von Zaſchwitz gebohrne von Zaſchwitz.

XVI.
Die Hoch- Furſtl. Braunſchweig. Cammer Jungfer von

Keslerin.
Frau Maria Catharina von Alvensleben gebohrne von

Alvensleben.

XVII.
Frau von Drotha gebohrne von Brandſtein.
Frau Sophia Magdalena von Alvensleben gebohrne von und

zu Buchenau.
XVIII.

Frau Annavon Drotha gebohrne von Hakeborn.
Frau Sophia Auguſta von Legaten gebohrne von Kroſigck.

XIX.
Jungfer Eliſabeht Ehrengard von der Wenſe.
Jungfer Chriſtiana Antonia von Kroſigck.

XX.VJungfer Eleonora Catharina von Zaſchwitz.
dungfer Bartha Sophia von Kroſigck.
Jungfer Catharina Lueretia von Alvensleben.

Rechſt dieſen folgeten noch unterſchiedliche Frauens Perſoneu
Burgerlichen Standes und ſchloſſetn endlich den Conduci die

Unterthanen von allen Dorfern und deren
Weiber.





Wohlerworbener Nachruhm
Des Weyland

Wohl; Gebohrnen Herrn
Herrn

Gebhards  Oflnens
J 7
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Uu
Hoog̃ -Purſtl. Sachſ. Heheimen

Raht.
Auf Neuen Gattersleben Glotha Brumby und

Seedorff ErbHerrens.
Bey deſſen Beerdigung bezeuget.

Ji





nen furgeſetzt
Adoch mus ich es geſichn. Was

dichſo pochergetztJ

Preſe mir die Scufzeraus. Dein Wohlſein mich

betruhetVetzeihe meinen Schimertz ich hin noch nichtD

geubet
Jn der Gelaſſenheit zu ſehr hat mich ver

ĩ

ctzt S—JDein Scheiden ſo mir Ruht Hertz Sinn und

Seel zerſetzt
dJa alle Luſt und Freud aus den Gedancken

ſchiehrt
Doch dir mein Freund zu lieb wil ich mich ent

lich faſſenUnd ſetzen mich hindan. Dir deine Wonne

lanen
E]

Der du hoöchſuwurdig biſt. Veriiehr ich alles

*Äül ſchon 2
Vergnugt mich doch daß du ſo herrlich uber

Wwurounden

Das du nach langem Streit die Sieges Crohn
gefunden

Das du nun ohne Endſih ſt deiner Tugend
Lohn.

e J

52 J

O »1n.

Ch hab dich zwar mein Freundohn

Eigenmnutz; geliebet/
Und deinen Ruheſtand den mer

Ê



Ann Tugend Tapferkeit wann Gotttsfurcht und andre

GabeiDie ein erhobner: Mann vor andern in der Wilt ſoll

habenln Kunſt Erfahrenheit unditrefflichen Berſtand/
Zu dienen ſeiniem GVOtt der Herrſchafft zind dem Vatute

landRKond retten: Dieſer Mann den man mit Fug und Recht kan

nennenDie Crohne Stines Stamms der wurde leyder tnoch uicht

kennenDie Erdgenoſſenſchafft; Er wurdewie ein Pallmen ſtehn

Jn Semer Nutzbarkeit noch immer grunend anzuſehn.
Es wurden ferner noch die Furſten Seines Rahts genieſſen
Unzehlich andre auch die den Verluſt bejammern muſſen

Und. dergeſtald: das Leyd ſo dieſes werthe Hauß be
ſchranckt/Entpfindlich tragen mit. Wann man es aber recht be—

denckt Itt einer auch wol tod.hon deſſen Tugendhafften Weſen

Die Rachweld haben kan zu ſehu zu horen und zuleſen?
Zuſehen hat man ja den wolgerahtnen Kinder Stamm

Won Mann und Weiblichen Geſchlechte die als wie ein

DammVonGottes Hand gebaut beſtandig Unterhaltung geben
Dem Vaterlichen Ruhm den manin Jhnen ſihet leben.

“ee
Wer hort nicht nah und fepn das gleich von jungen Jah

renanin Laofer Auwensleb nſlch an giaffnwecn diann
Der mit der Gottesfurcht und Redligkeit genau verbunden

Jnder Erſichgeubt durch alle Seine Lebens Stuñden;
Der ſolche Fruchte bracht die Reich und Creyß und Va

terland
Genoſſen die ſo bald nicht konnen werdenunbekand

Noch durch den Todt verletzt Wer Luſt hat der kan gehn und

leſenDie Schrifften Groſſer Herrn: Wei Alvensleben ſey gewe

ſen.Jn Seinem Herren  Dienſt wird ohne Muhzufinden ſeyn
H9luch was mit willigen Gemuth i Er ſonſten in gemein

So vielen hier und dar an Lieb· und Freundſchaffts Dienſt er
wieſen

Das iſtbekand und wird nach langen Jahrn ſeyn geprieſen:

Die
III



Die Schrifften eigner Hand in Gattersleben ſelbſt ver-
wahrtSeynd als ein Rarer-Schatz der ſpathen Nachwelt

vorgeſpahrt!
Kan diß und anders nun von nichts als nur von lauter Leben
Das auß der Tugend kommt gar uberfiusſig Zeugnuß geben

Was wolt man ſagen erſt waũ des Entſchlaffenen Set
len StandUnd Seebge Lebens. Arth in des Erloſers treuer Hand

Nur einen Augenblick von uns erblicket kondte werden?Mann würd' außruffen gleich; Er lebt Er lebt, nicht nur auf

ErdenJn Seinem Ruhm; Erlebt Er lebt in Freuden ſonder

NohtEr lebt mit Golt Er lebt wo Lebeus- Leben ſonder

TodtJn Ewigkeit wird ſeyn! Wohlan Den wir ſo preiſſn konnen
Dem mus man billig auch den Seel gen Wechſel willig gonnen

Und ſchlieſſen mit dem Wundſch das uach von GOTT
beſtimmter Zeit

Wir mogen wieder ſehn den Freund in ſolcher Herrligkeit!
Seeinem don vielen Fahten her hochwehrten Bruderlichen Freunde

zu Ehren und deſſeñ hinterlaſſenen wehrteſten Familie zu
roſt hat dieſe gerlnge Zeilen beyfugen

ſollen e

Georg Job Warſchall von Bieberſiein.

Et Mann /den ieder ſqun nur Seine Seule hies
Autf den ſh. unſtggnd/ und; Untetthan
Der Treu und educh war und Cugend ſte/

JDee nachdenwahren  h ntinhnhelig

 i liebteDer recht/ Geheimte Rght Alvonis theures Reis
Behalt auch in der Grünt deij wohl/verdienten Preis.

J jwache ius Küliher Schuldigtan Ecinem in teben an Vaters

 tect/ gedetzelt geliebt geweſentn Nerrn Vetter zu.letzten

Ehren hinzuſetzen und ſchnlich nachruffen

J C. V. D.5 üllget Der
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FJEr unvergleichlich Alvensleben
 Hat unvergleichlich Ehr erjagt
Das als Ers Leben aufgegeben

Selbſt Tugendden Verluſtbeklagt:
Solldieſer Weißheit Glantzverderben?

Kommt Himmliſcher Verſtand ſo nah
Zum Tod und Redligkeit zum ſterben

Die ſelbſt aus dieſen Augen ſah?
Soll Welt nicht des Gedachtnis dencken

Der auf der Welt Gedachtnis dacht
Und Nacht der Tugend Schein umſchrencken

Der allem AdelGlantz gebracht.
Wo bleibt der Ruhmder wie am Tage

Die Sonne Wolck auch Neid durchbrach?
Dieß war der Tugend Klaag' und Frage

Der Ehredieſen Troſt zuſprach:
Wie Sonnen Glantz die Nacht vertreibet

Weicht Neidund bleicht vor dieſem Schein
Dbein Gedachtnis uberbleibet

So wird dieß ſein Gedachtnis ſeyn.
Die Redligkeit ſteht unbeweget

Die Welt und Hoff auch nie bewegt

Die Weißheit iſt ſehr feſt geleget
Die Alls aufs beſt hat ausgelegt.

Der allem Adel Glantz gegeben/
Und nun im Hochſten Elantze prangt

Der unvergleichlich Alvensleben
Hat unvergleichlich Ehr erlangt.

Einer unvergleichlichen Tugend und Adel-Krone zur unvergangl.
Ehre und Ruhm auch in der Ferne init hochſter Ehrerbie

tung aufgeſetzt von

Eebaſuanvon Wedel.



SONNET.
Elas/ tx vrav vuxnx; un Homme incomparable,lij Larvæunstestn! l'objet de les curieux,

Quitte la terre va, pours envoler aux cieux.
rour prEiD' HoNNEuR; AlME DE Tous; en tout louable.

Le grand Genie, cet Esprit tant admirable
En Solides conſeils: ł Oracle de ces lieux.
Pieux, Scavant, Adroit, pour accorder des puzux.
Enfin cet Hommme tout à fait inimitable.

Le ſoin du bien Public, du Prochain' amour,
Dans ſon vor retournaurle priva bien du jour;
Mais, mesme oans sSa Mokr rE rir DiGNE D' ENVIE.

Ne faites plus en vain des ſouhaits; icy bas
Le faux Phenix mourroit, pour reprendre la vie:
Le veritable eſt mort! ne reviendra pas.

Par ce peu de lignes, à du honorerla Memoire
de ce venerable defunt

Lese-Recur de Pxöcx.
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Sommertagen/J liegt ein reiner Schnee in heiſſen
Jn Der damahls fiel als GOitdie Welt5

betruben wolt.
Was ſag ich Schneer hier liegt ein

uberirdiſch Gold.Was Gold?Was Edelſtein? Was Perlen: Jchwill

ſagen
Hier liegtein Zugend. Heldt denErd und

Himmelklagen;

in ian dem hint gechdensder
und Menſchenhold

Das Wunder unſrer eit das ewig leben ſolt.

Den hochund niedrige auf Handen woltentragen.
Der Furſien Aug und Hand des edlen Adels

Cron:
Ein Weißheitvolles Buch der Mulen lieber Sohn.
Ein Rann der allſein Thun auf GOtt und Welt

gericht
Der jenen hertzlich liebt und dieſer redlich diente

Das Silbergleiches Haupt mit teutſcher Treue
gruhnte;

In dieſem einem wahr es all! mehr ſag ich nicht.

Alſo belobet und betrauret ſeinen an leiblichen
Vaters ſtatt geliebten Herrn Schwa

her biß ins Grab.

B. J. v. A.
Herr

4



RERR VATER:! Seines Ruhms anitzo zu
Es erwehnen

Jſtuberfluſſig weil derewig grunen wird;
Zu reden von der Angſt und Schmertzen vollen

SehnenSo uber ſeinen Todtwird. Lebenslang gefuhrt

Jſtwas durch Wort Fchnichtvermag recht aus

zudrucken; ddicht;
Jedoch verlangt von mir die Pflicht ein Leichge

Und gleichwol wil der Schmertz ſich nicht zum Rer

menſchickenEr ruh HERR BATER wol: denn mehr
vermag ich nicht.

Gebhard Ludolff von Alvensleben.

Retrubnus voller Tag da unſers Hauſes Licht
dolndunckler Erden Grufft /wir ſehen einverſen

cken. MqMWpPflicht
Du  führſt mir zu Gemuht das treue Kindes

Erheiſcht /des VATERS Lob mit Thranen zu
gedencken;

Wie aber laſet doch der uherhaufte Schmertz
Gmir ſogar wenig Kraft /den Worten nachzuſinnen

Es wird von Traurigkeit beklem̃t das matte Hertz
Und weis fur heißer Angſt nicht was es ſoll beginnen

Nir kommen vor Geſicht die ungemeine Lieb

ß Die Jch von Jugend auf unzehlichmahl verſouhret
Die mehr als Vater Treu ſo unermudet blieb

J

Der allzeit kluge Raht ſo mich bißher gefuhret



Jch ſeh das graue Haupt geneigt (Ach mit was
L dyey.Das ſtets fur mich geſorgt; Jchſehden Runderbleichẽ

Der mirgabguten Raht; Die Hand ſo jederzeit
MWich hat regiert erſtarrt Jchſeh den Geiſtentweichen

Die Augenſchlieſſen ſich der matte Pulß beſteht.
Erkaltet liegt der Leib verlaſſen von der Seelen

Die aufwarths wiederumb zu ihren Schopfergeht
Und laſt ob dieſen Todt Sich Hinterbliebene quelen

Die ſehnlichruffen nach ein halb erſaufftes Ach
Dem kaum der Thranen Fluht vergonnt hervor zu

dringen
Jſts moglich alſo daß Jch Worter finden mag

So Kunſt bey gleichen Fall pflegt an den Tag zu brin

gen.
Zwar iſt den Sterblichen Jhr Lebens Zielgeſetzt

Des Allerhochſten Schlußkan niemand widerſtreben
Ein Gott ergebnes Hertz mit Hoffnungſich ergetzt

Und glaubt das Wiederſehnin einembeſſern Leben.
Wie aber gibt uns doch die Unumbgangligkeit

Des Sterbens wenig Troſt Weil wir als Chriſten
wiſſen

Wie wohl der Seeleniſt /daß Sie der Seeliakeit
Genieſt bey Jhrem Gott vonalien Keydentriſſen
Mißgßgolien wir Jhr nicht die ſiets gewunſchte Ruh
Und wunſchen pielmehr Gluk zu den erlangten Freu

den/
Doch konnen wir nicht ſehndie Augen ſchlieſſen zu

Den VATERdaß

u Jn

uns nichtein ſolchbetrubtes Schet

den



Jn tieffſtes Trauren ſetzt; Ja weñ auch der Berluſt

Sooiielenklaglich ſcheint die Freundſchafft nur ver
bunden;

Wuß vielmehr dieſer Fall in eines Kindes Bruſt
Wotreue Lieberuht/erwecken ſolche Wunden

Die faſt unheilbar ſein. Der Ruhm ſo blaſſer Neyd
JHRſelhſtnicht kan entziehn und den als wol erwor

dbenSelbſt die Beſcheidenheitzunennenſich nicht ſcheut
Bleibt zwar auch nach den Todt und iſt nicht mit ge

ſtorben
Dient aber leyder auchzu unſerm Troſte nicht

Giebt uns vielmehr was wir verlohren zuerkennen
Gieich wie bey finſtrer Nacht  wir mehr der Son

nen Licht
Erwegen als wennes uns ſeinen Glantzwillgonnen

Unglucklich iſt ein Kind dem inder erſten Bluht/
Durch allzufruhen Todt die Eltern ſind entriſſen/

Doch fuhlet dieſen Riß kaum ein ſo zart Gemuht
Jndem ſo weit ſich nicht erſtretkt ein lindlichs Wiſſen

Hingegen treues Bluht ſo in erwachſnen rinnt
Die einerkentlichs Hertz in Jhren Buſen hegen

Fur offterkennte Treu Sich mehr getroffen find
Jemehr der Sinn vermag ſein Ungluck zuerwegen.

Flieſt ungehindert den Jhr heiſſe Trahnen flieſt
Nichts hemmt hier Euren Lauff wo nichts als Weh

muhtſcheinet:
undweil jader Berluſt unwiederbringlich iſt

Kan Er nach Wurdigkeit nie gnugſam ſein beweiniet.

Johann Friedrich von Alvensleben.
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Slaſt die Wehmuht ſelbſt das Weinen offt nicht
Ss
Die Trahnen welche wir in unſern Leyd vergieſſen
Die Zahren ſo mit Racht aus unſern Augen flies

ſenSein offtmahls trauriger Erquickung Troſt und

AuhWehr zeigt den innern Schmwertz ein tiefgeholtes

n A ſch J E
Als vieles klagen anofft kan ein ſtilles Schweigen
Wehr von des Hertzens Gram als alles Reden zeu

genBeyuberheuffter Angſi iſt Zungund Vundzu
ſchwachDrumbſchweig ich weil die Pflicht ſo dieſer meiner

BruſtDie Kindes Schuldigkeit ſchon langſt hat elugepra

Nicht kannach Wurdigkeitſein anden Tag geleget;

Zu groſt iſt hier der Shmertz nogh
groſſer der Jerluſt.

Cari Auguſt von Alvensleben.

Qder Liebſter GROS PAPP ſo ſols doch ſeyn

E geſchiedenUnd heiſſen Gu TE NACHTr Gefalt thm gar hienie

Zu



Zubleiben langer nicht: Solls deüſchonſeyngetreñit
Datwir Jhn kaumerkant undei oS PA

genennt?
Eydas war allzufruh gedencken ſich zu letzen
Dawir den Anfangkaumgemachtuns zuergetzen

An ſeinem Vater  Hertz Nein ſprechen wir

O Nein!
Es muß vor dieſesmahlnoch ungeſchieden ſeyn.

Ach taber Ach! Ach Schmertz Wir ſehen ſchon ver
ſchloſſen

Die Augengroſſer Huld der wir zu kurtz genoſſen:
Jn unſer zarten Bluht; Die zeigen gnugſaman
Wie was vermeinet wir gar nicht geſchehen kan.

Hieruber laſſen wir ivie billig Thranen flieſſen
Und unſer Augen Ovell wie Bachlein ſichergieſſen
Veil fruhach vielzu fruh der ſeinen Geiſt aufgiebt

Der uns ſo Vatja mehr denn Vaterlichgeliebt.D

NundannEr iſt dahini Doch wollen wir gedencken

Zumofftern ſeiner Huld JIhmdavor Thranlein ſchen

cten/Getroſten auch dabey es werde bald geſchehn

Das wir Jhn wiederumb mit Freuden ewig ſehn.

Alſo beweinten das fruhe Abſterben des ſeel. Herrn

Geh. Rahts

Deſſen geſambte hinterbliebene Tochter

Kinder.

)2*



MONUMENT.
Drelſſé

ſl eternelle memoire
De
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ARRETE, CVI QVE Tu SoOlIs,
L ne manque pas de donner des larmes

A— ala mort trop precipitêe de celuy;
qui par mille actions immortelles avoit merité

de ne mourir jamais.

 et
billuſtt GEEHARDE. ALVENSIEEEN:

Muſtre par ſa naiſſance;

illuſtre par ſon eſprit,
illuſtte par ſa fortune,

mais plus illuſtre eucore par ſes eminentes vertus.
Iſortit de  ancienne noble maiſond' Alvensleben,
dont il eſt malaise de trouver les premieres ſources.

Comime dans cette famille
la vertu des Peres ſe communique ordinairement avec leſang.

ilſe montra digne denſes.ĩlluſtras Ayeux
ts ſa premiere jeuneſſe.

sSon Eſpritee—
—a4 44 A—

m e
avide de tout ſavoir,

üul J et:Jt capable de toutapptendre,t ſeſit remarquer de bonne heure.
Upalſijourts gẽ nũitsa ł etude,

adjoutant à cette excellenee du naturel ł' aſſiduite du travail,
ilacquit bientot ce grandſavoir,
qve lemonde aadmire depuis.

Auſii la fortune,

qvelqve injuſte capricieuſe qu. elle ſoit d ailleurs,
ne lefut pas longtemps à ſon egard.

Apeine fut il de retour des paiĩs ettangers,
oi il avoit embelli ſes connoiſſances,

qu onł apella aux cours aux conſeils des Princes.
Mais ſachant

que la cour, auſſibien que la mer, eſt pleine d' eceuils,
que les charges ſont veritablement des charges,

ilney engagea point
ſans etre aſſeure, que c etoit duciel, que cet ordre luy venoit.

Une entree ſi belle ne fut point dementie par les ſuites.

Irapporta touttes ſes actions àla glorie de Dieu,



ten alla jamais au conſeil
qu il ne eut auparavant ſondẽceluy de ſaeonſeienee.

Aucun intereſt ne le divertit du chemin de la juſtice.
In' eut dans touttes ſes actions d autre but,

que b utilité publique,
il n eſperad autre recompenſe,

que lagloire de bien faire.
Comme il ſavoit,

que pour bien ſervir un Prince
il faut quelques fois avoir le courage de luy deplaite,

il ne conforma pas aveugléẽment ſa volontè
à celle de ſes Maitres.

Mais ſuivant par tout les regles de ſa fidelitt,
il leur dit avec une hardieſſe reſpectueuſe,

ce que ſa conſcience luy dictoit.
Quandla fortune changeoit de face,

ilne fit que changer de vertu.
Soit qu il fallut ſe moderer dans les proſperites

ou ſe ſoutenir dans les malheurs,
ſon ame demeura toũjours egale.

Enfin,
ſavie a et ſans reproche,

et
ſa reputation ſans tache.

Siſes eclattantes vertus ont fait quelques fois parler Penvie,

Aa verité l'à toijours fait taire, n
de la mediſance n a jamais et cruẽ,

non pas merme de ſes ennemis.

Sauver du monde!
faut. il que quelques ſoĩxante anẽ bornent une vie ſibelle,

ſi digne dedurertojoore
Faut-il, que ce Heros de nos temps meure comme nous autres?

Cen eſt pas, que ſa mort n' ait ete digne de ſa vies
Comme ilavoit toujours mepriſe

les richeſſes,
les grandeurs.

et touttes les choſes que le monde adore,

illes a qvittè ſans emotion.
J
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I a veu le bout de ſa carriere avec jove,
parce qu'il y voyoit des couronnes.“

I eſt mort de la mort des juſtes.

Paiſant,
ſi ce que tu viens d apprendre te fait fondre en latmes.

Arréte les.
C eſt outrager les cendres de notre Heros,

que de le pleurerenlſetat, ouileſt.
C eſtß affliger de ſon rriompher
Leſt preſentement dans le port.

Il marche ſur les etoiles.
I eſt hors des atteintes de ł injuſtice, de— envié,

et de tous les autres fleaux de la vie humaine.
Pleure donc plustot avecmoynotre infortune;

Pleure une perte,
qve les enfans de nos enfans,

les derniers denos neveux pleureront encore,
Les pauvres ont perdu leur Pere.

Les affligés leur eſpoir,
Les veuves &les orphelins leur deffenſeur.

Lea juſtice ſon unique appuy.
Le pais de Magdebourg toutte ſa conſolation.

7
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DerVeielzufruh doch hochſelig
verſchloſſene

Rit Gottesfurcht Tapferkeit und Weißheit
über und uber angefullete

Roſeunſhhrein
Das Preiswurdige nunmehr ach leider!

Des Weiland Wohlutebohrnen Herrn

6uRx
cGebhards von Alvensleben
uf Neuen Gattersleben Brumby Glotha und See

dorff Erbherrns Hochfurſtl. Sachß. hochmeritirten Get
heimten Rahts
Am Tage

Der

HochAdel. hochſtruhmlichen Beerdigung
Welcher waDer iate Haumohn des lauffenden Jahres.

Zu Bezeugung unterdienſtſchuldiger danckbarer Er
kantnis der vielfaltig genoſſenen hohen Gewogenheit und gebühr.

lichen Leidweſen uber den hochſchmertzlichen Todes
fall tranrig beſungen

Von
W. Conrad Heinrich Viebingen

Rom. Kayſerl. gekrohnter Dichtmeiſter und Predigern

zu Ummendorff.
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A. Z.
Etzt da der edle Roſenſtock
Solt' anziehn ſeinen Purpurrock
und ſeine keuſche Milch uns zeugen.
Da lodern ſeine Blatter
Man ſieht ſein kranckes Haupt ſich neigen.

Ein rauher Nord ein Hagtlſturm
Ein grimmer Zahn ein ſchwartzer Wurm
Hat ſeine Wurtzel angeſtochen
Sein Safft und Krafft entgehet
Und ſeine Zierð iſt abgebrochen.

Der hohe Gipfel truadie Bluhm
Mit nimmerwelcken Cugend Ruhm
Und war biß an die Stern geſtiegen
Sein lieblich ſuſſes Ruchen
Kuntallen Balſam leicht beſiegen.

Wiemancher Furſte neigte ſich
Mit ſeinem; aupte qnadiglich
Die unſchatjbare Bluhin zu küſſen?
Die Gnadenreicheü Hunde
Hat dieſe Koßoft zieren muſſen.

Wo war ein ſolcher kluger Raht
Der finden kunte Raht und Taht
Drinn auch nicht dieſe Roſe prangte?
Man ſuchte zum aeringſten
Das man von Jhr Geruch erlangte

Das gantze Land ward wol erquickt
Wann MGattersleben von ſich ſchickt
Die lieblichen geſunden Dufte
Wann dieſer Roſen Krafte
Erfulleten die ſanften Lufte.

Wo war ein Armer deſſen Hand
Das weiche chertzblaht nicht entfande
Wo war wol ein troſtloſes Hertze
Das hier nicht Ruh und Schatten
Kunt finden fur der Sonnen Kertze?

Die Roſe zwar thut ihren Mund
Ein wenig auf in früher Stund
Den Honigſuſſen Tau zu faſſen:
Und kan mit ofnen Hertzen
Die Sonn nicht unbegruſſet laſſen.

Wann dieſer goldner Roſeumund
(Da Er noch friſch war und geſund)

Sich



Sich auftaht nur ein Wort zu ſprachen
So ſahman Weißheit fluſſen
Gleich denen Milchund Honig Bachen.

Was kunt wolſo veraltert ſeyn
Das dieſen weiſen Roſenſchrein
Nicht hatt zu ſeiner Ruh erwahlet?
Man muſt mit Luſt anhoren
Wann Ers auf Fingern her erzablet. E

Sein Lilien weiſſes weiſes coaupt
Mit Palmund Lorbeer ſchon belaubt
War Pindus unſers Teutſchen Landes.
Wo kont' ein Gipfen prangenAls dieſe Kroondes Ade! audes.

Was Gottes Wort der Troſt der Welt

Was Regiments RKunſt in ſich halt
Was in den Haushalts Regeln ſtehet
Das fande man im Buche
Das Jhr hie ſelbſt entieelet ſehet.

Jedoch was nehin ich immer fur?
Wie ſolt dies wenige Papier
Den hoch verdienten Lobſpruch faſſen?

Dadoch die gantze Erde
Nicht alles kunte bey ihr laſſen.

Sie muſt von Jhin den beſten Theil
Zu JESu ſeinen Troſt und cheil
Zum Himmels Roſen Garten ſchicken.
Da wird mehr Raum gefunden
Da wirds der der Roſen beſſer glucken.

Hier zwar bleibt in demengen Platz
Ein unſchanbarer edler Schatz
Ein edler Leib von edlem Blunte
Drin ehmals hat gewohnet
Kunſt Weißheit ſamt dein tapfern Muhte.

Den ſetzet ſanft und leiſe beh
Das Er ein wenig ruhigſey
Der ſich ſo viel bemuhen muſſen

Gonnt ſeiner teuren Seele
Das Sie kanihren Brautgamkuſſen.

Gott Lob und Danck! das man noch kan

Von dieſem Waltberuhmten Mann
(Des manches Land ſehr wol genoſſen)
Viel wolgerahtne Pflantzen
Viel ſchone Roſen ſehn entſproſſet.

Erofne Gott dein Seegen Haus
Theil deinen Geiſt gedoppelt aus

Auf



Auf dieſe Wolgebohrne Sohne
Des groſſen Eidams cJertze
Mit Weißheit Gluck und Ruhmbekrohne.

So nius zwar unſer Adelſtand
Somusdas gantze Vaterland
Ein edles Kleinod ach! verlieren;:

u Doch wird uns GOTT mit Menge“f Der Alvenslebſchen Roſen zieren.Du aber leb' in jener Welt
O Alvensleben kluger cheld
Du hochverdiente tapfre Seele!
Gonn deinem edlen Corper

an
Die kurtze Ruh in dieſer Hohlt.

Ein Augenblick geht bald furbey

uuiu

So werden die Gefangne frey
Diehier das ſchwartze Grab beſchloſſen
(Jchmein die edlen Glieder)

252—



Zrauer und Ohrengedaſhtnus
Dem Weyland

Wohlgebohrnen Herrn
Herrn
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KGogfurſtl. Sachſs. Seheimen Rahtec.
Auf Neuen Gattersleben Glotha Brumby und

Stedorff Erbherrn uc.

Am Tage Seiner Beerdigung
 War

DODoer iate Jun. des i6gaten Jahres.
Aufgerichte

Von verſchiedenent

Des Seeiig Verſtorbenen

Wohlgeneigten Gonnern und vornehmen
Freunden.





Zrauer und Ohrengedathtnus
Welches

Dem Weyland
Wohlgebohrnen Herrn

HERRN
cGebhardenvon Alvensleben
Auf Neürn Gaitersleben eßldtha Brumby und See

dorff Erbherrus Hochfürſtl. Sächß. hochverdienten Gee
heimen Rahtt

Bey

Seiner Solennen Beerdigung
aufrichten

Und damit ſeine obliegende Schuldigkeit abſtatten
wollen.

J. von Grunenwald
aus Niederlauſiiz.

E J r 2

ĩJ Bis uns der Hochſt erloſſt durch einen ſchlgen Todt. vv  v
Der chochgeſchatzte  Nann der Redlich  Alvensleben
Lies ſeinen Hohen Sinn nicht an der Erden kleben;
Die Alte Teutſche Treurhatt in Jhmihren Sitz

Er wardem Vaterlandund andernLeuten nutz;
und nunwird Er delt invielen Reiche Prdbintzen
Jn Deutſchland uberall bey manchen aroſſen Priüten

3 Die



Die Klugheit und Verſtand hatt ſelbſten Jhn geztugt
Und die Auffrichtigkeit gegangelt nind geſaugt

Von ſeiner Jugend an. Jn ieinem Lebens Jahren
Hat Er auf dieſer Welt an mauchem Orth erfahren

Vielarge Tuck undLiſt. Er war jain der That
Dem Theuren Landes cAerrn ein treugeheimbter Raht;

Nun iſt in Gottes Thron in groſſen Engels Orden
Der treue Gebhard auch Geheimbter Raht geworden

Ounvergleichlich Ehr.! Ogroſſe Herrligkeit:;
Die JESuS Jhm eriheilt in dieſer Gnadenjzeit.
Wohl dem! der alſo ſtirbt wie cyerr von Alvensleben
Dem kann die Nach  Welt hier auch Ruhin und Etre geben
E.r lebt im Himmel Reich wo nian die Gottheit präßt:

Den drey geeinten GOtt: Den Vater Sohn und Eeiſt.



Je.unerforſchlich ſein d GOTT! doch deine We

gennnWie ſchlipfrich iſt die Welt? wie glatt ſeind ihre4

S tege.
WoGOTDT nicht helt und hilfft wo Er nicht hebt

und tragthat der ſchnode Todt den Meuſchen bald erlegt.

Am meiſten iſt hierbey mit Trahnen zu heklagen
Das gar kein Unterſcheid zu finden nochzu ſagen

Wie hier und dar bald der bald jener Morgen dort
Hingehen muß ins Grab und eilen alſofort:

Das nicht zum wenigſten der Kernder guten Leute
Der Fromme Redlicha Erfahrne.7 Kluge heute

Daes bund übergeht und älles fallet ein
—a

Zur Stutzen bleiben ſoll und ausgenommen ſeyn.
Nun Groſſer Creuer GOTT! Du weiſt es wohlzu

machen. iVon dir kombt alles her. Allunſer Gluck und Sachen
Regieret deine Hand mit ſolchem Weißheits Rühm
Dasjederman verſpuhrt Er ſey dein Eigenthumb

Du haſt betrubet hoch du haſt uns weg genommen
en Theuren werthen Mann den wir zu unſern From

mMenKaum hatte hergebracht. Er gehet wieder hin

Ach Leyder! allzu bald nach unſer Menſchen· Sinn.
Du wirſt dargegen doch mit  Troſſt zirſtarcken wiſſen
Die dieſeu ſchwehren Riß.anjetzo leiden muſſen.

Du wirſt auf dich O 5ERRi ſtlbſt nehmen alle
„LaſtDie d ibein aantzen Staat ſonſt aufgeleget haſt.i

Und du getreuer &nechtueh  ein zudeinen Freuden

Die dir bereitet hat deina Rnach vielen Leiden
In dieſer boſtn Welt. Deln Nahmebleibet groß

Auf Erden weit und breit/ uuch. durch des Grabes

Schohßn

e

Aus hochverbundener Schuldigkeit Chriſtlichem

ſelbſtetgenem Mitleiden und E

zum letzten Vale

dJaoh. Chiſtoph Wer Geheunbder
Aaaht und Cantzlar zu Merſe

burgk.

Aa Gebhar-



Gebhatbvs vondlyensteben Geheidt Zighntan.
ter Raht vf NevvenGatlersteben.  dd raxxt.

Enm ſtelbſt der Tugend Ruhm ein ſchonts Brabmahl ſetzet!.Sdas keine Glut und Flut Neyd oder Zeit verletze Gebohreu

Hat in Der Vven. Lt Die SynD veſlegt/ i A vo Avitt.
Lebt itzt in ſenen GOTT Vergnvgt. n ein..  llt worden.

ut Leeiit. Wilches dem wohiſeel:: Herrn Geheimten Rahtt

dJu hochſt verdienten Nachruhme beylegen

Jochim Wilhelm arſchalch B.B.
Q

Sonnet.J u tluger Maann der dudie rechte Furften Kunſt

So mauchen hohen Haupt volltommen vorgeſungen
Wie? hat den hohen Gzeiſt des Wurgers Micht bezwungen?

O Mein! Du laſt ihmmurdes Leibts ſchnoden Dimſt
Der Geiſt iſt ausgeſchmuckt mit Sarons Blumen Gunſt

Nach ſeinem Mittelpunct dem Himmel zugedrungen
Verlachet Welt und Tod weil ihm der Sieg gelungen

Und jauchzet Freuden voll in Engelrriner Brutiſt.
Dein Nahmiſt feſt gepragt in groſſer Furſten Hertzen

Mit ewig güldner Schrifft; Die Kinder und Gemahll
Verbrenen umb dein Grab viel tauſend Viebes Kertzen

44

Und Teutſchland bleibet ſtats dein grſſer Ehren Sanl.
Der iſt erſt u dem Zwect der rechten Weinheit kommen
wWer im Geheimen Rahtder Engel auffgenommien.

 Aurſchuldig dobſr ſch brol fha
et vantz tie ee ingee

dJohann Heinrich von Obeinitz.

Aufdes hochſeel. Herrn Eeheiinten Rahts

Grab.

Mira-



ælracul unſer Welt! Oracül groſſer Futſten!
Der Weißheit Ocean! Der Alten Redoligkeit!Meu ſich der Jhme durſten

Die Groſſen in dem Laud und liedre dieſer Zeit.

Weil Er der Furſten Aug der Armen HandiqgeweſenDer Waiſen Troſt und Schild der untertrückten Schutz ü

Drumb wird ſein Ruhm beſtehn die Nachwelt von Jhn leſen;
Es ſtarb der Redliche der jederman war nutz.

i Bizeugung Chriſtlichen Beyleids und Darthunng ſchuldiger

Obliegenheit ſetzet mit hinzu
Teobias Dieterich von Buckersrode.

Oraua nöbilitas mens generoſa mereri
Laude poteſt, omne id clauditur hoc tumulsö.

Hic jacet ipſa Charis, virtus, prudentia; candor,
pura fides, pletas, reſligionis amor.

Ah! funeſta dies, ah! lamentabilis hora,
Qua bona tot puncto diſperiere brevi.

Imperioſa necis, ſilflectere jura valerent:
Nunquam Vir tantus mottis adiſſet iter.

Succenſerte tibi ſi, Parea ſevera, licteret
poſſein; ac lugebrem rite movere ſonum.

Sed quid opus mentem tantis ouerare querelis
Parea ſevera nihil, ſors inimica nihil.

Pata regunt homines; vrus eſt qui tempora vyitæ
2]—

Digerit, arbitrio cuncta regitq; ſuo.
J gic placuit vir Demino Divina voluntas

gic ſtatuit; cllirn quis velit ire Deor
Numinis hoc opus eſt, oniig eſt duoq; Numinis; Inde

Qui dedit hoc, dabit de ferre, quodipſe dedit z
NMortuus eſt, paſtim vivit notisſima virtus

Nomiuis, nunquatm commoritura cluet.
Factorum Vmt dlareſeit fama perennis,

Floret annoſi teniporis usq; dies.
In honorem beatè Gefuncti, Dn. ab Alvensleben.

Patroni ſui deſideratis ſimi
L. m. q;. appoluit

Johann Jacob Fuhrmann
Conſ. Sax.

Neroi



rrerruapiunmEroi manes gens audite piorun:
E  ALVENSIEBIADES hanc tumulatus humo eſt,
Vos indignanti reddi ſua munera cœlo

re Jin requiem læto lumine ſuſpicitis:
tne

huane bun hegeeren erteeankerDe— 244

Nec temere talem flevimus ante virüm.
Placemus Superos, tu venerare carendo,

Si qua eris, amiſſum poſtera turba bonum,

Qui, dum vita fuit, nunquam ſe quæſiit extra I
Non cera aut titulis vult odore coli.

Solus pompa ſibi, qui nec tria verba loquenti

Credere fortunæ vellet invidiæ.
Vixit, ſed vitæ ſeries nunc incipitactæ

Quæ pretium doctæ nobilitatis nabet.
S

Vixit, ſed magni ſeries nunc incipit ævi,
Quæ pretium ſanctæ relligionis habet.

Venerandæ memoriæ
incomporabilis Patronis verisſimi leroiis

mẽſto animof.

ej .3 uuuul re J J T. L. D.41*6 it—

 Shrach uof 27.Furſten cerrn und Regenten ſind in groſſen Ehren aber
ſo groß ind Sie nicht als der ſo GOttfurchtet.

GShyr. zo 13. 14. ij. i18.O wie groß iſt der ſo weiſe int aber wer GOtt furehtet
uber den iſt Niemand; Denn die vurcht GOttes gehet uber al

D. Luther. Tom 5. Altenb. f. 25l.
les wer dieſelbige feſt halt wemran manden verg eichen.

An herrn chans von Sternberg Rittern.
Es iſt wohl noht daß man etliche vom Adtllobe und preiſe die es denn

auch wohl wehrt ſind. Demnach weil Gott der Vater im Himmel Euch
beqabet hat init rechtem Ernſt und Liebe zu jeinem heiligen Wort und aller
Tugend habe ichs nicht laſſen wollen ſolche Gnade G Ottes in Euch
zu preiſen und zu loben.
Oea Er aus Altem Adei Stam̃en ſeines Lebens llhrſprung fuhret
Bund mit groſſen Seelen Gaben von dem Schopfer iſt gezieret

W' em



Wemerlangte Wiſſenſchafften undbelobter Tugend Liecht
Zuden hohen Ehren Stellen Bahn und Wege zugericht;

Wendas Gluckauff Handen traget und mit ſeinen goldnen Gaben

Uber alles immer reicher iſt begierich zuerlaben;

Der wird billig vor den Andern unvergleichlich hochgeacht
Undſein Ruhmauch nach dem Leben unvergeßlich groß gemacht.

Aber wer den HErren fürchtet und ſein Wort aufrichtig liebet
Wer mit Hertzen Mund und Wercken ſeinen Nahmen Ehre giebet

ſt fur Engeln Gott uñ Menſchen noch weit hoher werthgeſchatzt
Und ſein Lob nach Syrachs Worten allen Andern vorgeſetzt.

Keines derer hat ermanglet an den Theuren Alvensleben
Gott hat Jhm mit groſſen Gnadendieſes alles reichlich geben

Das Er Groſſen Furſten dienen und dabey dem gantzen Land
Kunt mit ſeiner Weißheit nutzen welches jedermann bekand.

Solches las ich Andre ruhmen mein Sinn iſt allein gerichtet
Auff die treue Gottes.Liebe wie das froinme Hertz vernichtet

Dieſer Zeiten eitles Weſen und den HERREN furcht und ehrt
Zuvollbringen deſſen Willen einig jederzeit begehrt;

Darum wird ſein wehrter Name nicht nur hier geſchrieben werden
Jn die Zahl der Hochberuhmten die gelebet je auff Erden;

Sondern es hat Jhmbereitet GOttes Gute Ruhm und Freud
Mit den außerwehlten Scharen dörten in der Ewigkeit.

Dieſes ruffet dem wohlſeeligen Herrn Geheimten Raht zu wahr

haftigen Nachruhm nach

D. Valentinus Sittig Furſtl. S.
Merſeb. Hofprediger und Superint.

¶CV iſt der theure Mann den Groſſe Furſten prieſen
5

So hat Er andern tileich lich auch gemacht davon;
Doch weil Er auf der Welt Sich ſtetitt tren erwieſen
Sdootragt in cünmel Er der Engel Ehren Kron.

Hieſes ſetzet zu letzten Ehren Letzung hinzu

Hannß Car von Brandenſtein.
ECo ſurbt der Theure Mann nachdemdurch kluges Rathen

 Beny GroſſenPrintzen hier Er ſich beliebt aemacht:
Sein Ruhm bleibt in der Welt; Er/ der in Himmel lacht

Empfangt den Gnaden Lohn belobter Tugend Thaten.
Aus obliegender Schuldigtkeit ſetzte dieſes wenige

Carl Heinrich Metzſch.

Bb Son,
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Sonnet.Antz nichts Beſtaudiges find man in dieſer Welt

AMas welches geſtern noch vor andern feſte ſtundefSeud ſichs
Undderſo jttzofteht weiß nicht wie bald Et tallt

Demder ſichs nicht verſieht wird heimlich nachgeſetllt
Das eilte ſchlennig fort und ſincktt und verſchvunde
Was man nur neulich noch bekleibt ünd grütieiſd funde

Auch weder Crohn noch Trohn noch Retch noch Jeytet halt.

Wir Menſchen ſelbſten ſind ein Echatten freinbde Gafte/
Miethleute dieſtr Welt wir ſitzen gar nicht feſit
Wir ſtehen doch nicht recht wir warten doch nicht lange

Wir leben ſicher hin und ſterben imier zu
Und ſo gehn wir dahin ich eben ſo wie Du/

Dieß macht emn jedes eilt zu ſtinen Untergänge.2

Drumb hochſtbetrubte Frau: Stoßt Sie vor groſſen Leiden
Den warmen Seufzer Wind gleic durch bethrante Bruſt

Wiil ſie den theuren Mann der Sie gelnebimin meden
So troſte Sie ſich doch weil Jht nicht mnbewtiſt

Daß Sich Jhr Eh /cherr find gewis veh Goltes Guſten
Denn wenn Eretwas nimt ſo greifft Er nach den Beſtem

Witleidend und ſchuldig ſatzte dieſes

hinzu

Otto Erdman von Dießkau.
un

wnnnn

EREr und Furſtentreu und ruhmlich hat aedienet
Sð Dem groſſe Wiſſenſchafft und ungemeiner Wut

Vorlangſten eingeraumt den Hohen Ehren SitzDer Todt ſo unverhofft ſich leider! hat erkuhnet

Zu legen in den Staub? Nein nein die Edle Seele
Bey GOTTin Freuden lebt der Nachruhm ſtirbet nicht
Den Tugend /chelm und Schild kein Lebens Feind zubricht.

Sanfft ruh Er Mem Mecen in ſeiner Grabes Holt.

MNit fluchtiger Feder Aus pflichtſchuldigſten Vntlerben

ſetzte dieſes hin;

Chriſtian Ludewig von der Wenſt.
J
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GENEROSslIsstIMOo,
Atq; omnis generis Virtutibus præcellentiſſimo

VIRKO,

DN. GEBHARDO
as ALVENSLEBEN,

DOmmo hÆREDITARIO iIN GATTERSLEBEN.

Reverendisſimi quondam Serenisſimi Principis,
kr DOoumiit,

DOoMINI AuGusTI,Adminiſtratoris Magdeburgenſis, Dueis Saxoniæ inclytæ,
felicisſimæ memoriæ, Conſiliario lntimo

ſtatus,
Patrono ſuo, quondam, maguno hoc Epicedio,

ultimum valedicit, Ejusq́; latam memoriam
ſimul poſteritati, debitè cotmn-

mendat,
ABRAHAMUs MARCONNET, J.u. D.

GEEHARDUS ALVENSIEBIUS,
Pper anagramma:

Bella ſubi: Vetes gnarus.
Explicatio.

LnArtia gens, anĩmis properè factisq; ferois,
Berta ſetunt, Illis ſymbolon, arma susbt.JdDoe pollens, cuiq; experientia

Bella vertr, Guakus, quæ mala, bella ferant.
Pacis amor, Virtutis honos, Conlily eris,

Magne Vir, haud dubiè, nomen ad aſtra vehunt:
Queis lateri junctus præcelſi Principis, omen

lllius impleſti; Famaq; grata canet.

J
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Wohlverdientes undehochrůhmliches

Andencken
Welches

Dem Weyland Wohl Gebohrnen Herrn

HERRNchebharden vonAlpvensleben/
Hochfurſil. Sachß. Geheimen Ratherc.

Auf Neuen Gattersleben Glotha Brumby und
Seedorff Erbherrn itc.

Bey deſſen

Solennen Exequien

Aufrichten und erofnen wollen
Jnwendig benannte auffrichtige Gonnere und

Freunde.

Ct





uee Nos
Monumeunrum,

Sacrum eſto

GEBHARDO,
Quem

e
n

Irtusrai ALVENSLEBIORUM Pxosaria
ſuſceptum,

Haud minus lrrusrxæ virtutum jubat
fecerat

riusikionẽse &e Iitusrxissnaus

acceptum.
Vixit

pis Ded,
Julteſibiipfi.

Bincere Prorximo;
egregrie doctus

Ueramq;; fortunam æquaſi perferre moderatiohe.
giquidem verſatus eſt

In aulis line adulatione,
in officüs fine corruptione,
in dignitetihus ſine faſtun
in opibus ſine luxu.

Cumn.Eus ingrati hujus ſeculi fuerunt grates
Pro meritis immeritis afficeretur injuriis

I— etudid uilit anim.
nec calumnias unquam,

Ni ſaneta ſanctæ vitæ innacemia refutavit
toatemnendo vieitt

Abiit, non obiit,
hit pi ſolentz

quorum
Mors tempotalis eſt tranſitus,

non.abelſſe non elſe;

15 J n J ſed JJ t ſiet kragili n vitam æternam,
J Di.1 2

 a I141 1 J J nueJ Jue J 15 5



Divinö judiciö pro meritis euique conſtitutam,
aperitque januam

Vitæ æternæ, bonæ famæ perennaturæ.
Tu Viator.

anteqvam abeas,
Manibus ejus benè mecum precare,
Memori pectore recondens,

quodVir bonus, etiamſi moriatur, vivat,

Vir malus, etiamſi vivat, moriatur.

Oder:

ein klug  und treuer Rahtg liegt EVBENn Der redlich ſeinem GOtt und FuR5 VATERLANdD ſehrSTENhat gedienet;

viel zu dancken hat
Und deſſen guter Nahmſtets bey Uns immergrunet.

Es liegt hier nur der Leib; Drum weine PPLGER/

nichtDie Fromme Serle hat ſich Himmel an geſchwun

gen el 27Da gonne JHN die Freud und merck die zum Be

richtDaßs dem der ſeeligſtirbt ſey alles wol

dgelungen.
Seinem im Lebenhochſtwerthgeſchätzten Herrn Gevatter auff.

richtigen Freunde und groſſen Gonner ſatzte in Eil dieſes

wolverdiente Ehren Gedachtnus die Schul
digkeit deſſen vornehmen Leydtragenden

HochAdelichen Haußes treuer Freun

des und Dieners

D. J. L. Herolds
C. B. H. u. R. R. d. H. M.



Ls du mein liebſtes Halt mein andres Vater

andAn deines Furſten Hoff den Theuren Alvensleben

Mit hochbegabten Geiſt ſah ſt taglich dem ergeben
Was Recht und nulich war: Auguſtus rech

ĩJ te chand.
tDa gienges loöblich zu da war Schutz Fried und 4

RechtDa galt die Gottesfurcht die Klugheit ſchwebte oben:
Es kunte dieſen Hoff genug doch keiner loben:

Es war beliebt belobt bey allen Herr und Knecht.
E

Der Unterthanen Hertz war willig und bereit
Jhm war doch alle Furcht der Drangſal gantz benommen:
Hoffart und Eigennutz die kunten nichtaürkonnmen;

Was ſoll ich ſagen viel Es war recht goldne Zeit.

D—

Mein eignes Glĩck Ehr auch traten in die Blut
Zur ſelben quten Zeit.iDie lenckete auf mich/ 1 r Eoſtulid Vlucke ninsum hj Gunadenblicke

cherr Alpensleben Guuſt und Edeles Gemubt.

rug 84 1

ee  eo “toh

(Dis muß bey deiner Grufft O Hochbegabter Geiſt!
Mit dnnckbaren Gemuht und:heiſſtn Liebes Dranen

Zunlinver loſchten Lob! undguter. letzt erwehnen

Da derr undauctkarn Welt dich GOttes Hand entreiſt.)

a Êννν α:- 4t  e Aru t —4 44αÊα

Und da den klugen Raht dit Zhorneit ubertaubit
Alses darauff rund und hund auallen Ecken gieng

WWses Ejngkünhizes Tanbdie Wartrit faſt eirtleibte
enit Andhielt ba Grund r

n n

—D ül

e— 458* v. J c1Dth Haluin dur Stihe hett authtlicht wel langer 2

Aſffiſtyn JRrrropertehrten Thun er wolte ieber wejchenin  n pin.
mn nifflcheii ſat ließ anderẽ erreichenvrn  abdpuchfleſtrtbetet etgabeſichGotruleinrer
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Wit Alvenaleben giengdoch alles Leben fort.
Des frommen Furſten Hoffsuid Landes Stern und Glücke
Wurd gahtz verirt verwirt Krebsgungig? gieng zurucke

und kam faſſt gar zu bald in andern Stand und Ort.

 Doch bliebe dieſer Hert bey coerren hochgeſchatzt. L ie J E

uuiu

Auch in der Einſamkeit Er gar nicht einſam ltbte.
Sein Schloß ein Rahthaus war da Troſt und Hulffe ſchwebte:

/5Da ein recht groſſer Schatz war allen deygeſetzt: in

Es kame Groß und Klein als zum Gemeinen Guht/
Wie zu dem Salomo die Weißheit zu erlernen
Wenn ſich in ſchwerer Sach der Ausſchlag wolt' entferuen

Und gienge mie darvon als mit vergnugten Muht.
p

44
J Weil nun des Hochſten Schluß Deuſelben fodert ab
ĩJ

Da klage wer da kan da weine wer kan weinen.
Hie geht fort Troſt und Raht der Vater von den Seinen:

Des Landes wehrter Schatz und Preiß geht in das Grabi

S——

—ê

d

unablaßig bittet

mnn¶ Sebaſuaſt ehe Heil Schrifftv.
Lerr Abt des Evangel. Cloſters Berga biy

D. aMagdeburgi. n

menn Vih.7. v 2 Nach der ehl den wicitn!
Die Frommen (Gutthatigen) v tui ſind weß nn bleſein kan

de und. die cerechten (auff  ge vedliche) ſind nicht
mehr unter den Leuthen.

s dort nach ſeinen Rabht. die Frommen GOtt
tetLu fit ge

wegraneSo war das Sunden atid trfullet das er ſitüffte

Jbh ſ
3Das werthe dand das er. m hatte auſler hn

ur Zu ſeinen Eigenthumd:; Es muſte wuſte ſtehn.

Weil
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Weil GOTT nun jetzt auch rafft die Frommen aus
demLandeWas iſtzu hoffen hier? Jeder inſeinemn Stande

Das Sunden Raas hat voli; Drumgleiche Straff

auch GOtt
Nundrauet dieſem Land: O ſeclig früher Todt

Die Treue Redligkeit die ungemeine Proben
Dieß Fromin GzerechteniRanns ich andere laſſe loben
ESein ſeelig End ichruhni dergleichen Todtauchich

Von GOttjetztalle Tag wunſchhertz undinniglich.

Zu Bezeigung ſeiner Schuldigkeit gegen die hochwehrteſte

Fatuilia des ſeeligſt- verſtorbenen Herrn Ge
heimten Rahte ſetzten es mit betrubtem

Gemuhte

Johann Andreas Ockell D.
i

n

J

Cicero Parodox.2.
Mors terribilis eſt iis quorum: cum vita. omnig extinguuntur,

non illis quorum Jaus emsri propter vittutum non-
pPoteſt.

Annetwas unſern Geiſtbie Traurigkeit verſuſſen
DSo Wanlittzt der grim̃e Tod ſein Rechtanuns ausubt/

Wann ivir ſchon: gald rntſeelt vte iaiterr Augen

chueſſennUnd unsli dieſer Weir ionſt nichis Ergotung gibt

So kann nechſt Czottes Troſt der Nachruhm den ver

gnugenDer ſich durch Raht und That der Welt hekant ge
121

mnnmacht/Es magſein hohes Lobnichtin Berhorgenliegen/ll

Es grunet unverwelekt in einer ſchonen Pracht

Wann
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Wanngleich der EdleLeib ins finſtre Grabgeleget
Da Jhn Vergeſſenheit in ſich verſchloſſen halt

Sobleibtſein kluger Ruhm dochewigeingepraget
Der Furſten holden Sinn und der gelehrten Welt.

Seinem hochwehrtgeſchatztem Patron ſchrieb

dieſes zum letzten Ehren.
Friederich Ernſt Knorre  D.

7

Ic qvoqye in exemplo eſt, illuſtri ſangvine cretus
ALVENSsI. EEIn DUM, veẽteris contagia noxæ,

pumi hominis lapsu in miſeros translata nepotes,
In noſtrum ſæviregenus, jamq; omnibus æquè

Ingruere, ingenti morborum examine facto,
Tandem etiam, quæcunq; diem mora tardet, acerbam

aaccvelerare neeemuitegq; imponere finem.
vigenus adſpicias; pictosq; ex ordine vultus

Majoruim, quosdam claravit adorea Martis,
Quosdam pacis amor ſuperis gloria junxit,
Militiæ titulis utriusq; honoribus auctos,
Doctrinæq́; omnis famà ſuperæthera ndtos.
Si ſpectes animi dotes, ſervator honeſti

3.Unusetrſ nalnittomnlntenlchſectnndus,
Flosdelipatus populi; Conũq; ſicellum. 3
Et torrens Svade, atq; Durumqura unica, amorq;.

N' bTüm p t r“ 5l ut kn

—ν

—S J o 11 q; ae. oni o promptiot a ter.Nec dare conſilium nielior. ſtbuso: gerendis

8 J 11  e 7,22 4 0 *3 .34f Rite probare fidem ſeu Pritieiis Aula ſubhie:.
g Poſceret aimiliui, aut titubans Recpublidamentis.

Siteſtis mihi Sala rapax, ſit ttſis Elyſter,
nr GKt, qui langinqguis Moravonijqe ſnihus oxtus

Va

S

1.  t 2 —Dei—eI—Doe1* Parikenößen lidam late complectnur Albis,Has Pietas dotes nan ulſo ntita fuco,12

Relligio, atq; obillusplebĩd uſiceraror etzenx; tt tt
A

EAutzebat, merizuivariſtidaſilaharbonoremiii:li. 2
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Nec minus omnigenũim fæcunda ſcientia retum,
Quãà non àcaptu tantum illum ſimplice vulgi,
Sed quoq; Nobilium melior natura redemit.
Illuſtres ortus hominum, natosq;, nepotesq́;,
Et ſeriem antiqui generis non noverat alter
Rectius, noſtri ſibi jum devinxerat ævi
Tempora, in Heroum memorandis actibus ipſam
Conſumens vitam vitæ immortalis amore.
Uade etiam, quà vaſta patet Germania terris,
Quaà Rhodanus, Ligerisq; ruunt, violensq; Garumna,
Et cœlo admotas pervenit gloria ad Alpes.

Nec tamen Heroum ſanguis, priſcæq; coruſcans
Nobilitatis apex, nec mentis dona, nec omnes
Eloquii florentis opes, nec maxima quondam,
Sed meritis fortuna minor, nec jugiter ardens
Virtutis ſtudium, pietas nec magna, nec amplæ
Copia doctrinæ, totum diſperſa per orbem
Gloria, in hocuno quamvis ſociata, tulerunt
Suppetias ægro: fuit experiundus acerbæ
Mortis agon, calcanda fuit duriſſima lethi
Semita, reddendumq́; ſolo, quod venerat inde.
Atque ita ſuccubuit communi victusab hoſte,
Qui rapiens vitam hanc æternæ exordia vitæ

Secum unà defert: ex quo formidine liber
Rurſus habet vitam, yicto ſuper hoſte triumphat.

In lacrymas tamen ire decet, ſubmiſsaq; verba,

Quæ medios inter gemitus vox rauca miniſtrat,
Adjicere jageniti tumulo. Si pauca loquamur,
Nil meritis tantis tribuiſſe videbimur, nos
Poſtera damnabit, vel præſens arguet ætas.
Et tamen eſt, quicquid canimus, minus. lpſe videre
Adſtantesq; Duces videor mihi, inclyta pasſim
Nomina ad officium lacrymarum triſte vocari.
Nobilium fæcunda cohors, ſpectata Virorum
Agmina, ſupremum promptè comitantur honorem,
Et dum feralis non dum concluùditur urna,

E t Ca-
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Canitiemq; ſacram ſpectant, frontemq; verendam,
Magnaqq facta Viri, vigiles pro Princi ße curas.
Prudentemq; animum memorant, multosq́; per annosIJ

Spectatas dotes. Sunt, qvi ſine labe peractam
Extollunt verbis vitam, qvi multa recenſent,

Dicta, conditos placida gravitate leporej,
Et cultum integræ ſanctum venerabile ſemper
Nomen amicitiæ. Mihi nunc meminiiſe relictum eſt.221

Venturosq; etiam magnus gdurapit in annos,
Me monſtrante, dolor. Cui quondam maxima cura
poſtericatis erat ſeræ, qui illuſtribus auſis
Noverat, ſecli ſplendoribus addere famam,
Hunc quoq; fama memor venienti prodere ſeclo,
Plurima perpetuo penſans bẽnefacta favore,
Perget, Hiſtoria extollet: ſed dicere nemo
Venturo poterit, niſi qvi mirabitur, ævo.

Uluſtris Exceelſentisſimi Viri, Patroni ſui

maximi, æternæ memoriæ

ſcripſit

Heunkicus Mrmouitus, Med. D.
Ejusq; Hiſtoriarum in Academ.

Julia Prof. Publ.

JJ 44

Der noch lebende und umb das gantze Land hochſtverdiente

Geheimte Raht
Herr von Alvensleben.

 S lleidet billig ſich daß auß von Alvensleben
SeNAujetzt in ſchwartzer Poy und tieffes Leiden ein

Weiln- Sie der Todten. Grufft demſelben ubergeben
Der dieſes Landes Schmuck und Stutze konte ſein.

Doch darff ich unaeſcheut mit gutim Grunde ſchreiben
Das Er im Grabe ſelbſt nicht todt zu rechnen iſt

Weil Seines Nahmens Rubhm wird ungeſiorben bleiben
Auch der ſo groſſe Geiſt die Seele nichts vermiſt.

Die Liebe ſo Er hat zu Land und Stadt getragen
 Die Klugheit welche man in Raht und Thaterblickt

Wird



Wird man in Felſenhaun in Goldund Silber ſchlagen
Das man den Abriß nur auff ſpate Nach Welt ſchickt.

Die groſſe Wiſſenſchafft der chöffe Lzeimligkeit
Daus Anſehn welches Jhmin ſeinen Augen ſauß

Wird nicht zugleich ins Grab noch zum Vergeſſen ſchreiten
Und was mau ſonſt von Jhm gleich einem Schatze laaß.

Man wird die Gottesfurcht die ſtets in Jymgebrenuet
Den Adel ſtines Ruhms in Diamanten ſehn.

O0tt der die Seinigen geliebte Kinder nennet
Wird das dies Lob vergeh woll laſſen nie geſchehn.

Drumb lebt Er noch bey uns in demerlangten Rahmen;
Und inder Ewigkeit lebt der erloſte Geiſt

Allwo man nichts nicht ſpuhrt von eines Todes Saamen
Allwo man alle Noht mit Wolergehn beſchleuſt.

Daſelbſten dienet Er dem aller groſten Furſten
Der hier bey Furſten ſtets war groß und angenehm

Daſelbſten darff Jhm nicht nach Recht und Wolſein durſten:2

Denn Unrecht iſt dort nicht undall s ſt b m;
eni cquehDaſelbſten kan Er ſelbſt mit Furſten Huten prangen

Und Krohnen tragt man da getreuen Dienern auff.
Wohl wer durch Wechſel kan dergleichen Stand erlangen

Wohl wer alſo beſchlieſt des eillen Wand ls f
e au!Drummuß das Trauer  Kleid das Sie Betrubte tragen

1

Nurbloßein Zeuge ſeyn wie werth Sie den geſchatzt.
Den Jhr Hochadeliches Hauß anjetzo laſt beklagen

Und Deſſen Schaale man nur blos ju Grahe ſctzt.
Es mnaaulleine dies durch Trauren ſein aemeinet

Das man Verlangen tragt nach deſſen Gegenwartt.

Wer als verſtorben Jhn nicht nur den Abtrit weinet
Jſtſelber mnehralstoo iſt ſelber gantz verſchart.

Und diesfals wull ich ſelbſt mein Bey Leyd niederlegen
Des nun verblichnen Gunſt ſol unvergeſſen ſeyn

Oluch wird. uoch mancher Mluth ſich durch Betrubnis rkaen

Den ſolcher Manner Schluß entziehet vielen
Segen.

Mit dieſen wenigen hat den umh Land und Leuthe hochſtverdienten

Herrn Geheimen Raht aus Schuldiakeit beweinen

ſollen in Hall

D. Johann Chriſtian Oveintz/
R. d.z. D. L. Br. B. V. u.

G. M. R.

B. Hie-
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2 B. mERronnus,
Epiſt. ad Celantiam nohilem matronam.)

SunuaA arub DEIIM Bsr. notiiras, CLaRuM ESSE
vikruræus.

CUmma apud eſto DEIM, clarum virtutibus eſſe
Nobilitas, pietas nil niſi juncta, valet.

ALVENSLEBIADEs benè noverat iſta GEBHARDUsS,
Nobilitate nitens, ſed pietate magis.

Nobilis inde tulit virtutis in orbe brabea,
Sed pietatis habet fulgidiora polo!

Generoſi ſummè Nobilis ſimi,
B.Dn, Compatris, ſupremis honoribus, rogatus

adſignabat,
Nobilitatis cœlicæ ſuperpondia gratulans,

relictis moerentibus condolens, ſolamina

apprecans

GOTTERAMDUS OLEAKIIIS, D. S.

n J

Jm erſten Buch der Maccab. amio/ 16.

Des redlichen Manns gleichen
findet man nicht.E

Hoch zu beſammern iſt das leider ſind begra
ſion

Des theuergroſſen Ranns Herr Alvens—
lebens Gaben

Daie manches Furſten Haußmit Seuffzens
Ach beklaget

Und Jhm auch nach den Todt nichts als

nur Ruhm nachſagt
Nach



Nach redlich teutſchern Treu. ſein Hertz zum
Wund Er neigtevi g

Und ohne Staats Genien ſehr klugen Raht
darreichteDem der Jhndaruinbat. GOttſey der SeiJ

nen Lohn
Und ſetze Jhnen aüff der Gnaden Ehren

Kronn.
Welches aus Schuldigkeit wunſchet

Andreas Chriſtophorus Schubart
der heiligen Schrifft Doctor c.

HliEkONYMuS,Summa apud Deum nobilitas eſt, clarum eſſe virtutibus.

SOiſts und bleibt noch allzeit wahr
SDer hochſte Chriſten AAdel
Heiſtlebenohne Tadelkr.Werſeinen Cilauhenmachellaht/

Oarf ich pon cedtt un eyſchen laſſen ſehn.

244

Und dißhatſtets bedqent
Dentheureoderrvan Al n hyben
Sein Leibſptlich ſnan: ichlecht und gerecht

4

æ

VBluns vaer n ebi J
1

Dexrboſen Wat hat er ſepr wol verdient

v if'os ſſangeberht:asdeer er if ane wra egunMier liegtrin;doppeit Edler Bann
Denniemand ſattſamrühinen kan.

3  in Welches zittzeenan ha ſeinnr Schuldigkgit
e 8 5 in Pall ſchribe2

D. IoHANNHRISTIAN OLEARIUs.
z. 7 paſtor zu St. Moritz und Scholarcha.

Ff Mor-
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deg? olim omuni fuerat qui tem̃pote vitæ
Mortis in articukoqeſiit ille mori.

EKxpectata etenim Mors m omine quolibet, illo:.
EMomine, quo præceps irruit, tpla ruit.“1

Salve Heros Secli! Vicg taun ſtrenue ſalve!
Maors Tibivicta prius/ udm TibivViſi ſuit.

Airtu:Generoſis ſimi Gratioſisſimi Nomini ſuieeæ.

νnitis belttifinidt vlanes, dt vora obſe-
quiqs: venerari paueis hisce

debuit.

Jonchius GtHarus, D.
4 4— ν t  νí £νtntnn 4

As e;ʒSTTund die Nutur erfodert
in den Lebenſ

Das war vollkommen da beh dir
i dudehiſcher Nann/ 8

Der wenig es medr giebt  die ſchlechte Feder

nnau tn οtDein Lob unh iccbelſuullV gur gnlige micht de

 ſchteiben/“Du dienteſt deinem GKT aufrichtig und

dein Mathen?
Richſtu nach deſſen Wort /das inach den gur

ten Grunb/ 1

Den Furſtzn warſtu treüdein Nechſien dei
Snen Mund

t

Gabſi ohn alles Falſch ja deine gantze Tha

War



War Recht und Redligkeit das wird ein jeder

ĩ ſagen z2Ver dith gekennet hat  und bon dir etwas

 A  ä 1 eea— $ç Aauulll  Wen ullQeee
ull 2 10

DO Auhun der nichf vrrgeht das iſt der Tut—

ngen PreißnDrumb billich ſebergninn dein Sterhen mutßn
t.

betlagen.
tcist ii:.wWiche ſeinem in der Walt aufrichtig geweſenen

hohen Gonner zu unſterblichen warhaftie
gen Rachrnhm /mi betrubter FerJd  der entdecken ſollen
Srſluguſtus Rudloff O

Des Churfl. Brandenb. in Hertzoge
thume Magdeburg Schob·

At:
Penſtuls alleſlor.

—u ue ul a8 unui J et eree ra
tiG it ProcetumNeſtor, ſte ltari Tulliugprs nna

—sie patriæ Sidusdelidiumq; catſitt

J„J

Alvonum præeluſtris honotehregkanlelepotum

chxemplum, populi deſiresſe karert
Palleo Sie:tavfimgtitis crinmus vnus

223 Til.a

Arte, narymge es

E— 1

rareren

—D—vneojacgiieae

Nolunt, cur ſeros falartuntä: dies?
tſt patrix cogimune inalurn Nõs fleuilecatnbrrt.

baogimui nthue dlnittirrnta voia ditaus.
Alt õ Divprupn Conſors kibĩtetra tropæxum

Etiginbecelunt dignihiibæa pafate E
J Muſtrisatq; indonparabilis Viri fuiq; duim virebat rari

J 427 Ja 2 rne t a e e nene ν
Q n

nAre

ræacroni ooiruminidebiti opiaqurrac gratisſiuemenni: lignum ſulr/rsſequi iur d
rrrge—u— u l— Ciinisrors ſcnæören,

2
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Ch bin deo Ruhmo cin Feind. So ſtund in eülem
b

I eerchteibenS erm Geheimen xahrs als ich wolt einver
e

lebig: teneSein wolverdien? »tlob durch Schrifft der

Mi u keit EJJ wWiewohlichfrhit rwar als ſchulbig und bereit.

Wohldem der alſo kanſich inſein Lrichts verſencken

Davon taſt jederman ſehr viel zu ſagen weiß.
Wie heilſam hat Er doch dem Lande konnen rathen!
Darum Er hoöch geacht bey vielen Potentaten

Die nun mit eigner nnd betauren den Verluſt

hneDet Jh n zugefugt wie vielen ſe bewuſt.
Denn Jhm war der Verſtand der Sprachen Wiſſen

ſch ſta ten

RKdl

Die ſonſten ningend ais. auf klugen Sinnen hafften

i.
Ri

D

Dab Fcht die e igkeit die alte deutſche Tren
Sanmbr vhohen Adels Ruhm von Gott geleget bey.

Was ſonſt unſterblich macht das war. bey Jhm zuſam

menVor allen ſchlugen  auch: es Glaubens. Eyffer Flain
n ment JJ S

*1

4 4l

und zeitzeren der Welt den rechten Chri en/aun.In voller Audachts Gluht aus ſeinem ertzenau
4*.Wenn Er zu ſeinen Gottnlit Deinuht Wolte treten

Und fur des Ländes Noht als eijne Wolfahrt beten/
So war gleich als vetſenckt die eðöle fromme Seel
Und labte ſich recht wohlin JESUS Wunden

HohltnNochmehr wenn Er genoß zu ſeiner cimmelsReiſe.

S

Das theure Nañ das wortünd JEſus Nachtmahls
peiſe.Die Andacht glim̃et noch in ſeiner ſthonen Schüift

Die Er dann aufgefaſt und Seeligkeit betrifft.
Die Prieſter zeugenes;  gs Erſonit hat geſchrieben
Dazuohn eignen Ruhmdienandacht inn getrieben

Davon ſag IJch jetzt michts: Es war allein ge

Und an den immelt ur und Cugendimmerdencken
wWie dieſer kheure! Nann! Ihm bleibt dennochder

Preiß/

meintZu G6otre Lob. Drum bleibts: Erwar des
Ruhms ein Feind.

Drauff



Drauff fahet nunerſt an ſein Nahm  und Ruhm zu gtů

nen/Als welcher auftleſtellt an hohel Sternen Buhnen/

Da bleibt Er ewig itehn dalebt Er ungekranckt
Wol dem der auch ſo lebt/ und an den chimmel

dencktn
JSo bieibt der rechte Ruhm eb hohen Adeis ſtehen

Wenn man  durch cOttes Wort mit GOT ſucht
umbzugehen/So iſider Glaube recht ſolebtund ſtirbt ſichs gut/

uUnd gibt nachbleibenden; Exempel Croſt und
J Muht. 1

Auß Schuldigkeit  ſchrieb es zum. unvergeſſenen
Andenclken viel genoſſener Affection

Joh. Heinrich Havecker
Diatd der Kirchon zu Calbe.

A& O. u
Auf des Seligen Herrn Geheimen Rahts von Alvensleben

Begrabniß.

Hier iſt kein falſcher Tand.
cnier iſt nichts unbewandt.

Sgehid. Fahnen. Wapen. Sarg. Conduct.

Abdanckung. Klagen. 4 *auê„ „4

Leich-Predigt. Carmina. Und ingeſamt zu

ſagenWas heut man hort und ſieht. Wer dieſen

Kſann gekant
Gonnt Jhm die Ehr und ſpricht Hier iſt

nichts unbewandt.
EGrinem hochwertheſten hertz-geneigteſten ſeligen Herrn

Patrono ſchrieb dieſes wenige in groſſen Trau
ren ſahnlich nuch deſſen geweſener

J Beiichtvater.

Joh. Bar.Gg Wenn
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Auſo erklahrt daß Er initcallem Fieiffe dencket

Zudienen Manniglich iaſelbſten ruhmlich lencket
Auf eine gleiche Buhn der groſſen: gurſten Stãat
Durch ſeinen klugen Witz alseinenute SaatGOtt nim jnd einen Cheil dererſten Nutter ſchencket
Das wird mit Schmert vermißit; und ſo vergißt

man nicht/JWwas dem e„ochſeligen das gantze Land nachſpricht:

Er war der Furſten Aug des Landes ſtarcke Seule
Der Greiſen chaupter chaupt das chertzder Rütter

ſchafftDer Traurigen ihr Troſt der Armen eoulff und

XKrafft.Ach daß der theure Nann der Erdenwird zu Theuel

¶i  Wontt ſeine treue Pflicht und ſchuldige Obſer

vant bezeugen ſollen

e Ennwas gemeines wirdin eine Grufft geſencket

—DDooo

Johann Dannewaldt.

So iſt nun leider auch durch Todes Racht

fage lletDes hohen Adels Cron der ſich zur aur ge

ſtellet
VWanner auf Knien lag wannergabguten

KRaht J

Ein Rann vonGottesfurcht von Treu von
Liebund That.

Jchbin rechtſehr beſturtzt und mich von Hertzen

J kranckr .2
Wenn den Verluſt und Fall ich bey mir uber

dencke;

Der



 Der theurt drlaniſt hürn Der frommen Prie

Der Furſten Hand und Heriz der Armen

mund TrutzSbaß ein ſolchei canniint hundert Juhr mogt5

Der durch getechtes Thun kan Rahtund Hulf

rrne geben
O daß der grimme Todt durch Sund hat

ſolche Wacht/Zu ſtecken ſolchen Rann ſo bald in finſire
Nacht!Doch was ſoll finſire Nacht? Laß hin den CoörJ

per ſtrecken
Jneine finſire Gruft Ezoit wil ihn auferwecken:

Die Selle deſſen Licht gab ſchnen Tugend

Schein/Muß auch in tuntkler Nacht mehr als ein

Demnnd ſeyn.Hier hat Et ſo gelibt daß ſein hob keinem glei

5 uthet/ 12Wel ſeiue Dugend Krafft den hohen Erad er

reichet/
EGbs bitlhier i wiſt? Er lebt in ſolchem

n
Druſ̃ wolten ſaſchen Stand wir Jhmmiß

gonnen nicht:
Wir wunſchen uns vielmehr demſelben nach

zuwandelnAuffg elcher Tugend Bahn /und alſo ſteis zů

ovandeln Daß



Dahßunſre Seeleſey imCʒlauben ſogeſchickt
Wenn auf des Hochſten Winck ſie einſten

auuch abdruckt.n.nnn
Zum wolverdienten unvergeßlichen Nachruhm ſeines

wolſeligſten Herrn tzarroni, fünett dieſes gerini
ge aus ſchuldigſter Obſe ervantz,

hinzu. t
MW Konradus Havecker

Pfarr. zu Brumbi.
4

Grabſchrifft/
Des Seel. Herren Geheimten. Rahts Herren

Gebhards von. Albenslebeſiu:
eEs werthen Furſtzenst Ruht etzherr von Alvensleben w ô„Ê.

Hat dieſer Grabes Krufft den Corper ubergeben
Wan Golttes Furcht Witz Kunſt Verſtqud und Centner

Wort: üVom Todte machten frey ſo lebt Er fort fur fort
Doch krohnet Preiß ſtin Grabmit ſchonen Lohrbter Zweygen

Umd wird von ſeinem Ruhm die Nachwelt niminer ſchweigen
Die Edle Seele lebt im fronen Himmels Saal.
Wir folgen wen Gott iil t Pilieff alzumahtEGott troſte die Er hat in kfibnd huiter laauñ

ſfenEr wolle ſelbige mit Liebes. Armen faſſen

Er ſey der Wittwen Wirth Er ſen der Kinder Stab
Jchr Vater und ihr Freund :wiſchlle Thrauen ab.

Seiũenn hochn webrtgeſchatzten Seeligen Herrn Patrono

baubleſen LhrenGedalhtulg aus ſchuldigleit

aufſetzen ſollen

Dacob Grube Pfarr zu Derben

iieund Seedorff.

—rrrtO Ceidit ante GEbHARbtjs Nomine clarus,
Stemmitis antiqui, irobilitatis konor;

D Con



Conjugio fehx, pignore, dives opum.
Occidit heu- PAIRIAÆ PATER se PROBITATIS

AGAI.MA,lieu ceeidie PA TRSpes, Eol. UNIENQUE ſuæ.

Occidit heu COLUMENpktiit PATRONUS adempto

Conſio feſit; felix honoribus ainplis,

Defentore, vices quas mala Fata dabunt.
Hine gemit, lüne mretetqunil. L USKis Turba Virorutn

Deplorans tanii ftineru meeſta Viri.
llinc gemit; hine ticeret ickitytüarim ffüthĩua: inifeens,

Turbatöpiatuorlin, Tutba ſiclui ſobblutn;
Acait: HeupATRI PATER Obrikiuis, ierrrus

Hkkös
Octidit! HeuPATRIEMAGNACOLEMNA!

pteus.10.

Sunimo goſt Beum Patrono ſuo

f.  r
ueee 2 1.

5Vatæeurtirius Hoſakdſae,

p Gee 4226 2 J
n

24 ee uuat  ete ae c aÊEvwißer iſt nicht ſchecht  vitltapffre Ahnen zehltn
n Die man in Kupffer ſticht/ in Alabaſter graut

Damit muir ſich ſtets bey der Nachwelt fanbeſethlen:
Jnſchonen Zimmeren zur Schau und Rulhmerhabt

Doch ohne Tugend iſt der Adel frembde Haabe
Detandern Eigenthum undnurentſehtike Pracht/

Ein Firns der was ſchon ſchon nichts heslichs ſchoner

machtEin Balſq oelcher reucht nach Leichen in dem Grabe.

Die Adels Wüurbe prunit in unverfalſchter Seide
 Die Zurch ſich ſelber grok durch ihre Thaten glantzt

und deken Selbſt Berdienſt der Ahnen Helme krantzt

Auf
Tritt tapfer vor ſich auf ins Vatern Ehren Kleide.

Hdh



Auf ſolchen Nachruhm hat der Sehl'ge auch gegrundet
Des Lebens gantzen Lauff; Der Ahnen reichen Ruhm
Hat Er geſchatzt doch nur vor frembdes Eigenthum:

Dem wahren Adel ſich zum Lichte angezundet.
Er weihete ſo fort den Fruhling ſeiner Jugend

Der Kunſt und Wiſſenſchafft Er ſcharffte den Ver
ſtandDurch andrer Thun es ward auch alſofort bekand

Bey hohen Hauptern was verknupfft mit ſeiner Tugeud.

Er war der Furſten Luſt des tapftrn Adels Krone;
Einjeder ſuchte und fandbey Jhm Raht
Es ware bey Jhm nicht Wort' Er zeigete die That

Der Rabulen Gezanckmacht  Er gar offt zu hohne
Beſanfftigte dadurch vergallete Gemuhter

Die ſchon als erblich warn Er hub auf manchen
Streit;

Und ſtifftete bey Hoh'n und Niedern Einigkeit;
Nicht nur ein Land hielt Jyn vor Jhrer Wollfahrt Huter.
Mur aber leyder! wird uns dieſer Schatz entriſſen

Es eilt der Nimmier ſutt mit Jhm zum Grabe zu
Was uns und unſer Land bezierte wird im nu

Nicht ohne Schmertz verſenckt in Lethen ſchwarnen Flüſſen!
Ach! Ach! Wir ſterblichen! wie guldener Granaten

Und wilder Aepffelſchaaln fulrn entlich einen Miſt
Als ſehen wir alhier wie auch der Wurger friſt

Nebſt ſchlechten das auch was beruhmt durch hohe Thaten?

Doch nur der Leib allein gleich ausge vreßten Schaalen
Wird weggethan!:unde in die ſchwartze Grufft ge

ſencktDer Thaten Safft und Kern bleibt gut und unge-

titiranund wird weit mehr als Goit ihr Andencken pralen
Des Seel gen hohes Lob kan Sarch und Sand nicht faſſen

Es bleibt der Ewigkeit ſein Glantz feſt eingepragt
Ob ſchon Mond Sonn und Stern ſeyn in den Staub

gelegtWird doch ſein Rachruhm nie Jhn gantz bermodern laſſen.

Bey des ſehligen Herrn Geheimten Rahts Ercellenee hat hiedurch

ſeciine Schuldigkeit abſtatten ſollen Dero vormahliger
Cuient und hochſtbetrubter Diener

Johann Conrad Ladey.

Nun



AxXna Un hat der fronme GOTTeauch den von uns genom5 T

ẽcy ĩ menDer Groß und Kleinen war ein Troſt ein Raht und From
5

menEin Beyſtand in der Noht Ein chelffer Schutz und

Schill 11Der gegen jedermann ſich gutig treu und mild
Und zwar alſo bewieß das man mit Warheit ruhmet:
Er war ohn allen Falſch und nicht mit Liſt bebluhmit

Ein kluger Fůrſten Raht inſeinen Thun gerecht
Wie man von Hiob ruhmt ohn choffart fromm und

ſchlecht
Und ſeines gleichen war im Lande nicht zu finden
Er war der Lahmen Fuß Er war ein Licht der Blinden

Und dem Tobia gleich den Armen ſtets bereit
Zumindern ihre Noht der Nackenden ihr Kleit.

Was von Nathanaelder Heyland ſelbſt dort preiſet
Das Er ſey ohne falſch und ſeinen Jungern weiſtt

Das der ein treuund recht Jſraeliter ſey ĩ

Das iſt auch itzt die Cron die nun geleget bey
Dem Hochyverſeligten der von uns iſt entriſſen
Der ſtets in ſeinen Thuu ſah auff tin gut Gewiſſen

uUnd war Ein lieber Nann bey allen ſo genant
Vornehmlich aber auch bey GOTTalſo bekant;

IJn dem Er war ein Licht das gerne ſich perzehrte/Wenus nur dem Nechſten ſchien nnd deſſen Nutzverinthrte;

Bey allen ſeinen Raht und Thun in Muh und Kuh
Da war der HERR mit Jhin und gab Jhm Gluck

dajzu.Ja wie Er ſeinen GOttſo treulich hat geliebet

Den Glauben ſein Gebet und Chriſtenthum geubet
Und immer mehr zu GOtt ſich vonder Welt bekehrt
Das hat man Tag und Racht geſehen und gehort.

Undweil Erwol gelebt ſo ſtarb Er auchim Friede
Nach denj Erlebens ſatt und dieſer Welt war muüde:

Druinb hät Jou GOTT gebracht ju ſeiner Vater
Stadt/Wo ſeines debensiang kein End/ und Ziel mebhr bat.e—

Er ſtand hier por den Riff und hiellt GODTES Ar

en rtNun wird Er ewiglichdarinuen dort erwarmen;

Gen Himinel war fen Hertz in Himmel iſt Er nun
Und tan in ſeinem GOtrinnd JEſuwigruh n

Er
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Er iwar aüf Erden hlet vor undern hoch geehret
Nun iſt im Himmelauch ſein Ehren/Grad vermehrei

Nöch tauuentman ſo viet Er wird iln Sternen Saũl

Mit ſitzen oben anam Freud und Ehren Mahl.
Seitr Ehren: Granies Haübt wird leüchten ulsdie Sonne
Und wie des Himmels Glantz in lauter Freud  und Wonne;

GOtt Vater Sohn und Geiſt die drey veteinte
Cronwird ewit ewigſeyn Seintauſendfacher Lohn.

Zu lehi ſchuldigen und unvergeßlithen Ahl diclen ſtineß Chijllichen und

Nuyutthatigen Herrn woitt dieſes in ehorſai heyfügen einer
von der hochſeel. Herrn Geh. Rahts von Alvens

id eſn De engew e en ienernAlbrecht riedtich Gaſi
¶JS Bauſchr. z. Merfeb.

GrabeSchrifft.
Je Pflicht gemalſe Erru indentſcher Redligkeit:&oie Horgedes Beruffs in linverdroſſenheit;
Der Furſten treuer Raht inder Verſchwiegenheit;
Des Nethſtenſchneller vuß; Des Armen willig and;
Der Gattin liebſter Frennd; Der Kinder froinmer

Vatet:;Der Durfftigkeit Gehor der Zuverſicht Beirather

Ligt uñter dieſen Stein verſchurret in den Sand.
130  Duſſte fodart fne wurbigtcel etne zuhecffen Ehren

2.. J
Fi

t

bli hochſt Gen. Hẽerin Geheien Rahtt

nicht verſchweigen.
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